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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Leserinnen und Leser,

Pfl anzen sind für die Menschheit seit jeher die wichtigste 

Ressource. Sie bilden die Grundlage aller Nahrungs- und 

Futtermittel, liefern der Industrie wichtige Rohstoffe und 

erfahren heute als Alternative zu fossilen Energieträgern 

auch in entwickelten Ländern wieder zunehmende Auf-

merksamkeit. Phillippe Busquin, das für Forschung zustän-

dige Mitglied der Europäischen Union, schrieb unlängst 

in seinem Vorwort zur Broschüre „Plants for the future“: 

„Angesichts wichtiger Herausforderungen auf europäischer 

und globaler Ebene müssen wir heute den Pfl anzen wieder 

mehr Aufmerksamkeit schenken“.1

Züchtungsforschung als Grundlage für die Entwicklung von 

Kulturpfl anzen und Sorten, die den zukünftigen Anforde-

rungen gerecht werden können – darin besteht der klare 

Auftrag und das Anliegen der BAZ seit ihrer Gründung im 

Jahre 1992.

Heute möchte ich Ihnen den Bericht über die Aktivitäten 

der Bundesanstalt für das Jahr 2005 vorlegen. Er knüpft in 

seiner Form, d.h. in der inhaltlichen wie grafi schen Ge-

staltung, nahtlos an seinen Vorgänger an, zu welchem wir 

zahlreiche positive Reaktionen erhielten. Offensichtlich 

ist unser Anliegen, mit der veränderten Darstellungsweise 

des Inhaltes und der stärkeren bildlichen Untersetzung der 

Textpassagen über die Fachkollegen hinaus einen breiteren 

Leserkreis zu erreichen, in Erfüllung gegangen. Hierüber 

freuen wir uns. 

Der Bericht gibt einen zusammenfassenden Überblick der 

BAZ-Aktivitäten im Jahr 2005. Weiterführende Informatio-

nen können Sie auf der Internetseite www.bafz.de fi nden.

Der Jahresbericht der BAZ erscheint parallel in englischer 

Sprache in Form einer CD, die auf Anfrage gern versandt 

wird. Auch die deutsche Version ist auf einem Datenträger 

erhältlich.

Nun wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Lesen. Ihre Kriti-

ken, Kommentare und Anregungen sind uns auch weiter-

hin willkommen.

kommissarischer Leiter:

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. habil. Thomas Kühne

kommissarischer Leiter:

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. habil. Thomas Kühne

1 Originaltext: „Today, in the face of important challenges at the European and 

global levels, we must pay renewed attention to plants.“

http://www.bafz.de


I. Die Bundesanstalt für 
Züchtungsforschung an 
Kulturpfl anzen im Jahr 2005

Die Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpfl an-

zen (BAZ) wurde auf Empfehlung des Wissenschaftsrates 

der Bundesrepublik Deutschland mit Hauptsitz in Quedlin-

burg am 01. Januar 1992 gegründet. Sie hat sich seither zu 

einem national wie international anerkannten Forschungs-

zentrum im Bereich der Züchtungsforschung  entwickelt.

Als nachgeordnete Einrichtung des Bundesministeriums 

füfüf r Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 

(BMELV) leistet die BAZ umfassende Politikberatung 

zu allen Fragen der Bewahrung und nachhaltigen Nut-

zung  pfl anzengenetischer Ressourcen füzung  pfl anzengenetischer Ressourcen füzung  pfl anzengenetischer Ressourcen f r Ernährung und 

Landwirtschaft (PGREL) sowie zum Gesamtbereich der 

Züchtungsforschung und Züchtung von Kulturpfl anzen 

in Deutschland. Die BAZ verfüin Deutschland. Die BAZ verfüin Deutschland. Die BAZ verf gt mit ihrer ausgewiesenen 

genetisch-züchterischen Expertise bei landwirtschaftlichen 

und gartenbaulichen Kulturarten, einschließlich Obst und 

Rebe sowie mit ihren engen und vielfäRebe sowie mit ihren engen und vielfäRebe sowie mit ihren engen und vielf ltigen Beziehungen 

zu wissenschaftlichen Einrichtungen und Partnern der züch-

terischen Praxis im In- und Ausland über alle hierfüber alle hierfüber alle hierf r erfor-

derlichen Voraussetzungen. Mit ihrer Arbeit trägt sie un-

mittelbar zur Erfümittelbar zur Erfümittelbar zur Erf llung der internationalen Verpfl ichtungen 

der Bundesrepublik Deutschland im Bereich der PGREL 

bei. Sie wirkt der genetischen Erosion unserer Nutzpfl anzen 

entgegen und leistet wesentliche Beiträge zur kontinuier-

lichen Verbesserung ihrer genetischen Grundlagen gemäß 

der aktuellen und prognostizierbaren Anforderungen der 

Agrar- und Verbraucherschutzpolitik.

Die Züchtungsforschung der BAZ erfolgt im vorwettbe-

werblichen Raum; sie steht am Anfang der Wertschöp-

fungskette in der landwirtschaftlichen Produktion. Züch-

tungsforschung ist langfristig angelegt, methodenaufwändig 

und von Interdisziplinarität geprägt.

Vielfalt und Nachhaltigkeit heutiger und künftiger Landwirt-

schaft hängen wesent lich davon ab, wie gut es gelingt, die ge-

netische Diversität unserer Kulturpfl anzen zu bewahren, zu 

erweitern und zu nutzen. Ziel ist und bleibt die züchterische 

Gestaltung von Pfl anzen mit hohem und stabilem Ertragsni-

veau, verbesserter Krankheits- und Schäd lings re sistenz sowie 

Stresstoleranz, mit gesteigerter Effi zienz bei der Aneignung 

und Verwertung von Nährstoffen, mit hervorragender Qua-

lität, neuen Einsatzmöglichkeiten, besserer Verarbeitungsfä-glichkeiten, besserer Verarbeitungsfä-glichkeiten, besserer Verarbeitungsf

higkeit u.a.m. Dabei sind die sich durch den technologischen 

Fortschritt einerseits und den Klimawandel andererseits stetig 

ändernden Rahmenbedingungen zu berücksichtigen. Insbe-

sondere die fortschreitende Erwärmung im mitteleuropäischen 

Raum wird sowohl die abiotischen als auch die  biotischen 

Stressfaktoren füStressfaktoren füStressfaktoren f r Hochleistungspfl anzen in den kommenden 

Jahren und Jahrzehnten deutlich verändern. In diesem Bereich 

müssen die Forschungsaktivitäten daher verstärkt werden.

In der Summe tragen die Arbeiten der BAZ dazu bei, kon-

krete Ansätze zur Lösung drängender aktueller und künf-

tiger Probleme in der Landwirtschaft zu liefern. Wichtige 

Fragen zur Daseinsvorsorge, füFragen zur Daseinsvorsorge, füFragen zur Daseinsvorsorge, f r welche die Züchtungsfor-

schung der BAZ  Antworten und Beiträge entwickeln kann, 

betreffen zum Beispiel

  die Sicherung der genetischen Ertragsstabilität von 

Nutzpfl anzen unter sich wandelnden agrartechnolo-

gischen und klimatischen Produktionsbedingungen,

  die Verbesserung der Umweltverträglichkeit und 

Nachhaltigkeit landwirtschaftlicher Produktionswei-

sen durch angepasste Nutzpfl anzen,

  die Erforschung des genetischen Potenzials von Kul-

turpfl anzen füturpfl anzen füturpfl anzen f r die Diversifi zierung landwirtschaftli-

cher Wertschöpfung,

Aufgaben der BAZ
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  den Erhalt der Kulturpfl anzenvielfalt in der deutschen 

Agrarlandschaft,

  die Erforschung der Eignung und Eigenschaften von 

Kulturpfl anzen im Hinblick auf ihre Nutzung als 

Nahrungs-, Futter-, Rohstoff- oder Energiepfl anzen,

  die Verbesserung von Verfahren der züchterischen 

Selektion seltener und wertvoller genetischer Merk-

malsvarianten,

  die Erforschung von PGREL im Hinblick auf ihre ge-

netische Diversität und auf ihre Nutzungspotenziale 

füfüf r die Züchtung angepasster Kulturpfl anzen,

  die Vorlaufzüchtung und den Wissenstransfer zur Un-

terstützung einer vielfätzung einer vielfätzung einer vielf ltigen mittelständischen Pfl an-

zenzüchtung in Deutschland.

1. Erhöhung der Resistenz der Kulturpfl anzen gegen 
biotische Schadfaktoren

Für eine umweltvertrr eine umweltvertrr ägliche Landwirtschaft und im Hin-

blick auf den gesundheitlichen Verbraucherschutz gilt es, 

durch Züchtungsforschung die genetisch bedingte Wider-

standsfästandsfästandsf higkeit von Pfl anzen gegen Krankheiten und tie-

rische Schädlinge zu erhöhen und dadurch wirksam zur 

weiteren Verminderung des Einsatzes von Pfl anzenschutz-

mitteln beizutragen. Die Forschungsaktivitäten konzentrie-

ren sich auf wirtschaftlich wichtige Nutzpfl anzenarten; Be-

achtung fi nden aber auch „kleine“ Kulturarten, die häufi g 

züchterisch vernachlässigt sind und sich dem chemischen 

Pfl anzenschutz aufgrund fehlender zugelassener Mittel oder 

besonderer Qualitätsanforderungen (z. B. Arznei- und Ge-

würzpfl anzen) nicht selten verschließen. Gleichwohl sind 

sie wichtige Bestandteile der landwirtschaftlichen Produk-

tion; sie erhöhen darüber hinaus die biologische Vielfalt in 

einer multifunktionalen Kulturlandschaft.

2. Verbesserung der Widerstandsfähigkeit der Kultur-
pfl anzen gegen abiotischen Stress 

Die klimatische und standortspezifi sche Vielfalt der An-

baubedingungen fordert ökologisch op timal angepasste 

Kulturarten und -sorten. Vor dem Hintergrund des sich 

abzeichnenden Klimawandels, aber auch der gestiegenen 

Anforderungen an die Umweltverträglichkeit der landwirt-

schaftlichen Produktion erlangen Eigenschaften wie Nähr-

stoffaneignungs- und Wassernutzungseffi zienz ebenso wie 

Kühletoleranz bei alternativen, thermophilen Kulturarten 

bzw. neuen Winterkulturen oder Spätfrostresistenz bei Obst 

zunehmende Bedeutung. 

3. Verbesserung der Produktqualität
Produktqualität ist das Ergebnis des Zusammenwirkens 

von Genotyp, Umwelt und menschlichem Handeln. Die 

Züchtungsforschung schafft wesentliche Voraussetzungen 

füfüf r die Entwicklung von Nutzpfl anzen mit maßgeschnei-

derten Eigenschaften als Basis aller Wertschöpfung in der 

Landwirtschaft und in den nachfolgenden Bereichen. Dies 

trifft sowohl auf Rohstoff- und sogenannte Energiepfl an-

zen zu, die mit optimierten oder gänzlich neuen stoffl ichen 

Eigenschaften besondere Verwendungsmöglichkeiten eröff-

nen und fossile Rohstoffe zunehmend ersetzen helfen, aber 

natürlich auch auf Nahrungs- und Futterpfl anzen mit einem 

beispielsweise ernährungsphysiologisch günstigerem Spek-

trum an Inhaltsstoffen. 

4. Erweiterung der Vielfalt in agrarisch 
 genutzten Ökosystemen
Die Erweiterung des Kulturarten- und Sortenspektrums 

und die Hinwendung zu züchterisch bislang wenig bearbei-

teten Kulturarten ist sowohl in pfl anzenbaulicher als auch in 

ökonomischer Hinsicht ein strategisches Ziel und liefert im 

Rahmen der Aufweitung enger Fruchtfolgen eine wichtige 

Komponente füKomponente füKomponente f r eine umweltverträgliche Landwirtschaft. 

Die langfristige Entwicklung von Kulturpfl anzen zur alter-

nativen Nutzung kann zur Lösung globa ler Probleme, wie 

Endlichkeit der Ressourcen bei Wasser, Nährstoffen und 

fossilen Energieträgern oder der Reduzierung des CO
2
-

Ausstoßes in die Atmosphäre beitragen. Darüber hinaus 

gilt es, das Potenzial bisher nicht etablierter Arten fügilt es, das Potenzial bisher nicht etablierter Arten fügilt es, das Potenzial bisher nicht etablierter Arten f r die 

landwirtschaftliche Produktion zu bewerten und geeignete 

genetische Ressourcen zu erschließen.

5. Entwicklung von Strategien für die 
 nachhaltige Sicherung und Nutzung 
 pfl anzengenetischer Ressourcen 
Maßnahmen zur Erhöhung der Kulturarten- und Formen-

vielfalt in der Agrarproduktion tragen zur Umsetzung einer 

gesamteuropäischen Strategie im Rahmen internationaler Pro-

gramme bei. Dazu gehört das Nationale Fachprogramm zur 

Erhaltung pfl anzengenetischer Ressourcen, das in Abstimmung 

mit Institutionen des Bundes und der Länder realisiert wird.

Im Auftrag des BMELV unterhält die BAZ Sammlungen 

füfüf r pfl anzengenetische Ressourcen bei Apfel, Süß- und 

Sauerkirsche, Pfl aume sowie Erdbeere und Rebe. Die Ein-

richtung einer dezentralen nationalen Genbank Obst unter 

Leitung des Institutes füLeitung des Institutes füLeitung des Institutes f r Obstzüchtung der BAZ in Dres-

den-Pillnitz ist gegenwärtig in Vorbereitung. Die in der 

BAZ gestalteten zentralen, fruchtartenspezifi schen Daten-

banken werden sowohl im nationalen als auch im europäi-

schem Maßstab gefüstab gefüstab gef hrt. 

5
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6. Züchtungsforschung und züchterische Bearbeitung 
von Baum- und Beerenobstarten sowie Weinrebe

Im Auftrag des BMELV züchtet die BAZ Baum- und Bee-

renobst- sowie Rebsorten, die den unter schiedlichen An-

bauverfahren gerecht werden. Die Obstzüchtung umfasst 

die Edelreis- und Un terlagenzüchtung; Gegenstand der 

Rebenzüchtung ist die Edelreiszüchtung. Die BAZ wirkt in 

nationalen und internationalen Organisationen und Gremi-

en füen füen f r Obst, Rebe und Wein mit.

Die oben aufgefüDie oben aufgefüDie oben aufgef hrten Forschungsschwerpunkte werden 

durch die in der Satzung fest gelegten wissenschaftlichen In-

stitute und Arbeitsgruppen realisiert. 

Es sind die Institute füEs sind die Institute füEs sind die Institute f r 

  Resistenzforschung und Pathogendiagnostik 

  (Aschersleben)

  Epidemiologie und Resistenzressourcen 

  (Aschersleben)

  Obstzüchtung 

  (Dresden-Pillnitz)

  landwirtschaftliche Kulturen 

  (Groß Lüsewitz)

  abiotische Stresstoleranz 

  (Groß Lüsewitz)

  gartenbauliche Kulturen 

  (Quedlinburg)

  Pfl anzenanalytik 

  (Quedlinburg)

  Rebenzüchtung Geilweilerhof 

  (Siebeldingen)

sowie die Arbeitsgruppe 

  Genbank 

  (Braunschweig).

Unterstützt werden die Institute durch die gemeinschaftli-

chen Einrichtungen – Arbeitsgruppe EDV, Bibliotheken, 

Versuchsfelder mit den Gewächshausanlagen – sowie die 

Verwaltung der BAZ.

Organisation der Anstalt
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Organisationseinheit/Institut Wissenschaftler Techn. Angestellte Verwaltungs- Arbeiter Gesamt

a) b) c) a) b) c) angestellte

Zentrale Quedlinburg

Anstaltsleitung 1 2 2 5

Abteilung EDV 1 2 3

Bibliothek 2 2

Hauptverwaltung 2 20 4 26

Quedlinburg Zentrale Gesamt 2 8 22 4 36

Standort Quedlinburg

Gemeinschaftliche Einrichtungen 3 9 12

Inst. f. Pfl anzenanalytik 8 1 1 14 2 1 27

Inst. f. gartenbauliche Kulturen 12 3 18 3 1 1 38

Institute Quedlinburg Gesamt 20 4 1 35 3 3 11 77

Genbank Braunschweig 2 1 2 3 8

Standort Ahrensburg

Verwaltung 2 1 3

Inst. f. Zierpfl anzenzüchtung 1 4 1 6

Ahrensburg Gesamt 1 4 2 2 9

Standort Aschersleben

Verwaltung u. Gemeinschaftl. Einrichtungen 2 1 8 11

Inst. f. Resistenzforschung u. Pathogendiagnostik 9 2 13 4 1 2 31

Inst. f. Epidemiologie und Resistenzressourcen 8 3 15 8 1 1 36

Aschersleben Gesamt 17 5 30 12 3 11 78

Standort Dresden

Verwaltung u. Gemeinschaftl. Einrichtungen 3 1 14 18

Inst. f. Obstzüchtung 7 5 14 3 1 2 32

Dresden Gesamt 7 5 17 3 2 16 50

Standort Groß Lüsewitz

Verwaltung u. Gemeinschaftl. Einrichtungen 2 2 14 18

Inst. f. landwirtschaftliche Kulturen 11 1 18 2 1 1 34

Inst. f. abiotische Stresstoleranz 6 12 1 1 1 21

Groß Lüsewitz Gesamt 17 1 32 3 4 16 73

Standort Siebeldingen

Verwaltung und Gemeinschaftl. Einrichtungen 4 4 16 24

Inst. f. Rebenzüchtung Geilweilerhof 7 2 27 1 10 47

Siebeldingen Gesamt 7 2 31 5 26 71

BAZ Gesamt 73 18 1 159 21 41 89 402

a) planmäßiges Personal
b) Zuwendungen Dritter
c) DFG

 Personalübersicht 2005
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II. Berichte 
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Das Berichtsjahr 2005 begann füDas Berichtsjahr 2005 begann füDas Berichtsjahr 2005 begann f r die Bundesanstalt für die Bundesanstalt für die Bundesanstalt f r 

Züchtungsforschung an Kulturpfl anzen (BAZ) mit einem 

sehr freudigen Ereignis. Nach nur 16-monatiger Bauzeit 

konnte zusammen mit dem zentralen Versorgungsgebäude 

die neue Gewächshausanlage auf dem Moorberg in Qued-

linburg in Betrieb genommen werden. Die feierliche Über-

gabe erfolgte am 09. Februar durch den Staatssekretär des 

Bundesministeriums füBundesministeriums füBundesministeriums f r Verkehr, Bau- und Wohnungswe-

sen, Herrn Tilo Braune, in Anwesenheit des Parlamentari-

schen Staatssekretärs des Bundesministeriums fürs des Bundesministeriums fürs des Bundesministeriums f r Verbrau-

cherschutz, Ernährung und Landwirtschaft, Herrn Dr. Ger-

ald Thalheim, des Ministers füald Thalheim, des Ministers füald Thalheim, des Ministers f r Bau und Verkehr des Landes 

Sachsen-Anhalt, Herrn Dr. Karl-Heinz Daehre, sowie zahl-

reicher weiterer Persönlichkeiten. Das Forschungsgewächs-

haus spiegelt den neuesten technologischen Fortschritt in 

diesem Bereich wider und erfüdiesem Bereich wider und erfüdiesem Bereich wider und erf llt damit höchste Ansprüche 

bei der Kultur von Versuchspfl anzen unter kontrollierten 

Bedingungen. Es ist eines der größten seiner Art in Euro-

pa. Den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern stehen 

in dieser Anlage insgesamt 108 einzeln und in einer Viel-

zahl von Parametern steuerbare Kabinen unterschiedlicher 

Größen und technischer Ausstattung sowie 32 modernste 

Klimakammern füKlimakammern füKlimakammern f r ihre experimentellen Arbeiten zur Ver-

füfüf gung.

Einweihung Gewächshaus-Neubau am Standort Quedlinburg am 
09.02.2005

Leitung

A N S T A L T S L E I T U N G
Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpfl anzen

Neuer Weg 22/23 · 06484 Quedlinburg

Telefon: (03946) 47-208 · Fax: (03946) 47-202

E-Mail: bafz-al@bafz.de

www.bafz.de

K o m m i s s a r i s c h e r  L e i t e r

Direktor und Professor Dr. rer. nat. habil. Thomas Kühne 

Dipl.-Chemiker 

P e r s ö n l i c h e r  R e f e r e n t

Wissenschaftlicher Direktor Dr. agr. Klaus Peter 

HS-Gartenbauingenieur

V E R W A L T U N G
Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpfl anzen

Neuer Weg 22/23 · 06484 Quedlinburg

Telefon: (03946) 47-340 · Fax: (03946) 47-209

E-Mail: bafz-hv@bafz.de

L e i t e r  

Regierungsoberamtsrat Jörg-Michael Jahn

H A U P T B I B L I O T H E K
Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpfl anzen

Neuer Weg 22/23 · 06484 Quedlinburg

Telefon: (03946) 47-409 · Fax: (03946) 47-255

E-Mail: bafz-zb@bafz.de

L e i t e r i n  

Grit Lautenbach

Dipl.-Bibliothekarin (FH)

http://www.bafz.de


11

Mit der Schließung der alten Quedlinburger Gewächshäuser 

im Stumpfsburger Garten und der vorzeitigen Verlagerung ei-

nes erheblichen Teils der Versuchsarbeiten aus Aschersleben 

auf den Moorberg ist es gelungen, den Routinebetrieb in der 

neuen Anlage zügig aufzunehmen. Die komplette Belegung 

aller Flächen wird erreicht sein, wenn die beiden BAZ-Insti-

tute in Aschersleben planmäßig zum Jahresende 2006 an den 

neuen Standort am Rande von Quedlinburg umgezogen sein 

werden. Mit dem Richtfest am 01. September 2005, wieder-

um in Anwesenheit zahlreicher Persönlichkeiten, wurde die 

letzte Bauphase fületzte Bauphase fületzte Bauphase f r den neuen Komplex der Labor- und Ver-

waltungsgebäude eingeleitet. Kurz zuvor hatte eine Fachjury 

aus insgesamt 444, im Ergebnis einer europaweiten Ausschrei-

bung eingegangenen Vorschlägen zur Gestaltung künstleri-

scher Objekte am Neubau 2 Projekte ausgewählt, mit deren 

Gestaltung Anfang 2006 begonnen wird. 

Zum 30. Juni 2005, und damit etwas früher als ursprünglich 

vorgesehen, wurde das Institut füvorgesehen, wurde das Institut füvorgesehen, wurde das Institut f r Zierpfl anzenzüchtung der 

BAZ in Ahrensburg geschlossen. Mit der Verabschiedung 

des langjährigen Leiters, Herrn Prof. Dr. J. Grunewaldt, in 

den Ruhestand und dem zeitnahen Ausscheiden weiterer 

wissenschaftlicher Mitarbeiter waren die personellen Vor-

aussetzungen zur Weiterfüaussetzungen zur Weiterfüaussetzungen zur Weiterf hrung des Institutes bis zur kom-

pletten Fertigstellung des Neubaus in Quedlinburg nicht 

mehr gegeben. Alle verbliebenen technischen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter des Standortes Ahrensburg haben 

ortsnah neue Arbeitsplätze gefunden. Der weitaus größte 

Teil von ihnen wurde dank der Unterstützung durch unsere 

Partner in der BMELV-Ressortforschung in nahe gelegene 

Institute der Bundesanstalt füInstitute der Bundesanstalt füInstitute der Bundesanstalt f r Holz- und Forstwirtschaft so-

wie der Forschungsanstalt füwie der Forschungsanstalt füwie der Forschungsanstalt f r Landwirtschaft übernommen.

Ungeachtet der mit der Schließung des Ahrensburger Insti-

tutes einhergegangenen erheblichen Reduzierung in der 

Personalausstattung sind die Forschungsarbeiten an Zier-

pfl anzen in dem nunmehr zuständigen Institut fündigen Institut fündigen Institut f r garten-

bauliche Kulturen reibungslos angelaufen. Im Fokus der 

Aktivitäten werden in der nächsten Zeit Pelargonie, Hor-

tensie sowie verschiedenen Erica-Arten und Rhododendron 

simsii stehen.simsii stehen.simsii

Insgesamt können die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

BAZ wieder auf ein erfolgreiches Berichtsjahr zurückbli-

cken. Richtschnur der wissenschaftlichen Aktivitäten war 

wiederum der Forschungsplan des BMELV. Ihrem sat-

zungsgemäßen Auftrag entsprechend konnte die Anstalt 

auch 2005 mit zahlreichen sehr guten Ergebnissen und Leis-

tungen, insbesondere zur Erreichung folgender Hauptziele 

des Planes, beitragen:

  Nachhaltige Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft

  Sicherung und Verbesserung der Produkt- und Pro-

zessqualität bei Lebensmitteln und anderen Produk-

ten

  Gesundheitlicher Verbraucherschutz durch verbes-

serte Lebensmittel- und Produktqualität.

Eine Besonderheit von Züchtungsforschung und Pfl anzen-

züchtung gegenüber vielen anderen Fachrichtungen sind 

die durch die Komplexheit des Forschungs- bzw. Arbeits-

gegenstandes  bedingten relativ langen Zeiträume intensiver 

Arbeit, die zur Erreichung der gesetzten Ziele erforderlich 

sind. Diese Zeitspanne kann sich je nach Fragestellung von 

wenigen Jahren bis zu 3 Jahrzehnten, wie beispielsweise in 

der Züchtung neuer Obst- und Rebensorten, erstrecken. 

Damit werden eine sehr fundierte und vorausschauende 

Planung ebenso wie eine hohe, in der Sache aber keinesfalls 

dogmatisch praktizierte Kontinuität in der wissenschaftli-

chen und züchterischen Arbeit zu unabdingbaren Voraus-

setzungen füsetzungen füsetzungen f r den Erfolg. Die BAZ hat mit der konzeptio-

Richtfest zum 
Instituts- und 
Verwaltungs-
gebäude in 
Quedlinburg am 
01.09.2005

BUGA 2005 
München
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nellen Ausrichtung  bei der Evaluierung und Erschließung 

pfl anzengenetischer Ressourcen füpfl anzengenetischer Ressourcen füpfl anzengenetischer Ressourcen f r Ernährung und Land-

wirtschaft von Beginn an sehr klar auf die Schwerpunkte

  Erhöhung der Resistenz gegen biotische Schaderre-

ger bzw. Toleranz gegen abiotische Stressfaktoren

  Erhöhung der Produktqualität

gesetzt. Darüber hinaus trägt sie mit ihrer Arbeit Verant-

wortung füwortung füwortung f r die Erweiterung der genetischen Vielfalt in 

agrarisch genutzten Ökosystemen sowie fükosystemen sowie fükosystemen sowie f r die Entwick-

lung von Strategien zur Erhaltung und nachhaltigen Nut-

zung pfl anzengenetischer Ressourcen. Die Richtigkeit des 

1992 eingeschlagenen Weges wird durch verschiedene, 

jüngst erschienene Dokumente, wie z.B. das Strategiepapier 

der Gemeinschaft zur Förderung der privaten deutschen 

Pfl anzenzüchtung (GFP) „Pfl anzen füchtung (GFP) „Pfl anzen füchtung (GFP) „Pfl anzen f r die Zukunft“ oder 

das Konzept der neu gegründeten europäischen Technolo-

gieplattform „Plants for the future“, nachhaltig bestätigt. 

Mit ihrer Arbeit und dem erzielten wissenschaftlichen Vor-

lauf gewährleisteten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

auch 2005 die qualifi zierte Beratung des Ministeriums zu al-

len Fragen der Pfl anzenzüchtungsforschung und -züchtung. 

In zunehmendem Maße ist die  Expertise der BAZ auch ge-

fragt, um Amtshilfe füfragt, um Amtshilfe füfragt, um Amtshilfe f r das Bundessortenamt zu leisten, so 

neuerdings auch bei der Sortenidentifi zierung und -differen-

zierung auf molekularer Basis. Natürlich wurden Forschungs-

ergebnisse des Berichtsjahres in vielfäergebnisse des Berichtsjahres in vielfäergebnisse des Berichtsjahres in vielf ltiger Form wiederum 

auch den zahlreichen mittelständischen Pfl anzenzüchtern in 

Deutschland zur VerfüDeutschland zur VerfüDeutschland zur Verf gung gestellt. In diesem Sinne versteht 

sich die BAZ auch als ein Bindeglied und Mittler zwischen 

Grundlagenforschung und Züchtungspraxis.

Die erfolgreiche wissenschaftliche Arbeit des Jahres 2005 

wird durch die nachfolgenden Beiträge der einzelnen Insti-

tute belegt. Auf einige Ergebnisse soll an dieser Stelle bereits 

aufmerksam gemacht werden:

  Aus genetischen Ressourcen von Triticum durum

konnten 4 Herkünfte mit hoher Fusarium-Resistenz 

und 6 weitere mit nur geringer Anfäund 6 weitere mit nur geringer Anfäund 6 weitere mit nur geringer Anf lligkeit gegen 

bodenbürtige Viren herausgelesen werden. Diese sind 

als wertvolles Ausgangsmaterial füals wertvolles Ausgangsmaterial füals wertvolles Ausgangsmaterial f r die weitere Ver-

besserung der Krankheitsresistenz in dem fübesserung der Krankheitsresistenz in dem fübesserung der Krankheitsresistenz in dem f r deutsche 

Landwirte immer interessanter werdenden Hartwei-

zen nutzbar.

  Im Rahmen eines EU-CRAFT-Projektes wurde 

erstmals aufgeklärt, dass die fürt, dass die fürt, dass die f r den Backweizen (T. 

aestivum) beschriebene Translokationsresistenz gegen 

das in Europa weit verbreitete pilzübertragbare Soil-

borne cereal mosaic virus einem monogenen Erbgang 

folgt. Erste PCR-gestützte Marker zur Kartierung des 

Gens sind erfolgreich entwickelt worden.

  Die Arbeiten zur Kombination der Resistenz von  

Kartoffel gegen die Kraut- und KnollenfäKartoffel gegen die Kraut- und KnollenfäKartoffel gegen die Kraut- und Knollenf ule (Phyto-

phthora infestans) mit den Merkmalen Speisewert und 

Frittiereignung haben ebenfalls deutliche Fortschritte 

erzielt. Insgesamt 22 neue Zuchtstämme sowie 84 Sa-

menpopulationen konnten im Jahr 2005 über die GFP 

den Kartoffelzüchtern zur Verfüchtern zur Verfüchtern zur Verf gung gestellt werden.

  Es wurde die Möglichkeit aufgezeigt, durch Über-

tragung eines einzelnen Rettich-Chromosoms in das 

Rapsgenom dieser Kulturart Resistenz gegen den Rü-

bennematoden (Heterodera schachtii) zu vermitteln und Heterodera schachtii) zu vermitteln und Heterodera schachtii

sie damit zu einer potenziellen Fangpfl anze zu entwi-

ckeln, mit welcher der Verseuchungsgrad von Anbau-

fl ächen zukünftig wirksam reduziert werden könnte.

  Für die dringend erforderliche Erweiterung der geneti-

schen Basis bei Pelargonie wurden mit der Entwicklung 

und Etablierung von Methoden zur Protoplastenfusion 

wichtige methodische Voraussetzungen geschaffen.

  Mit der systematischen Bestimmung und Klassifi zie-

rung von Sterilitätsallelen in Süßkirschsorten mit Hilfe 

molekularer Marker wurde fümolekularer Marker wurde fümolekularer Marker wurde f r den deutschen Obstbau 

erstmals eine umfangreiche Übersicht vorgelegt, die 

zukünftig helfen wird, Befruchtungsprobleme und dar-

aus resultierende Ertragsverluste gezielt zu vermeiden. 

  Für die Kultur Apfel konnte die Existenz zweier neu-

er Resistenzgene gegen Mehltau (Podosphaera leuco-

tricha) in Wildarten nachgewiesen werden. Weiterhin 

ist es durch einen gentechnischen Ansatz gelungen, 

die juvenile, d.h. nicht blühfähfähf hige Entwicklungsphase 

der Bäume, stark zu verkürzen. Durch diese schnelle 

Blütenentwicklung können an Kreuzungsprodukten 

Forschungsarbeiten, z.B. zur Aufklärung von Ge-

nomfunktionen und Stoffwechselkaskaden, wesent-

lich früher als bisher aufgenommen werden.

  Zusammen mit Partnern in Spanien und Frankreich 

wurde ausgehend von den Vitis-Sammlungen der drei 

Länder die Erstellung einer europäischen Kernkol-

lektion von Rebe erfolgreich in Angriff genommen. 

Grundlage der Zusammenstellung werden umfangrei-

che molekulare Daten zur genetischen Diversität sein.

Den internationalen Entwicklungen beim kommerziellen 

Anbau transgener Kulturpfl anzen Rechnung tragend wurde 

im Jahre 2005 auf Initiative des BMELV das „Forschungspro-

gramm zur Sicherung gentechnikfreier und Gentechnik ver-

wendender Landwirtschaft sowie zum Schutz der Biodiversi-

tät“ gestartet. Die BAZ war im Verbund mit den Partneran-

stalten FAL und BBA an der Erarbeitung des Programms so-

wie an der Planung  und Durchfüwie an der Planung  und Durchfüwie an der Planung  und Durchf hrung der Freilandversuche 

mit transgenen und konventionellen Maispfl anzen von Beginn 

an beteiligt. Aussagekräftige Ergebnisse können allerdings erst 

nach mehrjährigem Versuchsanbau erwartet werden.
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Zu den Aktivitäten der BAZ im Berichtszeitraum gehörte 

wiederum die Ausrichtung einer Reihe von wissenschaftli-

chen Veranstaltungen, wie z.B.

  Electrical Penetration Graph (EPG)-Workshop in 

Aschersleben (19.-20.04.)

  Festkolloquium anlässlich der Verabschiedung des 

Leiters des Institutes füLeiters des Institutes füLeiters des Institutes f r abiotische Stresstoleranz in 

Groß Lüsewitz, Herrn Prof. Dr. Flamme in den Ru-

hestand (14.06.)

  Sommertagung der AG ‚Kartoffelzüchtung und 

Pfl anzguterzeugung‘ der Gesellschaft für Pfl anzen-

züchtung (GPZ) in Groß Lüsewitz (13.-14.06.)

  Kolloquium anlässlich der 100. Wiederkehr des Ge-

burtstages von Professor Becker, dem Begründer der 

Pfl anzenzüchtungsforschung in Quedlinburg

  Tagung der AG „Obst und Rebe“ der GPZ in Sie-

beldingen (18.-19.09.)

  Tagung der AG ‚Arznei- und Gewürzpfl anzen‘ der 

GPZ in Quedlinburg (16.11.)

Die vielfältig gestaltete Öffentlichkeitsarbeit der BAZ war 

erneut darauf gerichtet, in der Bevölkerung das Verständ-

nis für das generelle Anliegen sowie die Möglichkeiten und 

Methoden von Züchtungsforschung und Pfl anzenzüch-

tung weiter zu entwickeln. Die Bedeutung dieser Bereiche 

u.a. für die Gestaltung einer ebenso zuverlässig ertragreich 

wie qualitativ hochwertig und dabei auch nachhaltig pro-

duzierenden Landwirtschaft, für die Entwicklung von al-

ternativen Energieträgern und Rohstoffen, die Erhaltung 

unserer genetischen Ressourcen sowie die Gestaltung zu-

künftiger Agrarlandschaften sollten erläutert werden. Mit 

dieser Absicht beteiligte sich die BAZ an Veranstaltungen 

wie z.B.

  Internationale Grüne Woche (IGW) in Berlin

  Bundesgartenschau (BUGA) in München

  Lange Nacht der Wissenschaften in Dresden

  Europatag des Landes Sachsen-Anhalt in Quedlin-

burg

 

Besucher bei der Kostprobe neuer Kirschsorten

BUGA 2005 München – ’Pilot‘, eine Züchtung aus Dresden-
Pillnitz

IGW 2005 – Nachwuchsförderung

IGW 2005 – im Weinkeller des Institutes für Rebenzüchtung 
Geilweilerhof
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Das Institut füDas Institut füDas Institut f r Obstzüchtung in Dresden-Pillnitz richte-

te am 01. Oktober erstmals einen so genannten Apfeltag 

unter dem Motto „Der Apfel im Wandel der Zeit“ aus. 

Die zahlreichen Besucher in Dresden, aber auch bei den 

anderen Präsentationen und populärwissenschaftlichen Vor-

trägen der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus der 

BAZ, sind Ausdruck eines wieder zunehmenden Interesses 

der Öffentlichkeit an Themen rund um die Züchtung und 

Produktion von Kulturpfl anzen.

Auch 2005 wurde in der BAZ ein „Girls‘ Day“ durchge-

füfüf hrt, der ebenso wie Besuche von Schülergruppen und 

zahlreiche Praktika von Schülern und Studenten in den 

verschiedenen Instituten der nachwachsenden Generation 

einen Einblick in die Tätigkeit der Forschungsanstalt gibt 

und möglichst viele junge Menschen füglichst viele junge Menschen füglichst viele junge Menschen f r den zukunftsträch-

tigen Bereich der Züchtungsforschung und Züchtung an 

Pfl anzen begeistern soll. 

Die sehr gute Ausbildungsquote der letzten Jahre konnte 

gehalten werden. Wie die Übersicht belegt, befanden sich 

in 5 Lehrberufen sowie im Teilgebiet Biotechnik der Fach-

hochschulausbildung insgesamt 34 Personen in der Ausbil-

dung.

Biologie-Laborant/in  21

Landwirt/in 2

Weinküfer/in 1

Winzer/in 4

FA Bürokommunikation 4

Dipl.-Ingenieur (Biotechnik) 2

Gesamt 34

Das 14. Jahr des Bestehens der Anstalt wurde von 2 weiteren 

Ereignissen geprägt. Gut ein Jahr nach seiner Verabschie-

dung erhielt ihr ehemaliger Leiter, Herr Direktor und Pro-

fessor Dr. Manfred Neumann, füfessor Dr. Manfred Neumann, füfessor Dr. Manfred Neumann, f r seine Verdienste um die 

BAZ und den Standort Quedlinburg aus den Händen des 

Ministerpräsidenten von Sachsen-Anhalt, Herrn Professor 

Dr. Wolfgang Böhmer, das Bundesverdienstkreuz. Hierzu

sei ihm an dieser Stelle noch einmal herzlich gratuliert.

Sein Vorgänger im Amt, der erste Leiter der BAZ und lang-

jährige Direktor des Institutes führige Direktor des Institutes führige Direktor des Institutes f r Rebenzüchtung Geilwei-

lerhof in Siebeldingen, Herr Prof. Dr. Dr. h.c. Gerhardt 

Alleweldt, verstarb am 28. März 2005 im Alter von 78 Jah-

ren. Von Januar 1992 bis Juli 1995 hat er die Geschicke 

der jungen Bundesanstalt verantwortlich gelenkt und ihr die 

entscheidenden Impulse beim Aufbau und der wissenschaft-

lichen Ausrichtung gegeben. Die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der BAZ werden sich an Herrn Alleweldt stets 

mit Anerkennung und Dankbarkeit erinnern.

Girls‘ Day 2005



Institut 
für 

Resistenzforschung 
und

Pathogendiagnostik

Aschersleben

15



A n s c h r i f t  

Theodor-Roemer-Weg 4  ·  06449 Aschersleben

Tel.: (03473) 879-163  ·  Fax: (03473) 879-200

E-Mail: bafz-rp@bafz.de

L e i t e r  

Direktor und Professor Dr. rer. nat. habil. Thomas Kühne

Dipl.-Chemiker

W i s s .  M i t a r b e i t e r I n n e n  

Wissenschaftliche Rätin Dr. rer. nat. Gudrun Barchend 

Dipl.-Biologin

Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. nat. Fred Ehrig 

Dipl.-Biologe

Wissenschaftliche Rätin Dr. rer. nat. Jutta Gabler 

Dipl.-Biologin

Wissenschaftliche Direktorin Dr. agr. Ute Kastirr 

Dipl.-Agraringenieurin

Wissenschaftliche Oberrätin Dr. rer. nat. Marion Nachtigall 

Dipl.-Biologin

Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat. Frank Rabenstein 

Dipl.-Biologe 

Dr. rer. nat. Ernst Reiss 

Dipl.-Chemiker

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. habil. Jörg Schubert 

Dipl.-Biologe

Dr. Viktoria Fomitcheva 

Dipl.-Biologin (Projekt ab 15.07.2005)

Dr. hort. Silke Rohde 

Dipl.-Agraringenieurin (Projekt)

Die Aufgaben des Institutes füDie Aufgaben des Institutes füDie Aufgaben des Institutes f r Resistenzforschung 

und Pathogendiagnostik (IPR) sind übergreifender 

Natur und eng mit Forschungsprojekten der anderen 

Institute der BAZ, die eine Verbesserung der Resistenz 

von Kulturpfl anzen zum Ziel haben, verwoben. 

Die Forschungsaktivitäten der beiden Arbeitsgruppen 

Pathogendiagnostik sowie Resistenzforschung des Ins-

titutes sind auf die Entwicklung von Diagnosemetho-

den füden füden f r verschiedene Krankheitserreger bei wichtigen 

landwirtschaftlichen Kulturen, die Erstellung und An-

wendung von Resistenzprüfmethoden sowie die Un-

tersuchung von Resistenzmechanismen gerichtet. 

Institut 
für Resistenzforschung und
Pathogendiagnostik
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Um der Züchtung geeignetes resistentes Material zur Verfü-chtung geeignetes resistentes Material zur Verfü-chtung geeignetes resistentes Material zur Verf

gung stellen zu können, muss dieses aus einer Vielzahl von 

Wildtypen ausgelesen werden. Es sind somit Methoden zu 

entwickeln, die eine schnelle und sichere Auslese ermögli-

chen. Die Aufklärung von Resistenzmechanismen erlaubt 

eine gezielte Verbesserung der Resistenz.

 Gefahr durch Viren für die Kartoffel
Die Kartoffel gehört in Deutschland zu den wichtigsten Le-

bensmitteln. Sie kann von zahlreichen Krankheiten befallen 

werden, zu denen insbesondere auch Virosen zählen. Das 

gegenwärtig wichtigste Kartoffelvirus ist das Potato virus Y 

(PVY). In den letzten Jahren war zu beobachten, dass sich 

hochvirulente Stämme des blattlausübertragbaren PVY, die 

schwere Schädigungen an den Knollen induzieren (Abb. 1), 

ständig ausbreiten. Da die in Deutschland zugelassenen Sorten 

nur z.T. resistent sind, soll in Kooperation mit dem Institut fünur z.T. resistent sind, soll in Kooperation mit dem Institut fünur z.T. resistent sind, soll in Kooperation mit dem Institut f r 

landwirtschaftliche Kulturen Groß Lüsewitz (ILK) neuartiges 

Ausgangsmaterial füAusgangsmaterial füAusgangsmaterial f r die Resistenzzüchtung entwickelt wer-

den. Dafüden. Dafüden. Daf r sollen über somatische Hybridisierung Resistenzen 

aus verschiedenen Wildarten in die Kulturkartoffel überfüberfüberf hrt 

werden. Bevor die Rückkreuzungsprogramme beginnen kön-

nen, müssen die Fusionsprodukte auf ihren interspezifi schen 

Hybridcharakter (Wildtyp x Kulturform) untersucht werden. 

Dazu wurden verschiedene molekulare Verfahren etabliert, 

die eine sichere Identifi zierung erlauben. Durch Einsatz von 

SSR Primern, die polymorphe DNA-Fragmente der Fusions-

eltern amplifi zieren konnten (Abb. 2) sowie der AFLP-Tech-

nik ließen sich mehr als 800 Hybriden eindeutig identifi zieren. 

Sie wurden zusammen mit ihren Kreuzungsnachkommen an-

schließend auf Resistenz gegen das PVY geprüft. Die ersten 

Ergebnisse der Resistenztestung waren vielversprechend, denn 

es konnte eine Vielzahl neuer Resistenzspender identifi ziert 

werden. Darunter befanden sich jedoch keine Genotypen, die 

nur Resistenz gegen PVYN bzw. PVYNTN aufwiesen, was fü aufwiesen, was fü aufwiesen, was f r 

die praktische Züchtung von besonderem Interesse gewesen 

wäre. Es ließen sich jedoch Resistenzen identifi zieren, die ge-

gen alle bekannten Stämme des PVY wirksam waren.

 Sind Viren wirklich so schädlich?
Von ökologisch wirtschaftenden Landwirten wird vielfach 

die Meinung vertreten, dass durch diese Produktionsform 

Kartoffeln nach einem Virusbefall wieder gesunden bzw. 

kaum Ertragsverluste auftreten. Im Rahmen einer Projekt-

föföf rderung wird daher getestet, wie sich die Ertragsdepres-

sionen durch Virusbefall gestalten. Nach vorläufi gen Er-

gebnissen (Abb. 3) fägebnissen (Abb. 3) fägebnissen (Abb. 3) f llt auch bei ökologischem Anbau der 

Ertrag durch den Virusbefall in der Regel rapide ab. 

Für den ökologischen Anbau interessantes Kartoffelmaterial 

wurde weiterfüwurde weiterfüwurde weiterf hrend auch 2005 in Freilandversuchen auf die 

Neigung zur Ausprägung von Knollennekrosen nach Befall mit 

PVYNTN getestet. Im Unterschied zu den anfNTN getestet. Im Unterschied zu den anfNTN ä getestet. Im Unterschied zu den anfä getestet. Im Unterschied zu den anf lligen Kontroll-älligen Kontroll-ä

sorten wurden bei ihnen keine Knollennekrosen induziert.

Resistenzprüfung, Resistenzmechanis-
men und Verbesserung der Resistenz

Abb.2:  SSR-Analyse zur Identifi zierung somatischer Hybriden 
(H) aus der Fusion S. chacoense(chc) x Delikat(cv) . 

Abb. 1: Durch PVYNTN induzierte Knollennekrose im Spätstadium an 
der Kartoffelsorte Linda.

Abb. 3:  Ertragsreduzierung bei unter ökologischen Bedingungen angebauten 
Kartoffelsorten, verursacht durch Virusbefall. Dargestellt sind die 
Mittelwerte von Einzelpfl anzenerträgen für das Anbaujahr 2005.
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Die Kollektion alter, füDie Kollektion alter, füDie Kollektion alter, f r den ökologischen Landbau geeig-

neter Sorten, wurde um einige neue Nummern erweitert. 

Inzwischen liegt von allen Genotypen viroid- und von den 

meisten Nummern virusfreies in vitro-Material vor.

 Aufklärung von Abwehrmechanismen – die Basis für 
eine gezielte Verbesserung der Krankheitsresistenz

Neben der Aufklärung resistenzspezifi scher Reaktionen auf 

molekularem Niveau, ist die Analyse ultrastruktureller Ver-

änderungen von Pfl anzengeweben, die zu einer Pathogen-

abwehr füabwehr füabwehr f hren, von großer Bedeutung. 

 Ultrastrukturelle Besonderheiten 
 bei Resistenzreaktionen
In früheren Untersuchungen konnte rasterelektronenmikro-

skopisch gezeigt werden, dass bei der gegen Getreidemehl-

tau (Blumeria graminis) resistenten Gerstensorte ‚Salome‘ die 

gekeimten Sporen des Pilzes zwar Appressorien bildeten, 

eine Penetration des Blattes aber nicht erfolgte. In den Kon-

taktbereichen wurde die Bildung von Papillen beobachtet, 

in denen, wie mit der Röntgenmikroanalyse nachzuweisen 

war, eine hohe Silizium (Si)-Konzentration auftrat (Abb. 4). 

Die spezifi sche Si-Akkumulation ließ vermuten, dass sie 

wichtig füwichtig füwichtig f r die Ausprägung der sorteneigenen mlo-Resis-

tenz ist. Um diese Hypothese zu überprüfen, wurden Pfl an-

zen der Sorte ‚Salome‘ in einem Si-freien Medium aufgezo-

gen. Sie zeigten nach Inokulation deutlichen Mehltaubefall 

(Abb. 5), die Resistenz wurde durchbrochen. Es waren auf 

den Blättern zwar Papillen nachweisbar, jedoch wiesen sie 

keine Si-Anreicherungen auf. Bei Si-Zugabe zum Medi-

um trat hingegen kein Mehltaubefall auf, und es wurden im 

Bereich der Papillen Si-Anreicherungen gefunden. Damit 

konnte gezeigt werden, dass die mlo-Resistenz bei Gerste 

tatsächlich auch auf eine Anreicherung von Si-Verbindun-

gen am Penetrationsort zurückzufückzufückzuf hren ist. 

 Die Rolle von Proteinen bei der Abwehr von Krank-
heitserregern

Thaumatin-ähnliche Proteine (TLPs) spielen eine wichtige 

Rolle bei der Resistenz. Die Struktur der TLPs der Gerste

wurde weiterfüwurde weiterfüwurde weiterf hrend aufgeklärt, um Hinweise zu ihrer 

Funktion zu erhalten. Insgesamt wurden acht cDNAs klo-

niert, die füniert, die füniert, die f r verschiedene TLP-Isoformen (Abb. 6) kodie-

ren. Die Mitglieder dieser Familie lassen sich zwei Unter-

gruppen zuordnen. Die Sequenzen der in infi zierten Gers-

tenblättern nachgewiesenen TLPs wurden weitgehend über 

MALDI-TOF MS-Analysen bestätigt. 

Abb. 4:  Gekeimte Mehltausporen auf der Oberfl äche eines Gersten-
blattes der Sorte ‚Salome‘, auf dem sich Papillen (Pfeile) 
gebildet haben; rote Markierung: Röntgensignal des Silizi-
ums. 

Abb. 5:  Blattoberfl äche einer Gerstenpfl anze der Sorte ‚Salome‘ 
nach siliziumfreier Hydroponik-Kultur, 10 Tage nach Inokula-
tion mit Mehltausporen.

Abb. 6:  Mit Coomassie gefärbtes 2D-PAGE-Gel der sauer extra-
hierten Gerstenblattproteine. Erste Dimension (pH 3-10 
von links nach rechts): IEF; zweite Dimension (von oben 
nach unten): SDS PAGE. Die Spots der PR-5-Proteine 
sind nummeriert mit 1, 2, 4 – 8 entsprechend TLP1, 
TLP2, TLP4-TLP8. Andere PR-Proteine, die ebenfalls 
durch MALDI-TOF identifi ziert wurden, werden gekenn-
zeichnet durch ‚a‘ für ß-1,3-Glucanasen, ‚b‘ für Chiti-
nasen, ‚c‘ für Superoxiddismutase und ‚d‘ für die drei 
Spots der PR1 Proteine.



19

Gemeinsam mit dem Leibniz-Institut füGemeinsam mit dem Leibniz-Institut füGemeinsam mit dem Leibniz-Institut f r Pfl anzenbiochemie 

Halle durchgefüHalle durchgefüHalle durchgef hrte Modellierungs-Experimente mit den 

TLP1–TLP8 auf der Basis von Homologien mit Zeamatin, ei-

nem strukturanalytisch vermessenen PR-5 Protein von Mais, 

ermöglichten einen Vergleich der Isoformen hinsichtlich ih-

rer Sekundärstrukturen und ihrer molekularen elektrostati-

schen Potenziale. Charakteristisch füschen Potenziale. Charakteristisch füschen Potenziale. Charakteristisch f r die Sekundärstruktur 

aller untersuchten TLPs ist die Bildung einer antiparallelen ß-

Faltblattstruktur im Zentrum der Proteine. Dazu kommen bei 

den größeren TLPs5-8 eine bis mehrere α-Helices. Als Bei-

spiel ist in Abb. 7 die hypothetische Struktur des TLP7 dar-

gestellt. Für alle TLP-Strukturen, mit Ausnahme des TLP3, 

stellte sich eine stark saure Spalte in der Proteinoberfl äche als 

typisch heraus. Sie favorisiert die Bindung mit einem bislang 

noch nicht bekannten Partner. Daneben gibt es in der Nähe 

der Spalte Differenzen in der Oberfl ächenladung zwischen 

den Isoformen, die mit unterschiedlichen Substratspezifi täten 

in Zusammenhang gebracht werden können. 

 Gentechnische Verbesserung der Resistenz
Einige Rapspfl anzen, die mit dem TLP8 transformiert wor-

den waren, wiesen eine erhöhte Resistenz gegen Plasmodio-

phora brassicae, den Erreger der Kohlhernie auf. Von diesen 

Pfl anzen wurden über Mikrosporenkultur DH-Linien ge-

wonnen. Anschließend ist die Wirkung des auf diese Weise  

verdoppelten, potenziell resistenzvermittelnden TLP8-Gens 

zu prüfen. Aussichtsreiche Klone sollen später mit resistenten 

Rapspfl anzen, die die ß-1,3-Glucanase der Gerste überexpri-

mieren und resistenter als der Wildtyp sind, gekreuzt wer-

den.

Parallel zu transgenem Raps wurden TLP8-transformierte 

Kartoffelpfl anzen mit einer erhöhten Resistenz gegen Phy-

tophthora infestans, den Erreger der Kraut- und Knollenfä, den Erreger der Kraut- und Knollenfä, den Erreger der Kraut- und Knollenf ule, 

einer Zweittransformation mit dem Gen einer ß-1,3-Glu-

canase der Gerste unterzogen. 

Gemeinsam mit dem IPK Gatersleben wurden die Arbeiten 

zur Verbesserung der Virusresistenz durch Expression von 

Einzelketten-Antikörpern (scFv), die gegen virale Proteine 

gerichtet sind, fortgefügerichtet sind, fortgefügerichtet sind, fortgef hrt. Die in den ersten Generationen 

beobachtete Erhöhung der Virusresistenz war in den fol-

genden Pfl anzengenerationen leider nicht mehr stabil. 

 Bakteriosen bereiten Sorgen
Das Bakterium Acidovorax valerianellae sp. Acidovorax valerianellae sp. Acidovorax valerianellae nov. ist seit einigen 

Jahren ein immer häufi ger auftretender Erreger von Blatt-

fl ecken am Feldsalat. Eine effektive Bekämpfung des Erre-

gers ist nur durch den Anbau resistenter Sorten möglich, 

die gegenwärtig fehlen. Bei der Evaluierung genetischer 

Ressourcen erwiesen sich die beiden Wildformen des Feld-

salates Valerianella rimosa und V. dentata als nicht infi zier-

bar. Keines der getesteten Isolate des Bakteriums, die in den 

Hauptanbaugebieten Deutschlands gesammelt wurden und 

hinsichtlich ihrer Virulenz als repräsentativ anzusehen sind, 

konnte diese Wildarten infi zieren, auch nicht das aus Frank-

reich stammende, besonders aggressive Isolat CFBP 4730 

(Abb. 8). Damit könnten sich V. rimosa und V. dentata als 

geeignete Resistenzspender erweisen, die fügeeignete Resistenzspender erweisen, die fügeeignete Resistenzspender erweisen, die f r die Entwick-

lung neuer, widerstandsfälung neuer, widerstandsfälung neuer, widerstandsf higer Sorten nutzbar sind.

In weiteren Versuchen soll die entwickelte Resistenzprüfme-

thode an die Bedingungen im Feldanbau angepasst werden.

 Resistenzquellen gegen bodenbürtige Viren
Da Polymyxa graminis als Vektor bodenbürtiger Getreidevi-

ren chemisch nicht bekämpft werden kann, ist der Anbau 

von Sorten mit Resistenz gegen die Furoviren Soil-borne ce-

real mosaic virus (SBCMV) und Soil-borne wheat mosaic virus 

(SBWMV) sowie das Bymovirus Wheat spindle streak mo-

saic virus (WSSMV) die einzig wirksame Maßnahme zum 

Schutz der Kulturen.

Bei Gerste (Hordeum vulgare L.) konnten in den vorangegan-

genen Jahren bereits Formen mit Polymyxa-Resistenz ausge-

lesen werden, die in einer projektgefölesen werden, die in einer projektgefölesen werden, die in einer projektgef rderten Zusammenar-

beit mit der Saatzuchtgesellschaft Strengís Erben GmbH & 

CoKG füCoKG füCoKG f r den Aufbau von Kartierungspopulationen genutzt 

wurden. 

Für Weizen (Triticum aestivum L.) und Triticale wurden 

Methoden zum effektiven Screening von Genbankmaterial 

Abb. 8:  Durch A. valerianellae sp. nov. (Isolat CFBP 4730) an einer 
anfälligen Feldsalatherkunft induzierte Blattfl ecken.

Abb. 7:  

Molekulare Modellierung des TLP7 der Gers-
te. Oben: Darstellung der Sekundärstruk-
turelemente von TLP7 (gelbe Pfeile zeigen 
ß-Faltblattstrukturen, rot sind die α-Helices, 
es verbleiben coil-loop Strukturen). Unten: 
in identischer Orientierung zur Sekundär-
struktur werden die errechneten molekula-
ren elektrostatischen Potentiale von TLP7 
gezeigt. Basische Regionen sind blau, die 
sauren Regionen rot gefärbt.
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auf Virusresistenz entwickelt. Diese Arbeiten wurden 

2005 erfolgreich abgeschlossen und Resistenzquellen 

gegen Furoviren in Weizenformen selektiert. Unter 

Klimakammerbedingungen wurden Untersuchungen 

zum Typ der Resistenz gegen das SBCMV durchgefüzum Typ der Resistenz gegen das SBCMV durchgefüzum Typ der Resistenz gegen das SBCMV durchgef hrt. 

Unter diesen Bedingungen wurde nachgewiesen, dass die 

Pfl anzenwurzeln bisher als resistent eingestufter Weizensorten 

bei Übertragung durch den pilzlichen Vektor mit diesem 

Virus infi ziert werden. Bei einem erheblichen Anteil der 

geprüften Einzelpfl anzen (ca. 25%) breitete sich das Virus  

bis in die Blätter aus, was gegen eine Ausbreitungsresistenz 

spricht. Nach mechanischer Inokulation mit dem 

SBCMV wurde in einem großen Teil der Pfl anzen dieser 

Sorten (20% bis 70%) eine Infektion hervorgerufen. Im 

Rahmen der Resistenzprüfungen in verschiedenen, mit 

bodenbürtige Viren kontaminierten Feldern  wurde in 

Sachsen-Anhalt ein Befallsstandort identifi ziert,  auf dem 

resistente Weizenformen, die auf anderen Flächen nicht 

durch das SBCMV infi ziert wurden, erkrankten (Tab. 1). 

Das ist ein erster Hinweis auf die Existenz unterschiedlich 

virulenter Formen dieses Virus. Ob unter bestimmten 

Umweltbedingungen alle Pfl anzen einer als resistent 

eingestuften Akzession anfäeingestuften Akzession anfäeingestuften Akzession anf llig werden können oder aber 

das abweichende Verhalten auf genetischer Variabilität 

des Materials bzw. Virulenzunterschieden zwischen den 

Pathogenpopulationen beruht, ist noch zu prüfen. 

 Hartweizenanbau eine Alternative 
 für die Landwirtschaft?
Der Durum- oder Hartweizen (Triticum durum Desf.) lie-

fert den Rohstoff füfert den Rohstoff füfert den Rohstoff f r die Teigwarenherstellung. Besonders 

Sachsen-Anhalt ist mit seinen in Trockengebieten gelege-

nen Lössböden hervorragend füden hervorragend füden hervorragend f r den Durumweizen-Anbau 

geeignet. Voraussetzung fügeeignet. Voraussetzung fügeeignet. Voraussetzung f r die Steigerung der Produkti-

on sind die Stabilisierung seiner Winterfestigkeit, die Ver-

besserung verschiedener Qualitätseigenschaften sowie der 

Krankheitsresistenz. Deshalb wurden Untersuchungen zur 

WiderstandsfäWiderstandsfäWiderstandsf higkeit des Hartweizens gegen pilzliche Blatt- 

und Ährenkrankheiten sowie gegen bodenbürtige Viren 

durchgefüdurchgefüdurchgef hrt. Im Durumweizen-Sortiment zeigten nur we-

nige Sorten sehr geringe Anfänige Sorten sehr geringe Anfänige Sorten sehr geringe Anf lligkeit fülligkeit fülligkeit f r wichtige pilzliche 

Pathogene. Neu entwickelte Zuchtlinien des Projektpart-

ners (Südwestsaat GbR, Rastatt) offenbarten gute Pilzfestig-

keit. Im Rahmen der Evaluierung genetischer Ressourcen 

des Durumweizens wurden 157 Genbankherkünfte identi-

fi ziert, die eine verminderte Krankheitsausprägung bei Fu-

sarium-Befall zeigten. Davon können 55 Formen mit sehr 

geringem Pilzbefall in die Ausprägungsstufe 1 eingeordnet 

werden; 4 Herkünfte waren nicht infi zierbar. Mehr als 60 

Akzessionen zeigten auch füAkzessionen zeigten auch füAkzessionen zeigten auch f r Septoria tritici und Septoria tritici und Septoria tritici S. nodorum

nur sehr schwachen Krankheitsbefall. Dieses Material ist je-

doch sehr heterogen (Abb. 9) und bedarf daher weiterer 

züchterischer Bearbeitung.

Die geprüften Durumweizen-Sorten waren in der Regel 

hoch anfähoch anfähoch anf llig füllig füllig f r die bodenbürtigen Viren. Innerhalb der 

untersuchten Akzessionen konnten jedoch 6 Herkünfte mit 

geringer Virusanfägeringer Virusanfägeringer Virusanf lligkeit selektiert werden. Diese bilden 

die Basis füdie Basis füdie Basis f r eine sich anschließende Resistenzzüchtung.

Abb. 9:  Genetische Vielfalt im Durumweizen am Beispiel der 
Ährenformen und Wuchshöhen.

Tab. 1: 
Befallsniveau verschiedener Weizenherkünfte mit SBCMV und 
WSSMV an unterschiedlichen Standorten. 

Triticum 
aestivum

Extinktionswerte#

SBCMV WSSMV

Gö* WN* Gö WN

Sorten

Autan 0 0,21 0 0

Caesar 0 0,66 0 0

Charger 0 1,09 0 0,28

Claire 0 0,42 0,24 0

Hereward 0 0,93 0 0

Ökostar 0 0,38 0 0

Tremie 0 0,23 0 0

DH-Linien

7 0 0,18 0 0

8 0 1,08 0 0

9 0 0,31 0 0

50 0 1,28 0 0

78 0 1,8 0 0

anfäanfäanf lliger Standard 1,72 1,91 0,76 1,26

Standorte Gö-Gödnitz und WN-Walternienburg. 
# - Extinktionen, gemessen bei 405nm nach DAS-ELISA, 
Mittelwerte aus  4 Wiederholungen.
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 Gewürzpfl anzen müssen besonders gesund sein
Im Zusammenhang mit einem gesteigerten Bewusstsein der 

Verbraucher füVerbraucher füVerbraucher f r die Verwendung gesunder Nahrungsmittel 

kommt Heil- und Gewürzpfl anzen eine besondere Bedeu-

tung zu. Insbesondere bei diesen geht man davon aus, dass 

sie gesundheitlich völlig unbedenklich sind, ja, meist sogar 

gesundheitsfögesundheitsfögesundheitsf rdernde Eigenschaften haben. Ihre Qualität 

unterliegt daher besonderen Anforderungen. Der Anbau 

krankheitsresistenter Sorten trägt nicht nur zur Reduzie-

rung der Anwendung von Pfl anzenschutzmitteln und des 

damit verbundenen Risikos von Rückständen bei, sondern 

verhindert auch die Einlagerung von toxischen Substanzen 

aus Krankheitserregern.

Im Jahr 2002 war in Oreganobeständen (Origanum vulgare

ssp. hirtum) des traditionellen Ascherslebener Majorananbau-

gebietes ein massiver Krankheitsausbruch zu verzeichnen, 

insbesondere verursacht durch Befall mit Phoma sp. Fungi-

zide zur direkten Bekämpfung des Erregers stehen nicht zur 

VerfüVerfüVerf gung. ‚Vulkan‘, die einzige Oreganosorte in Deutsch-

land mit Sortenschutz, erwies sich als hochanfäland mit Sortenschutz, erwies sich als hochanfäland mit Sortenschutz, erwies sich als hochanf llig füllig füllig f r diesen 

Erreger. Somit besteht die Notwendigkeit, resistente Sorten 

zu entwickeln. Es war eine praktikable Methode füzu entwickeln. Es war eine praktikable Methode füzu entwickeln. Es war eine praktikable Methode f r die 

Prüfung auf Resistenz gegen Phoma sp. zu erarbeiten. Beim 

Test wird mit abgetrennten Trieben von im Gewächshaus 

angezogenen Pfl anzen gearbeitet, die mit den Pyknosporen 

des Erregers inokuliert werden. Zwischen den Boniturnoten 

und den die Myzelkonzentration anzeigenden ELISA-Wer-

ten bestand in der Regel eine enge, positive Korrelation. In 

einigen Fällen gingen jedoch schwache Symptome mit un-

erwartet hohen ELISA-Werten einher, was als Hinweis auf 

Erregertoleranz gewertet werden kann. Die Mehrheit der 

bisher geprüften Herkünfte besaß ein deutlich höheres Re-

sistenzniveau als die Sorte ‚Vulkan‘ (Abb. 10). Diese könn-

ten die Basis füten die Basis füten die Basis f r die Entwicklung neuer Sorten bilden.

 Monilia-Spitzendürre breitet sich zunehmend aus
Monilia-Spitzendürre, die wichtigste Krankheit der Sau-

erkirsche, tritt immer häufi ger in den Beständen auf. Das 

akute Problem ist durch Fungizideinsatz allein nicht zu 

lösen. Abhilfe könnten Sauerkirschsorten mit verbesserter 

Resistenz oder Toleranz gegen Monilia laxa, den Erreger 

der Krankheit, schaffen. Daher wurde mit der Erarbeitung 

von Methoden zur Selektion auf Resistenz gegen M. laxa

begonnen. Zum Erregernachweis in der Pfl anze wurde ein 

PTA-ELISA mit polyklonalen Antiseren entwickelt. Auch 

eine Variante des Tissue Print Immuno Assays (TPIA) er-

wies sich als geeignet, den Erreger in infi zierten Trieben 

zu lokalisieren. Erste Resistenzstudien an Knipbäumen 

(Abb. 11) von 10 Sauerkirschsorten ergaben ermutigende 

Ergebnisse. Zwischen den Sorten bestanden Unterschiede 

im Anteil erkrankter Blüten und spitzendürrer Zweige. Die 

entwickelten Methoden fi nden Eingang in die Arbeiten des 

Instituts füInstituts füInstituts f r Obstzüchtung Dresden-Pillnitz.

Abb. 11:  

Verbr
eines k
laxa
Sauerkirsch-Knipbaums.

Abb. 11:  

Verbräuntes Blütenbüschel 
eines künstlich mit Monilia 
laxa infi zierten Triebes eines 
Sauerkirsch-Knipbaums.

Abb. 10:  

Bewertung der 
Resistenz von 
Oreganoher-
künften gegen 
Phoma sp. im 
Schalentest 
mit abgetrenn-
ten Trieben.
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Auf Antikörpern basierende serologische Verfahren haben auf 

Grund ihrer einfachen DurchfüGrund ihrer einfachen DurchfüGrund ihrer einfachen Durchf hrbarkeit immer noch eine 

große Bedeutung. Antikörper bilden auch die Grundlage fürper bilden auch die Grundlage fürper bilden auch die Grundlage f r 

die Anwendung der IC-RT-PCR, die ein sehr sensitives und 

hochspezifi sches Instrument des Virusnachweises ist. Für ver-

schiedene Erreger wurden spezifi sche polykonale Antiseren 

(PAS) aber auch monoklonale Antikörper (mAK) entwickelt.

 Diagnosemethoden für die 
 Differenzierung von Pfl anzenviren
Differenzierung von Formen des Wheat dwarf virus

Das Wheat dwarf virus (WDV) existiert in zwei Hauptfor-

men, die entweder Gerste oder Weizen infi zieren und mit 

PCR-Methoden differenziert werden können. Sequenz-

vergleiche offenbarten Unterschiede in einigen Bereichen 

der Hüllproteine beider Typen, so dass es möglich erschien, 

differenzierende mAK zu erzeugen.

Ein Isolat des WDV, das nur auf Gerste, nicht aber auf Wei-

zen übertragbar war, wurde gereinigt und als Antigen fübertragbar war, wurde gereinigt und als Antigen fübertragbar war, wurde gereinigt und als Antigen f r 

die Gewinnung eines PAS und zur Herstellung von mAk 

verwendet. Mit dem polyklonalen DAS-ELISA wurden er-

wartungsgemäß alle untersuchten WDV-Pathotypen erfasst, 

während mit einem ausgewähltem mAK im TAS-ELISA 

nur die Gerstenformen, nie jedoch die Formen aus Weizen 

oder Triticale nachgewiesen werden konnten.

Optimierung der Diagnose und Differenzierung von 

bodenbürtigen Getreideviren 

Furoviren konnten aus Roggen- und Weizenpfl anzen von 

verschiedenen Standorten in Deutschland isoliert werden. 

Mittels RT-PCR und spezifi scher Primer wurden sie ent-

weder als Stamm des SBWMV (Isolat Heddesheim, SB-

WMV-Hed) oder als SBCMV-Isolate identifi ziert. Mit 

spezifi schen PAS aus anderen Laboratorien war eine serolo-

gische Differenzierung beider Viren nicht möglich. Daher 

wurden 8 eigene PAS gegen SBCMV bzw. SBWMV ent-

wickelt, von denen 2 spezifi sch mit dem jeweils homologen 

Virus reagierten. Da bei höheren Viruskonzentrationen eine 

Unterscheidung der Viren schwierig blieb, wurden mAK 

gegen beide Erreger hergestellt. Einer der erzeugten mAK 

ist füist füist f r den spezifi schen Nachweis des SBWMV in einem 

monoklonalen DAS-ELISA-Nachweissystem, ein anderer 

füfüf r den Nachweis des SBCMV im TAS-ELISA geeignet.

  Entwicklung von Diagnosemethoden 
 für pilzliche Antigene
Ährenfusariosen – geführenfusariosen – geführenfusariosen – gef rchtete Toxinbildner

Die Arbeiten zur Verbesserung des Nachweises von Exoan-

tigenen (ExAg), die von Fusarium-Arten in Getreidekörnern 

in Form des sich bildenden Myzels akkumuliert werden, 

wurden im Rahmen eines Drittmittelprojektes fortgesetzt. 

Die gegen Antigenpräparationen der Arten F. graminearum

und F. culmorum hergestellten PAS erlaubten gattungsspezi-

fi sch den Nachweis aller untersuchten Fusarium-Arten. 

Obwohl das polyklonale Testsystem weiter optimiert wurde, 

bestehen noch Probleme hinsichtlich der Nachweisempfi nd-

lichkeit bei geringen Pilzmengen im Korn. Um diese Situ-

ation zu verbessern und den Test spezifi scher zu gestalten, 

wurden mehrere mAK entwickelt, von denen sich ein Anti-

körper als geeignet fürper als geeignet fürper als geeignet f r die Routineanalyse von Mehlproben 

erwies. Er ist füerwies. Er ist füerwies. Er ist f r den Einsatz in verschiedenen ELISA-Va-

rianten, besonders aber in der bevorzugten DAS-Variante, 

geeignet. 

Möhrenschwärze an Karotten 

Erreger der Möhrenschwärze an Karottenblättern ist der Pilz 

Alternaria dauci (KAlternaria dauci (KAlternaria dauci ühn), Groves & Skolko. Im Rahmen einer 

Kooperation mit dem Institut füKooperation mit dem Institut füKooperation mit dem Institut f r gartenbauliche Kulturen 

Quedlinburg wurden füQuedlinburg wurden füQuedlinburg wurden f r die Evaluierung von Resistenzquellen 

PAS gegen den Pilz hergestellt und erfolgreich im PTA-ELISA 

eingesetzt. Im PTA-ELISA und in Western blots zeigten die 

Antiseren zwar deutliche Kreuzreaktionen mit Pilzkulturen al-

ler geprüler geprüler gepr ften Alternaria-Arten, eine Differenzierung war jedoch 

anhand des spezifi schen Bandenmusters im Western blot mög-

lich. Durch die serologische Bestimmung der relativen Pilz-

menge wird die Resistenzbewertung erheblich beschleunigt

Abb. 12:  

Nachweis von Isolaten des PVYNW über 
eine long range IC-RT-PCR. Zu beachten 
sind die ungewöhnlichen Fragment-
größen.

Entwicklung von Diagnose-
methoden und Diagnostika 
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 Über den Nutzen von Sequenzdaten 
 von Virengenomen
Für die Resistenzprür die Resistenzprür die Resistenzpr fung der Kartoffelhybriden mussten PVY-

Isolate ausgewählt werden, die repräsentativ füsentativ füsentativ f r das gesamte 

Stamm-Spektrum sind. Dazu waren neben biologischen auch 

Daten ihrer molekularen Struktur heran zu ziehen. Von ins-

gesamt 13 Isolaten wurde die Genomstruktur über eine kom-

plette Sequenzierung aufgeklärt. Dabei gelang erstmalig fürt. Dabei gelang erstmalig fürt. Dabei gelang erstmalig f r 

Deutschland der Nachweis eines Nordamerikanischen Stam-

mes des PVYN. Eine besondere Struktur wiesen auch einige im 

Freiland gewonnene Isolate auf, die fäFreiland gewonnene Isolate auf, die fäFreiland gewonnene Isolate auf, die f hig gewesen waren, eine 

transgene PVY-Resistenz zu überwinden. Für die Resistenz-

Testung wurde jeweils ein repräsentatives Isolat von jedem der 

6 bekannten PVY-Stämme ausgewählt. 

Aus den gewonnenen Sequenzdaten wurden weiterhin Primer 

zur Differenzierung von PVY-Stämmen abgeleitet. An einem 

Set von biologisch und serologisch defi nierten Isolaten des 

PVY aus Deutschland, Polen und Neuseeland wurde gemein-

sam mit Partnern die Eignung der Primer überprüberprüberpr ft. In jedem 

Fall stimmten die PCR-Daten mit den erwarteten Ergebnis-

sen überein bzw. es konnte nachgewiesen werden, dass Misch-

infektionen vorlagen. Als besonders schwierig erwies sich die 

sichere Identifi zierung von PVYNW-StNW-StN ämmen. Für eine Un-

terscheidung von anderen Isolaten waren hier Fragmentgrößen 

von ca. 4,2 kbp zu amplifi zieren. Ein Beispiel fükbp zu amplifi zieren. Ein Beispiel fükbp zu amplifi zieren. Ein Beispiel f r den Nach-

weis des PVYNW ist in Abb.12 gegeben. Die gemeinsam mit NW ist in Abb.12 gegeben. Die gemeinsam mit N

den Partnern durchgefüden Partnern durchgefüden Partnern durchgef hrten Stammanalysen ergaben, dass in 

Deutschland und Polen die Stämme PVYNW und PVYNW und PVYN NTN

überwiegen, während in Neuseeland im Wesentlichen noch 

die O-, C- und N-Stämme vorkommen.

Immer wieder tritt auch die Frage auf, warum Blattläuse in 

einigen Fällen Viren nicht ällen Viren nicht ä übertragen. Um diese Problema-

tik analysieren zu können, ist es u.a. erforderlich, das Virus 

in einzelnen Blattläusen nachzuweisen. Gemeinsam mit dem 

Institut füInstitut füInstitut f r Epidemiologie und Resistenzressourcen Aschersle-

ben (IER) und dem BTL Sagerheide wurde im Rahmen einer 

ProjektföProjektföProjektf rderung ein einfaches Verfahren erarbeitet, um das 

Barley yellow dwarf virus in einer einzelnen Blattlaus nachzuwei-Barley yellow dwarf virus in einer einzelnen Blattlaus nachzuwei-Barley yellow dwarf virus

sen. Das Ergebnis einer RT-PCR-Analyse ist in Abb.13 dar-

gestellt. Auch dieses Verfahren basiert auf zuvor gewonnenen 

repräsentativen Sequenzdaten.

Unser Bestreben ist es, das Forschungspotenzial des Insti-

tutes noch enger mit den wissenschaftlichen Arbeiten der 

Partnerinstitute in der BAZ zu verknüpfen. Die Aufgaben 

werden weiterhin sehr vielfäwerden weiterhin sehr vielfäwerden weiterhin sehr vielf ltig sein.

Die Kreuzungsnachkommen der Gerste mit möglicher Poly-

myxa-Resistenz werden phänotypisch und genotypisch cha-

rakterisiert, um dann in Zusammenarbeit mit dem ILK das/

die füdie füdie f r die Resistenz verantwortliche(n) Gen(e) zu kartieren.

Da die durch Fusarium-Befall hervorgerufene Toxin-Kon-

tamination von Getreidekörnern noch immer von hoher 

Aktualität ist, soll in Zusammenarbeit mit dem Institut füt ist, soll in Zusammenarbeit mit dem Institut füt ist, soll in Zusammenarbeit mit dem Institut f r 

Pfl anzenanalytik Quedlinburg eine Expressmethode füPfl anzenanalytik Quedlinburg eine Expressmethode füPfl anzenanalytik Quedlinburg eine Expressmethode f r die 

Ermittlung des Fusarium-Befalls an Weizen sowie die Be-

stimmung des Toxingehalts entwickelt werden.

Das Verfahren zur Differenzierung von PVY-Stämmen wird 

gemeinsam mit einem Partner aus der Praxis im Rahmen 

einer BMBF-Förderung fürderung fürderung f r die Analyse der Veränderungen 

von Virusstrukturen in transgenen Pfl anzen adaptiert.

Der Nachweis von Viren in Blattläusen soll gemeinsam 

mit dem IER auch quantitativ gestaltet werden, um so das 

Saugverhalten und die Aufnahme des Virus besser doku-

mentieren zu können.

Die Versuche zur Selektion resistenten Materials von Ori-

ganum vulgare verschiedenen Ursprungs werden auch 2006 vulgare verschiedenen Ursprungs werden auch 2006 vulgare

fortgefüfortgefüfortgef hrt. Dabei wird es auch darauf ankommen, die im 

Biotest erzielten Ergebnisse im Freiland zu verifi zieren.

Abb.  13: 

Nachweis des BYDV in einer einzelnen Blattlaus. 
1-Marker, 
2-virusfreie Blattlaus, 
3-Nachweis in lebender Blattlaus, 
4-Nachweis in Ethanol-fi xierter Blattlaus.

Wie es weitergeht – ein Ausblick
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Resistenz stellt die kostengünstigste sowie umwelt- 

und verbraucherfreundlichste Art des Pfl anzenschutzes 

dar und ist aufgrund der Schonung natürlicher Res-

sourcen (Boden, Wasser, Biodiversität) durch eine 

Reduktion des Pfl anzenschutzmitteleinsatzes und auf-

grund der Minimierung des Anbaurisikos ein essentiel-

ler Bestandteil nachhaltiger Anbauverfahren. Im Hin-

blick auf bodenbürtige Pathogene - z.B. Viren - die 

chemisch nicht zu bekämpfen sind, sind resistente Sor-

ten die Voraussetzung vielgestaltige und ökonomisch 

sinnvolle Fruchtfolgen aufrechtzuerhalten.

Die Arbeiten des Institutes sind dementsprechend ba-

sierend auf der Evaluierung genetischer Ressourcen, 

gefolgt von Untersuchungen zur Genetik der Resistenz 

und der Virulenz der Erreger (Viren, Pilze, Bakterien, 

Insekten), - unter Einbeziehung molekularer Tech-

niken - auf eine Verbreiterung der genetischen Basis 

der Resistenz sowie die Entwicklung von Verfahren 

und Strategien zur effi zienten züchterischen Nutzung 

qualitativer und quantitativer Resistenzen gerichtet. 

Die im Rahmen dieser Arbeiten erzielten Ergebnis-

se bilden die Grundlage füse bilden die Grundlage füse bilden die Grundlage f r eine langfristige, züchte-

rische Verbesserung der Resistenzeigenschaften land-

wirtschaftlicher und gartenbaulicher Kulturarten und 

sie tragen zu dem im „Nationalen Fachprogramm zur 

Erhaltung und nachhaltigen Nutzung pfl anzengeneti-

scher Ressourcen landwirtschaftlicher und gartenbau-

licher Kulturpfl anzen“ defi nierten Ziel bei, die „Viel-

falt pfl anzengenetischer Ressourcen durch geeignete 

Maßnahmen, u.a. durch Charakterisierung, Evaluie-

rung, Dokumentation und züchterischer Erschließung 

verstärkt nutzbar zu machen“, ebenso wie zu den Zie-

len des gesundheitlichen Verbraucherschutzes und der 

Ressourcenschonung. Entsprechend der bearbeiteten 

Schadorganismen ist das Institut in die Arbeitsgruppen 

„Viren und tierische Schädlinge“, „Pilze“, „Bakterien“ 

sowie die integrierende Arbeitsgruppe „Molekulare 

Markeranalyse“ gegliedert. Die am Institut bearbeite-

ten Schaderreger werden in Pathogenbanken erhalten 

und stehen füund stehen füund stehen f r verschiedene Fragestellungen zur Ver-

füfüf gung.
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Schwerpunktmäßig werden momentan die bodenbürtigen 

Viren der Gerste, d.s. Barley mild mosaic virus (BaMMV) und 

Barley yellow mosaic virus (BaYMV), sowie des Weizens [Soil-

borne cereal mosaic virus (SBCMV) und Wheat spindle streak 

mosaic virus (WSSMV)], welche chemisch nicht zu bekämp-

fen sind, bzw. aphiden- [Barley yellow dwarf virus (BYDV)] 

und zikadenübertragene [Wheat dwarf virus (WDV)] Getrei-

deviren im Hinblick auf Epidemiologie und Resistenz bear-

beitet ebenso wie das Turnip yellows virus (TuYV) bei Raps. 

Analoge Arbeiten zur Epidemiologie und Resistenz wer-

den in bezug auf virusübertragende Aphiden durchgefübertragende Aphiden durchgefübertragende Aphiden durchgef hrt 

sowie zur Resistenz des Weizens gegenüber Gallmücken 

(Sitodiplosis mosellana, Contarinia tritici). 

Nachdem in der Vegetationsperiode 2003/2004 erstmals 

in Deutschland ein BaMMV-Isolat identifi ziert werden 

konnte, welches in der Lage ist das Resistenzgen rym5 zu rym5 zu rym5

überwinden, zeigten weitergehende Klimakammer- und 

Feldversuche, dass einige der bereits bekannten Resistenz-

gene gegen diesen neuen Stamm wirksam sind, z.B. rym9, 

rym11, rym13, u.a., sowie ebenfalls die aus Hordeum bulbo-

sum stammenden - am Institut fü stammenden - am Institut fü stammenden - am Institut f r landwirtschaftliche Kul-

turen der BAZ bearbeiteten - dominanten Resistenzgene 

Rym14Hb sowie Rym16HbRym16HbRym16 . Vor dem Hintergrund des Auf-

tretens neuer Virusstämme gewinnen Pyramidisierungsstra-

tegien - wie sie in bezug auf die Gelbmosaikvirose bereits 

erfolgreich durchgefüerfolgreich durchgefüerfolgreich durchgef hrt wurden (Werner, K., W. Friedt, F. 

Ordon, 2005: Mol. Breeding 16, 45-55) - im Hinblick auf 

eine Verlängerung der Nutzungsdauer entsprechender Re-

sistenzgene sowie der Erzeugung dauerhafter Resistenzen 

zunehmend an Bedeutung. Erste Ergebnisse deuten darauf 

hin, dass aus diesem Pyramidisierungsprogramm (Abb. 1) 

mittels molekularer Marker identifi zierte Träger von rym5

und rym9 resistent gegenüber allen bisher in Europa nach-

gewiesenen Erregern der Gelbmosaikvirose sind. 

Beim Weizen sind insbesondere in Frankreich das Soil-

borne cereal mosaic virus und das Wheat spindle streak mosaic 

virus bereits von erheblicher Bedeutung und auch fü bereits von erheblicher Bedeutung und auch fü bereits von erheblicher Bedeutung und auch f r 

Deutschland ist von einer fortschreitenden Ausbreitung 

dieser bodenbürtigen Viren in den nächsten Jahren aus-

zugehen. Im Rahmen des 2005 begonnen EU-CRAFT-

Projektes WHEATPROTECT konnte durch die Analyse 

von DH-Populationen gezeigt werden, dass die Resistenz 

gegenüber SBCMV einem monogenischen Erbgang folgt 

und basierend auf diesen phänotypischen Daten wurden 

erste Mikrosatellitenmarker entwickelt, welche eine mar-

kergestützte Selektion ermöglichen. Dies ist insofern von 

besonderer Bedeutung, da aufgrund des Fehlens geeigneter 

Prüffl ächen in Deutschland eine phänotypische Selektion 

nur bedingt möglich ist.

Im Rahmen des 2005 abgeschlossenen, von InnoPlanta 

gefögefögef rderten Projektes „Entwicklung und Anwendung von 

Methoden zur Bewertung der Virustoleranz gegenüber dem 

zikadenübertragbaren Weizenverzwergungsvirus (WDV) in 

Gerste, Weizen und Triticale“ wurden die methodischen 

und materiellen Grundlagen füund materiellen Grundlagen füund materiellen Grundlagen f r effektive Freiland- und Kli-

makammertestungen fümakammertestungen fümakammertestungen f r Wheat dwarf virus geschaffen, d.h. 

die Zucht des Vektors Psammotettix alienus etabliert und ein 

polyklonales Antiserum zum Virusnachweis hergestellt. In 

Zusammenarbeit mit Dr. Frank Rabenstein und Dr. Jörg 

Schubert vom Institut füSchubert vom Institut füSchubert vom Institut f r Resistenzforschung und Patho-

gendiagnostik wurden weiterhin serologische und molekulare 

Verfahren erarbeitet, welche eine Differenzierung des Gers-

ten- und des Weizenstammes des WDV ermöglichen. In den 

Freilandresistenzprüfungen konnte ein hohes Toleranzniveau 

gegenüber WDV in der Sorte ´Post´ nachgewiesen werden, 

welche in früheren Untersuchungen bereits eine gute Tole-

ranz gegenüber BYDV gezeigt hatte (Abb. 2).

Ebenfalls abgeschlossen wurde 2005 das von InnoPlanta 

gefögefögef rderte Projekt „Entwicklung von Winterdurum mit 

Virosen und tierische Schädlinge

Abb. 1:  Strategie zur Pyramidisierung verschiedener Gelbmosaikvirus- 
resistenzgene unter Nutzung eines Haploidschrittes (Werner, 
K., W. Friedt, F. Ordon, 2005: Mol. Breeding 16, 45-55.
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verbesserter Teigqualität und Resistenz gegen pilzliche und 

viröse Krankheitserreger“. Die Untersuchungen ergaben, 

dass innerhalb des Sortiments zugelassener Sorten keine ge-

netische Variation bezüglich BYDV- und WDV-Toleranz 

vorhanden ist, jedoch konnten 3 Zuchtstämme mit verbes-

serter BYDV-Toleranz und 4 Genbankherkünfte mit guten 

BYDV-Toleranzeigenschaften und guter Winterfestigkeit 

identifi ziert werden, welche die Basis füidentifi ziert werden, welche die Basis füidentifi ziert werden, welche die Basis f r eine Verbesserung 

dieser Eigenschaften im Durumweizen bilden (Abb. 3).

Neben den Getreidevirosen wird im Rahmen einer PRO-

INNO II (AIF) geföINNO II (AIF) geföINNO II (AIF) gef rderten Personalaustauschmaßnahme 

die Aufklärung der Genetik und Kartierung der Resistenz 

des Rapses gegenüber Turnip yellows virus (TuYV) bearbeitet. Turnip yellows virus (TuYV) bearbeitet. Turnip yellows virus

In ersten Untersuchungen zur Genetik konnte unter Ver-

wendung von doppelhaploiden Linien nach Inokulation mit 

virustragenden Blattläusen und Annahme eines publizierten 

ELISA-Schwellenwertes von E
405

=0,1 im Dezember eine 

Anpassung an eine bei monogenisch bedingter Vererbung er-

wartete 1r:1s Spaltung nachgewiesen werden, wobei jedoch 

innerhalb der anfäinnerhalb der anfäinnerhalb der anf lligen Genotypen eine erhebliche Variation 

des Virustiters festzustellen war. In wiederholten Messungen 

von April bis Juni zeigte sich eine kontinuierliche Erhöhung 

des Virutiters, d.h. bei Beibehaltung des Schwellenwertes 

eine Zunahme anfäeine Zunahme anfäeine Zunahme anf lliger Pfl anzen, der jedoch i.d.R. nicht 

den Virustiter der bereits im Dezember als anfäden Virustiter der bereits im Dezember als anfäden Virustiter der bereits im Dezember als anf llig eingestuf-

ten Pfl anzen erreichte. Basierend auf diesen phänotypischen 

Daten konnte unter Verwendung der ´bulked segregant ana-

lysis (BSA)´ ein erster zwischen den bulks differenzierender 

SSR-Marker identifi ziert werden. In einem GFP geföSSR-Marker identifi ziert werden. In einem GFP geföSSR-Marker identifi ziert werden. In einem GFP gef rderten 

Projekt zur „Vektorleistung (TuYV) von Myzus persicae in Myzus persicae in Myzus persicae

Abhängigkeit von den Umweltbedingungen und Ermittlung 

der Ertragsschädigung durch TuYV“, konnte weiterhin ein 

deutlicher Einfl uß der Akquisitions- und Inokulationszeit so-

wie der Temperatur auf den Infektionserfolg und die Höhe 

des Virustiters festgestellt werden.

Weitere Arbeiten in bezug auf Virusvektoren zeigten, dass 

bei der Haferblattlaus (Rhopalosiphum padi) - neben gene-

tischen Unterschieden ermittelt mittels AFLPs - erheblich 

Unterschiede in der biologischen LeistungsfäUnterschiede in der biologischen LeistungsfäUnterschiede in der biologischen Leistungsf higkeit und der 

Vektoreffi ziens vorliegen. So schwankte die Anzahl der Lar-

Abb. 2:  WDV-Prüfung im Gazezelt 2004/05 – Reaktion von ‚Post‘ 
(rechts) im Vergleich zu ‚Okal‘ (Mitte) und der hochanfälligen 
Sorte ‚Sigra‘ (links)

Abb. 3a:  BYDV-Toleranzprüfung von Triticum durum im Freiland; 
Inokulation mit virustragenden Blattläusen (Tunnelversuch)

Abb. 3b: BYDV-Toleranzprüfung von Triticum durum im Freiland; 
Reaktion der Genotypen auf den Virusbefall
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ven pro Weibchen nach 10 Tagen zwischen 14,2 und 37,8 

Larven/Weibchen und die mittlere an 20 Klonen ermittelte 

BYDV-Infektionsrate/Einzeltier zwischen 47,9 und 97,9%, 

woraus auf einen erheblichen Einfl uss des Vektorgenotyps 

auf die Epidemiologie des Virus geschlossen werden kann.

Aphiden werden darüber hinaus direkt pfl anzenschädigend, 

so z.B. die Mehlige Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae), wel-Brevicoryne brassicae), wel-Brevicoryne brassicae

che zu erheblichen Schädigungen im Kohlanbau insbesonde-

re unter ökologischen Bedingungen fükologischen Bedingungen fükologischen Bedingungen f hren kann. Geföhren kann. Geföhren kann. Gef rdert 

vom Bundesprogramm Ökologischer Landbau (03OE665) 

konnten nach der Evaluierung von 552 Gemüsekohlformen 

aus verschiedenen Genbanken, wobei der mittlere Befall zwi-

schen 9,4 und 331 Aphiden/Pfl anze schwankte, insgesamt 5 

Genotypen mit quantitativer Resistenz gegenüber Brevicoryne 

brassicae identifi ziert werden, welche als Kreuzungspartner 

bzw. zur direkten Nutzung zur Verfübzw. zur direkten Nutzung zur Verfübzw. zur direkten Nutzung zur Verf gung stehen.

Neben den Aphiden stellen die Orange (Sitodiplosis mosella-

na Abb.4) und die Gelbe Weizengallmücke (Contarinia tri-

tici) in einigen europäischen Weizenanbauländern - beson-

ders Großbritannien – seit einigen Jahren ein zunehmendes 

Problem dar. Erhebungen in Mittel- und Norddeutschland 

ergaben, dass diese Weizengallmücken auch hier weit ver-

breitet vorkommen. Nachdem bereits im Jahr 2004 133 

Genotypen aus dem EVAII Sortiment evaluiert wurden, 

wurden 2005 20 Weizengenotypen in wiederholten Exakt-

versuchen im Hinblick auf Resistenzunterschiede geprüft. 

Der mittlere Befall der Genotypen variierte zwischen 0,7 

und 4,9 Larven/Ähre und der Anteil geschädigter Körner 

zwischen 4,2% und 25% wobei zwischen diesen Parametern 

eine signifi kante Korrelation ermittelt werden konnte. Die 

Versuche werden in der laufenden Vegetationsperiode wie-

derholt und es wurden erste Kreuzungen zur Aufklärung 

der Genetik der Resistenz gegenüber Sitodiplosis mosellana 

durchgefüdurchgefüdurchgef hrt.

In bezug auf die bodenbürtigen Viren bilden die darge-

stellten Arbeiten die Grundlage den Wintergersten- und 

Winterweizenanbau langfristig zu sichern, und damit viel-

gestaltige Fruchtfolgen sowie Perspektiven fügestaltige Fruchtfolgen sowie Perspektiven fügestaltige Fruchtfolgen sowie Perspektiven f r die Land-

wirtschaft. Bezüglich der insektenübertragenen Viren sind 

sie die Grundlage zur Verbesserung des Resistenzniveaus 

verbunden mit einer langfristigen Verringerung des Insekti-

zideinsatzes als Beitrag zum gesundheitlichen Verbraucher-

schutz und zur Ressourcenschonung.

Im Mittelpunkt der Arbeiten zur Resistenz gegen pilzliche 

Schaderreger steht die Resistenzevaluierung und geneti-

sche Analyse in bezug auf Zwergrost (Puccinia hordei) und

Netzfl ecken (Pyrenophora teres) bei der Gerste bzw. gegen 

Braunrost (Puccinia triticina), Halmbruch (Pseudocercosporella 

herpotrichoides), Blattdürre (Pyrenophora tritici-repentis) und

Flugbrand (Ustilago tritici) beim Weizen. Diese Arbeiten be-

inhalten auch eine jährliche Virulenzanalyse z.B. der Roste 

(P. hordei, P. triticina), deren Ergebnisse im Rahmen der am 

Institut durchgefüInstitut durchgefüInstitut durchgef hrten Wertprüfungen füfungen füfungen f r das Bundessor-

tenamt und weiterer Evaluierungsarbeiten genutzt werden.

Bedingt durch das Auslaufen der Förderung des „Nationa-

len Evaluierungsprogramms pfl anzengenetischer Ressour-

cen bei Getreide (EVAII)“ als Modellvorhaben, ergab sich 

die Notwendigkeit dieses Projekt, welches vom Institut füdie Notwendigkeit dieses Projekt, welches vom Institut füdie Notwendigkeit dieses Projekt, welches vom Institut f r 

Epidemiologie und Resistenzressourcen koordiniert wird, 

und in Zusammenarbeit mit der ZADI und den deutschen 

Getreidezüchtern durchgefüchtern durchgefüchtern durchgef hrt wird, nach Ausscheiden 

von Frau Dr. Annette Kusterer in das Institut zu integrieren. 

Durch eine Verteilung der Arbeiten innerhalb des Institutes 

sowie eine stärkere Einbeziehung der Züchter im Bereich 

der Genotypenauswahl ist es gelungen, EVAII 2005 erfolg-

reich weiterzufüreich weiterzufüreich weiterzuf hren, so dass das Projekt auch zukünftig 

einen Beitrag zur Evaluierung und verstärkten Nutzung 

pfl anzengenetischer Ressourcen im Rahmen der Verbesse-

rung der Resistenzeigenschaften von Gerste und Weizen in 

bezug auf pilzliche Pathogene und Viren leisten wird. Ein-

zelheiten zu den Ergebnissen sind unter http://www.genres.

de/eva einzusehen.

Im Rahmen der am Institut durchgefüIm Rahmen der am Institut durchgefüIm Rahmen der am Institut durchgef hrten Evaluierungs-

arbeiten von genetischen Ressourcen konnte eine jugos-

lawische Landrasse identifi ziert werden, welche eine voll 

wirksame Resistenz gegen Zwergrost (Puccinia hordei) zeigt 

und ein hohes Niveau an Resistenz gegen die Netzfl ecken-

krankheit (Pyrenophora teres). Nachdem erste Ergebnisse mit 

differenzierenden Isolaten darauf hin deuteten, dass es sich 

in bezug auf den Zwergrost nicht um ein bereits bekanntes 

Resistenzgen handelt, zeigten F
1
 Ergebnisse aus Kreuzun-

Abb. 4: Larve der Weizengallmücke am Weizenkorn

Pilzliche Erkrankungen und Bakteriosen 

http://www.genres.de/eva
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gen mit anfägen mit anfägen mit anf lligen Genotypen, dass die Resistenz einem re-

zessiven Erbgang folgt und in zwei jeweils ca. 90 DH-Linien 

umfassenden Populationen zeigte sich eine zufriedenstellende 

Anpassung an ein Spaltungsverhältnis von 1r:1s, so dass von 

einer monogenisch rezessiven Vererbung dieser Zwergrostre-

sistenz, füsistenz, füsistenz, f r welche momentan molekulare Marker entwickelt 

werden, auszugehen ist. Analoge Arbeiten werden in bezug 

auf die Netzfl eckenresistenz dieses Genotyps durchgefüauf die Netzfl eckenresistenz dieses Genotyps durchgefüauf die Netzfl eckenresistenz dieses Genotyps durchgef hrt.

Nachdem in mehrstufi gen Resistenzprüfungen beim Weizen 

gezeigt werden konnte, dass die diploide Ausgangsart Triticum 

monococcum hervorragende Resistenzeigenschaften gegenüber 

Mehltau (Blumeria graminis), Braunrost (Puccinia triticina) und 

Pyrenophora tritici-repentis besitzt, wurden weitergehende Ana-Pyrenophora tritici-repentis besitzt, wurden weitergehende Ana-Pyrenophora tritici-repentis

lysen zur Genetik der Braunrostresistenz, bei der es sich um 

eine rassenunspezifi sche, prähaustorielle Resistenz handelt, die 

bislang in der Weizenzüchtung nicht genutzt wird und bei der 

keine durch Hypersensitivitätsreaktionen bedingten Nekrosen 

und Chlorosen entstehen, durchgefüund Chlorosen entstehen, durchgefüund Chlorosen entstehen, durchgef hrt. Für diesen Zweck 

wurden faktorielle Kreuzungen zwischen resistenten und an-

fäfäf lligen Einkorn-Linien erstellt. Im Rahmen dieser Analysen älligen Einkorn-Linien erstellt. Im Rahmen dieser Analysen ä

konnten in F
2
 deutlich voneinander abgegrenzte Klassen iden-

tifi ziert werden, die auf die Beteiligung rezessiver und domi-

nanter Gene hindeuten (Abb. 5). Die phänotypischen Daten 

der F
2
-Pfl anzen wurden durch Nachkommenschaftsprüfun-

gen in F
3
 validiert. Aus den bisher vorliegenden Ergebnissen 

kann der Schluss gezogen werden, dass die Resistenz durch 

mehrere komplementäre Gene bedingt wird.re Gene bedingt wird.re Gene bedingt

Aufgrund enger Fruchtfolgen gewinnt weiterhin der parasitäre 

Halmbruch, welcher durch die Erreger Oculimacula yallundae

(syn. Tapesia yallundae, anamorph: Pseudocercosporella herpotri-

choides var. herpotrichoides) und O. acuformis (syn. acuformis (syn. acuformis T. acuformis, 

anamorph: P. herpotrichoides var. acuformis) hervorgerufen wird, 

zunehmend an Bedeutung. Im Rahmen eines GFP bzw. AIF 

gefögefögef rderten Projektes konnten molekulare Methoden etab-

liert werden, welche eine zweifelsfreie Zuordnung der Isolate 

zu der entsprechenden Spezies ermöglicht (Abb. 6), und es 

konnten als Grundlage der Identifi zierung von Resistenzquel-

len bzw. fülen bzw. fülen bzw. f r Spaltungsanalysen standardisierte Prüfverfahren 

entwickelt werden, welche eine eindeutige Klassifi zierung 

erlauben. Zu diesem Zweck werden die Pfl anzen unter nähr-

stoffarmen Bedingungen angezogen, um das Ausbilden von 

Nebentrieben zu unterdrücken (Abb. 7) und die Applikation 

der Sporen erfolgt durch die gezielte Inokulation einer defi -

nierten Sporensuspensionsmenge mittels eines automatischen 

Applikationsgerätes (Abb. 7). Dieses Verfahren ermöglicht 

eine eindeutige Bonitur am Hauptrieb und stellt die Voraus-

setzung füsetzung füsetzung f r die angestrebte Entwicklung molekularer Marker 

füfüf r verschiedene Resistenzgene gegen den Halmbruch dar.

In dem im Rahmen des Bundesprogramm Ökologischer 

Landbau geföLandbau geföLandbau gef rderten Projektes „Untersuchungen von Wei-

zensorten sowie Genbankherkünften auf Resistenz gegenü-

ber dem Weizenfl ugbrand (Ustilago tritici f. sp. tritici) als Basis tritici) als Basis tritici

zur züchterischen Entwicklung von Genotypen mit Eignung 

füfüf r den ökologischen Landbau“ konnten bisher 5 Sommer-

weizensorten identifi ziert werden, welche nach künstlichen 

Abb. 5:  Häufi gkeitsverteilung von F
2
-Pfl anzen aus zwei 

Kreuzungen zwischen einer resistenten (r) und einer 
anfälligen (a) Linie von T. monococcum nach Befall mit 
Braunrost (P. triticina). Die genetische Grundlage der 
Resistenz ist in beiden Kreuzungen deutlich verschieden.

Abb. 6:  Identifi zierung von Isolaten mit spezifi schen Primern.
A) Pseudocercosporella herpotrichoides var. acuformis

(teleomorph O. acuformis); 
B) Pseudocercosporella herpotrichoides var. herpotrichoides

(O. yallundae).

Abb. 7:  Links: Inokulieren von 8 Tage alten Weizenkeimlingen 
mit einer defi nierten Sporensuspension von Pseudo- 
cercosporella herpotrichoides mit Hilfe eines automatischen 
Dosiergerätes. 

 Rechts: Einhalmige Weizenpfl anzen acht Wochen nach der 
Inokulation.
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Inokulationen im Feld keinen Befall mit U. tritici f. sp. tritici

zeigten und somit in besonderem Maße füe füe f r die Nutzung im 

ökologischen Landbau aber auch als Kreuzungseltern geeig-

net sind. Um eine frühzeitige Feststellung resistenter bzw. 

anfäanfäanf lliger Genotypen, d.h. vor dem Ährenschieben, zu er-

möglichen wird momentan an der Entwicklung eines ELI-

SA gearbeitet. HierfüSA gearbeitet. HierfüSA gearbeitet. Hierf r stehen insgesamt drei verschiedene 

Isolate in Form von Brandsporen zur VerfüIsolate in Form von Brandsporen zur VerfüIsolate in Form von Brandsporen zur Verf gung, welche fügung, welche fügung, welche f r 

die ELISA Entwicklung in in vitro-Kultur überfüberfüberf hrt wurden 

(Abb. 8) und deren Rassencharakterisierung anhand eines 

Differentialsortimentes erfolgt.

Vor dem Hintergrund der globalen Erwärmung gewinnen 

Bakteriosen zunehmend an Bedeutung. Im Bereich der am 

Institut bearbeiteten Bakteriosen wurden im Jahre 2005 ins-

gesamt 61 Isolate von Erwinia amylovora, dem Erreger des 

Feuerbrandes, auf Virulenz analysiert und aus diesen die drei 

Isolate mit der höchsten Virulenz, als Basis füchsten Virulenz, als Basis füchsten Virulenz, als Basis f r die Identifi ka-

tion von neuen Resistenzdonoren sowie fütion von neuen Resistenzdonoren sowie fütion von neuen Resistenzdonoren sowie f r die Evaluierung 

des Zuchtmaterials des Institutes füdes Zuchtmaterials des Institutes füdes Zuchtmaterials des Institutes f r Obstzüchtung der BAZ 

sowie weiterer Kooperationspartner, selektiert. Weiterge-

hende Arbeiten zielen in Zusammenarbeit mit dem Institut 

füfüf r Obstzüchtung auf eine detaillierte Aufklärung der Ge-

netik der Feuerbrandresistenz gefolgt von der Entwicklung 

molekularer Marker ab. Zu diesem Zweck wurden zwei Ma-

lus-Populationen mit je 150 Sämlingen (je 10 Veredelungen) 

mit einem defi nierten E. amylovora Isolat inokuliert und die 

Resistenz als Verhältnis der Nekrosen zur Neutrieblänge er-

mittelt. Während im Bereich der anfährend im Bereich der anfährend im Bereich der anf lligen Genotypen eine 

erhebliche Variation festgestellt werden konnte, blieben ins-

gesamt 23% der analysierten Sämlinge befallsfrei. Basierend 

auf diesen phänotypischen Daten wird die Entwicklung mo-

lekularer Marker angestrebt.

Während beim Kohl (Brassica spp.) die Schwarzadrigkeit 

verursacht durch Xanthomonas campestris pv. campestris bereits 

seit längerer Zeit ein erhebliches Problem darstellt, lagen 

bisher keine Befunde über den Befall des Raps mit diesem 

Pathogen vor. In ersten unter günstigen Infektionsbedin-

gungen im Gewächshaus durchgefüchshaus durchgefüchshaus durchgef hrten Untersuchungen 

zur Anfäzur Anfäzur Anf lligkeit von Raps gegenüber X. campestris pv. cam-

pestris erwiesen sich alle 15 getesteten Rapssorten als anfä erwiesen sich alle 15 getesteten Rapssorten als anfä erwiesen sich alle 15 getesteten Rapssorten als anf llig. 

Die Symptome waren identisch mit denen der Schwarz-

adrigkeit beim Kohl (Abb. 9). Es zeigten sich zunächst 

V-föV-föV-f rmige Chlorosen, die von Blattrand ausgingen und spä-

ter nekrotisierten. Während beim Isolat der Xcc-Rasse 1 

deutliche Befallsunterschiede – jedoch keine absolute Re-

sistenz - zwischen den Sorten auftraten, bewirkte das Isolat 

der Rasse 4 einen wesentlich stärkeren Befall an allen Sorten. 

Zwar wurden die symptomtragenden Blätter größtenteils 

im Verlauf der Vegetationsperiode abgeworfen, der Erre-

ger konnte jedoch häufi g aus Stängeln und jungen Blättern 

isoliert werden, so dass von einer systemischen Infektion 

auszugehen ist. Weitergehende Untersuchungen zielen auf 

eine Ermittlung der Ertragswirksamkeit einer Xanthomonas-

Infektion und die Identifi kation von Resistenzträgern ab.

Abb. 9:  Durch Xanthomonas campestris pv. campestris infi zierte 
Rapspfl anze

Abb. 10: Eckige Blattfl eckenkrankheit der Erdbeere (Xanthomonas Abb. 10: Eckige Blattfl eckenkrankheit der Erdbeere (Xanthomonas Abb. 10: Eckige Blattfl eckenkrankheit der Erdbeere (
fragariae)fragariae)fragariae

Abb. 8:  Links: Weizenfl ugbrand (Ustilago tritici) im BestandUstilago tritici) im BestandUstilago tritici
Rechts: Wachstum von U. tritici auf drei U. tritici auf drei U. tritici
unterschiedlichen Nährmedien in vitro
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Insbesondere in den süddeutschen Anbaugebieten wurde in 

den vergangenen Jahren ein verstärktes Auftreten der Eckigen 

Blattfl eckenkrankheit der Erdbeere (Xanthomonas fragariae) Xanthomonas fragariae) Xanthomonas fragariae

beoabachtet, so dass 2005 in einem gemeinsamen Projekt mit 

dem Institut für Obstzüchtung mit der Bestimmung der Vi-

rulenz verschiedener Isolate begonnen wurde. Insbesondere 

ein Isolat aus der Schweiz und ein Isolat aus Süddeutschland 

führten zu sehr starken Symptomen (Abb. 10) und werden 

für weitergehende Arbeiten zur Identifi kation von Resis-

tenzträgern und für genetische Analysen herangezogen.

Auch zukünftig werden die Getreidevirosen aufgrund ih-

rer ökonomischen Bedeutung einen Schwerpunkt in den 

Arbeiten des Institutes darstellen. Vor diesem Hintergrund 

wurden bereits Ende 2005 im Rahmen des AIF geföwurden bereits Ende 2005 im Rahmen des AIF geföwurden bereits Ende 2005 im Rahmen des AIF gef rderten 

PROINNO II Projektes „Screening von Gerstengenoty-

pen auf Resistenz gegen BaMMV-SIL sowie einen neuen in 

Deutschland detektierten Stamm des BaMMV und Entwick-

lung eng gekoppelter Marker fülung eng gekoppelter Marker fülung eng gekoppelter Marker f r das Resistenzgen rym13“ 

weitergehende Arbeiten zur Identifi kation und Aufklärung 

der Genetik der Resistenz gegenüber BaMMV-ASL aufge-

nommen. Weiterhin wird in Zusammenarbeit mit dem IPK 

Gatersleben (Prof. Graner/Dr. Stein) sowie der Arbeitsgrup-

pe in Rothamstead (Hammond-Kosak/Kanyuka/Adams) 

an der Isolierung weiterer Gelbmosaikvirusresistenzgene 

(rym11, rym9 usw.) gearbeitet und entsprechende Arbeiten rym9 usw.) gearbeitet und entsprechende Arbeiten rym9

werden im Rahmen des EU-CRAFT Projektes „Structural 

and functional analysis of virus resistance in wheat (Triticum 

aestivum L.) (WHEATPROTECT)“ auf den Weizen ausge-

dehnt. In bezug auf den inzwischen isolierten Rym4/Rym5

Locus (Stein et al. 2005, Plant J. 42, 912-922) werden wei-

tergehende Arbeiten in Zusammenarbeit mit dem IPK (Prof. 

Graner/Dr. Stein) zur Erfassung der allelischen Diversität an 

diesem Locus und der Wirksamkeit dieser Allele gegenüber 

verschiedenen Virusisolaten durchgefüverschiedenen Virusisolaten durchgefüverschiedenen Virusisolaten durchgef hrt. Im Hinblick auf 

eine Verbesserung der BYDV-Toleranz wurden Kreuzungen 

zur Kombination von Ryd2 und Ryd2 und Ryd2 Ryd3 sowie einem QTL 

aus der Sorte ´Post´ erstellt und zur DH-Linien Produktion 

abgegeben. Diese Pyramidisierung könnte durch einen even-

tuell additiven Effekt das Resistenzniveau der Gerste deutlich 

verbessern und zu einer Reduktion des Insektizideinsatzes 

beitragen. Weitergehende Analysen im Bereich der Getrei-

deviren zielen auf die Identifi kation und Kartierung differen-

tiell nach Virusinokulation exprimierter Gene ab. Für deren 

Quantifi zierung steht seit Ende 2005 eine Real-Time-PCR 

am Institut zur Verfüam Institut zur Verfüam Institut zur Verf gung.

Im Bereich der pilzlichen Pathogene wurde 2005 mit dem 

Projekt „Entwicklung molekularer Marker füProjekt „Entwicklung molekularer Marker füProjekt „Entwicklung molekularer Marker f r Resistenz 

gegen Pseudocercosporella herpotrichoides und markergestPseudocercosporella herpotrichoides und markergestPseudocercosporella herpotrichoides ützte 

Kombination der Resistenzgene Pch1, Pch2 und einer Re-Pch2 und einer Re-Pch2

sistenz aus Aegilops kotschyi“ begonnen. Durch eine marker-

gestützte Kombination entsprechender Resistenzen soll im 

Rahmen dieses Projektes eine Verbesserung der Resistenz 

gegenüber Halmbruch erreicht werden, welcher im Hin-

blick auf eine Ausdehnung der Getreideanbaufl äche und den 

Forderungen nach einer möglichst gesunden Abreife eine 

besondere Bedeutung zukommt. Im Zuge der Nutzbarma-

chung genetischer Ressourcen wird zukünftig verstärkt Triti-

cum monococcum zur Verbesserung der Resistenzeigenschaften 

des Brot- und Durumweizens in den Vordergrund rücken. 

Nachdem bezüglich der prähaustoriellen Resistenz gegenüber 

Braunrost die genetischen Grundlagen weitgehend aufgeklärt 

werden konnten, besteht das nächste Ziel in der Entwicklung 

molekularer Marker welche einen effektiven Transfer der 

Resistenz aus T. monococcum in den Brot- und Durumweizen 

erlauben. Weitergehende Arbeiten zur Resistenz von T. mo-

nococcum gegenüber Fusarium ssp. werden 2006 im Rahmen 

des Verbundprojektes „Reducing Fusarium Toxins in Wheat 

through genomics guided strategies“ durchgefüthrough genomics guided strategies“ durchgefüthrough genomics guided strategies“ durchgef hrt. 

Weiterhin wird zur Zeit in Kooperation mit der BBA 

(Dr. Bernd Rodemann) ein Prüfsystem zur Evaluierung ver-

schiedener Weizenarten auf Resistenz gegen den pilzlichen 

Erreger der Schwarzbeinigkeit (Gaeumannomyces graminis) 

etabliert. Die Schwarzbeinigkeit gewinnt aufgrund enger Ge-

treidefruchtfolgen stetig an Bedeutung und bisher sind keine 

hinreichend wirksamen Resistenzen bekannt. 

Daneben werden 2006 Arbeiten zur Resistenz gegenüber 

Septoria ssp. aufgenommen, da von einer steigenden Bedeu-

tung dieser Blattkrankheit im deutschen Weizenanbau aus-

zugehen ist und nach 2005 erfolgter DH-Linienproduktion 

werden die Arbeiten zur genetischen Analyse der Resistenz 

gegenüber Pyrenophora tritici-repentis, der nach Septoria be-

deutendsten Blattkrankheit des Weizens, fortgefüdeutendsten Blattkrankheit des Weizens, fortgefüdeutendsten Blattkrankheit des Weizens, fortgef hrt.

Weitere Arbeiten zielen auf eine Implementierung assozia-

tionsgenetischer Verfahren in die Charakterisierung geneti-

scher Ressourcen sowie zur Erfassung und Nutzung geneti-

scher Diversität ab. In diesem Zusammenhang wurde das im 

wesentlichen am Lehrstuhl füwesentlichen am Lehrstuhl füwesentlichen am Lehrstuhl f r Pfl anzenzüchtung der Uni-

versität Giessen im Rahmen des DFG-geföt Giessen im Rahmen des DFG-geföt Giessen im Rahmen des DFG-gef rderten SFB 299 

unter Beteiligung des IER sowie zahlreicher Gerstenzüchter 

durchgefüdurchgefüdurchgef hrte Projekt zur Standort- und Genotypenabhän-

gigkeit agronomisch bedeutender Merkmale, welches die 

agronomische Evaluierung - einschließlich Resistenz - be-

deutender Gerstensorten und deren Genotypisierung mittels 

SSRs als Grundlage assoziationsgenetischer Studien beinhal-

tet, um drei Jahre verlängert.

Neben diesen wissenschaftlichen Arbeiten wird das Jahr 

2006 stark im Zeichen des Umzuges des Institutes vom 

Standort Aschersleben nach Quedlinburg stehen mit wel-

chem eine erhebliche Verbesserung der Arbeitsbedingun-

gen verbunden sein wird.

Forschungsperspektiven 
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Die Forschungsaufgaben des Institutes füDie Forschungsaufgaben des Institutes füDie Forschungsaufgaben des Institutes f r Obstzüch-

tung orientieren sich an den Aufgaben des BMELV 

im Bereich des gesundheitlichen Verbraucherschutzes, 

der gesunden Ernährung und einer nachhaltigen Land-

wirtschaft. Die Schwerpunkte der wissenschaftlichen 

Arbeit liegen in der Sammlung, Erhaltung und Eva-

luierung obstgenetischer Ressourcen und in der Ent-

wicklung von Obstsorten und -unterlagen füwicklung von Obstsorten und -unterlagen füwicklung von Obstsorten und -unterlagen f r einen 

nachhaltigen und umweltschonenden Obstbau sowohl 

mit kontrollierter integrierter als auch mit ökologi-

scher Produktion. Im Vordergrund der Obstzüchtung 

stehen dabei die Resistenzzüchtung zur weiteren Mi-

nimierung des Pfl anzenschutzmittelbedarfs als auch 

die Erhöhung der Qualitätseigenschaften des Obstes 

füfüf r den Verbraucher und die Verarbeitungsindustrie. 

In den Aufgabenbereich des Institutes gehört eben-

falls die Entwicklung von Züchtungsmethoden, die 

es erlauben, die Effi zienz der Selektion zu erhöhen, 

die Resistenz des Zuchtmaterials gegenüber biotischen 

und abiotischen Schadfaktoren sowie den Nährwert 

der Frucht zu erfassen und zu verbessern. Die we-

sentlichen Forschungsergebnisse füsentlichen Forschungsergebnisse füsentlichen Forschungsergebnisse f r das Jahr 2005 sind 

nachfolgend aufgefünachfolgend aufgefünachfolgend aufgef hrt. Im Rahmen der Forschungs-

föföf rderung der Europäischen Union arbeitet das Insti-

tut in zwei internationalen Forschungsprojekten mit 

(HiDRAS und SMADIA) und ist an zwei COST-Akti-

onen (EUROBERRY und POMEFRUITHEALTH) 

aktiv beteiligt. Das Institut war im vergangenen Jahr 

wieder bewährter Partner führter Partner führter Partner f r Universitäten und Hoch-

schulen in Sachsen. 18 Studenten absolvierten ein 

Praktikum am Institut, vier Studenten wurden wäh-

rend der Diplomphase betreut. 
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Das Institut ist als Einrichtung des Bundes füDas Institut ist als Einrichtung des Bundes füDas Institut ist als Einrichtung des Bundes f r die Samm-

lung, Erhaltung, Charakterisierung und Dokumentation 

von obstgenetischen Ressourcen verantwortlich. Obstge-

netische Ressourcen werden auf Grund ihrer Langlebigkeit 

und der vegetativen Vermehrungsweise in Feldsammlungen 

erhalten. Neupfl anzungen erfolgen in regelmäßigen Ab-

ständen nach einem ausgearbeiteten Zeitplan, wobei die 

morphologischen Eigenschaften der einzelnen Obstarten 

zu Grunde gelegt werden. 2005 wurde die Pfl anzung der 

Wildartensammlung bei Birne (Pyrus) komplett abgeschlos-

sen und Neupfl anzungen der Kulturapfel- und der Kultur-

birnen-Sortensammlung wurden begonnen. Neuzugänge 

mit unbekanntem Gesundheitsstatus, u. a. Reisermaterial 

von Streuobstwiesen, durchlaufen füwiesen, durchlaufen füwiesen, durchlaufen f r ein Jahr eine interne 

Gesundheitskontrolle im Gewächshaus. Zukünftig werden 

im Apfelsortiment zunächst 686 Sorten und im Birnensorti-

ment 150 Sorten enthalten sein. Ca. 70 % der Sorten wurden 

erstmalig bereits vor 1900 erwähnt und repräsentieren somit 

wertvolle genetische Ressourcen bei Obst in Deutschland. 

Neben den Erhaltungsarbeiten stellt die Evaluierung der Sor-

timente fütimente fütimente f r die einzelnen Obstarten einen weiteren Schwer-

punkt der Genbankarbeit dar. Ende April 2005 sanken die 

Nachttemperaturen in drei aufeinander folgenden Nächten 

bis auf -3,2 °C, dieser Zeitraum lag in der Blütezeit von Kir-

sche und Apfel. Deshalb konnte der Anteil üsche und Apfel. Deshalb konnte der Anteil üsche und Apfel. Deshalb konnte der Anteil berlebender Blü-

ten als Maß füfüf r die Blütenfrosttoleranz erfasst werden. Die 

Malus-sieversii-Sammlung (Hauptvorfahr unserer Kulturap-

felsorten) besteht aus 35 Teilpopulationen, deren Samen aus 

Expeditionen in das Genzentrum Kasachstan mit 10 größeren 

Sammlungsgebieten stammen. 664 Sämlinge, die sich zu die-

sem Zeitpunkt im Stadium der Grünen Knospe bis zum Bal-

lonstadium befanden, zeigten prozentuale Überlebensraten 

von 0 bis 100 %. Mit Hilfe von Clusteranalysen konnten drei 

Gruppen hinsichtlich der Blütenfrosttoleranz dargestellt und 

einzelnen Sammlungsgebieten zugeordnet werden. Gleiche 

Erhebungen wurden in den Sortensammlungen bei Süß- und 

Sauerkirsche durchgefüSauerkirsche durchgefüSauerkirsche durchgef hrt. Generell ist festzustellen, dass die 

Sauerkirsche blütenfrosttoleranter ist. Während bei Sauerkir-

sche 25 % der 92 untersuchten Sorten nur 30 % erfrorene 

Blüten zeigten, gab es bei der Süßkirsche (191 Sorten) le-

diglich zwei Sorten. Diese Sorten stellen somit interessantes 

Ausgangsmaterial füAusgangsmaterial füAusgangsmaterial f r die Züchtung dar.

Im Rahmen einer Kooperation mit der Hochschule füIm Rahmen einer Kooperation mit der Hochschule füIm Rahmen einer Kooperation mit der Hochschule f r Tech-

nik und Wirtschaft Dresden wird ein Evaluierungsprojekt bei 

Erdbeere zur Identifi zierung von Erdbeersorten im Hinblick 

auf morphologische Merkmale des Habitus des Blattes, der 

Blüte sowie der Frucht bearbeitet. In den bisher durchge-

füfüf hrten Erhebungen konnten in eigens daführten Erhebungen konnten in eigens daführten Erhebungen konnten in eigens daf r aufgepfl anzten 

Versuchsfeldquartieren Charakterisierungsarbeiten füVersuchsfeldquartieren Charakterisierungsarbeiten füVersuchsfeldquartieren Charakterisierungsarbeiten f r 53 Pa-

rameter bei 87 Erdbeersorten durchgefürameter bei 87 Erdbeersorten durchgefürameter bei 87 Erdbeersorten durchgef hrt werden. 

Im Rahmen eines Projektes zur Evaluierung qualitätsbestim-

mender Fruchteigenschaften bei Erdbeere und deutschen 

Apfelsorten wurde mit umfangreichen Datenerfassungen bei 

41 Erdbeer- und 48 Apfelsorten begonnen. 

Für den Titel „Bestandsaufnahmen und nichtwissenschaftliche 

Erhebungen im Bereich biologische Vielfalt“, wofüErhebungen im Bereich biologische Vielfalt“, wofüErhebungen im Bereich biologische Vielfalt“, wof r die Bun-

desanstalt füdesanstalt füdesanstalt f r Landwirtschaft und Ernährung (BLE) als nach-

geordnete Behörde des Bundesministeriums fürde des Bundesministeriums fürde des Bundesministeriums f r Ernährung, 

Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) Aufträge 

vergibt, wurde die Leistungsbeschreibung „Erfassung und 

Dokumentation obstgenetischer Ressourcen in Deutschland“ 

vorbereitet. Die Bearbeiter des Auftrages werden durch die das 

Projekt begleitende Arbeitsgruppe, bestehend aus Mitarbeitern 

von BLE und BAZ-IOZ, Genbank Obst, unterstützt.

In vier Vorträgen bzw. Postern, neun Versuchsfeldfügen bzw. Postern, neun Versuchsfeldfügen bzw. Postern, neun Versuchsfeldf h-

rungen und fürungen und fürungen und f nf Ausstellungen wurde sowohl vor wissen-

schaftlichen Gremien als auch direkt vor der interessierten 

Öffentlichkeit das Anliegen des BMELV zur Erhaltung der 

genetischen Ressourcen bei Obst dargestellt und nahe ge-

bracht, u. a. wurde ein Teil der neuen Dauerausstellung im 

Hygienemuseum Dresden mitgestaltet und mit Aktionsta-

gen publikumswirksam belebt (Abb. 1 und 2).

Genetische Ressourcen bei Obst

Abb. 1: Führungen durch die Sammlungen der Genbank und 
Erklärungen zum Zuchtprozess für fachinteressiertes 
Publikum gehören zu den vielfältigen Aufgaben der Wis-
senschaftler des Instituts

Abb. 2:  Neue und alte Apfelsorten bei einer Ausstellung 
im Hygienemuseum Dresden



36

 Apfel
Das Apfeljahr begann mit der Aussaat der Kreuzungen 

von 2004. Ausgelegt wurden insgesamt 4.623 Samen von 

48 Kreuzungskombinationen. Alle Sämlinge wurden im 

Gewächshaus unter Zusatzlicht und Wärme angezogen, 

um möglichst schnell Reiser füglichst schnell Reiser füglichst schnell Reiser f r die Veredelung im Frei-

land zu gewinnen. Die Sämlinge, die aus Kreuzungen mit 

dem Ziel multiple Schorfresistenz hervorgingen, konnten 

in einem Schorfresistenztest auf ihre Widerstandsfäin einem Schorfresistenztest auf ihre Widerstandsfäin einem Schorfresistenztest auf ihre Widerstandsf higkeit 

gegenüber dieser Krankheit getestet werden. Dazu wurden 

die Sämlinge im 3- bis 5-Blatt-Stadium mit Konidien aus 

einem Schorfrassengemisch, das aus befallenen Blättern im 

Zuchtgarten gewonnen wurde, inokuliert und der Befall 

bonitiert. Die widerstandsfäbonitiert. Die widerstandsfäbonitiert. Die widerstandsf higen Sämlinge fl ossen in den 

Selektionsprozess ein. 

Zusätzlich zu Freilandkreuzungen wurden 2005 Samen aus 

Kreuzungen von Sorten mit transgenen Linien und von 

transgenen Linien untereinander, die 2004 im Gewächs-

haus durchgefühaus durchgefühaus durchgef hrt wurden, ausgesät und Pfl anzen heran-

gezogen. Die Populationen wurden molekulargenetisch 

auf die Spaltung und Vererbung der Transgene untersucht. 

Insgesamt füInsgesamt füInsgesamt f nf Pfl anzen konnten identifi ziert werden, bei 

denen die resistenzrelevanten Gene Nag70 (Exochitinase) 

und Ech42 (Endochitinase) aus Trichoderma harzianum und 

Attacin E aus Hyalophora cecropia kombiniert waren. Damit 

ist es erstmals gelungen, drei Transgene durch Kreuzung in 

einer Apfelpfl anze zu vereinigen. Bei der anschließenden 

Transkrip tionsanalyse konnte die Expression aller drei Gene 

auf mRNA-Ebene nur in einer Pfl anze verifi ziert werden.

Durch Frost während der Apfelblüte 2005 erfroren sehr 

viele Blüten, so dass das umfangreiche Kreuzungsprogramm 

nicht durchfünicht durchfünicht durchf hrbar war und nur wenige Mutterbäume mit 

Pollen bestäubt werden konnten. Die Verluste konnten zum 

Teil durch die Bereitstellung von Kreuzungsfrüchten von 

Herrn Baab vom Kompetenzzentrum Bad Neuenahr/Ahr-

weiler ausgeglichen werden. Das im Zuchtgarten vorhande-

ne Sämlings- und Klonmaterial wurde weiter bonitiert und 

beurteilt. Insgesamt wurden 2005 1.036 Kopulationen bei 

konventionellen Kreuzungsnachkommen und 573 Kopula-

tionen bei Kreuzungsnachkommen von Resistenzkreuzun-

gen durchgefügen durchgefügen durchgef hrt. 

Auf dem Gebiet der Feuerbrandresistenzzüchtung wurde 

weiter an der Etablierung eines In-vitro-Blatttests gearbei-

tet. Vergleiche zwischen dem Blatttest und der künstlichen 

Triebinfektion im Gewächshaus zeigten jedoch zum Teil 

große Unterschiede in der Anfäe Unterschiede in der Anfäe Unterschiede in der Anf lligkeit. Die Schwierigkeit 

bei der Durchfübei der Durchfübei der Durchf hrung des Blatttests liegt in einer erfolg-

reichen Infektion. Anstelle eines In-vitro-Essays an Blättern 

scheint die Entwicklung molekularer Marker aussichtsrei-

cher zu sein. In Kooperation mit dem Forschungszentrum 

ARC Seibersdorf, Österreich, gelang es, eine erste geneti-

sche Karte füsche Karte füsche Karte f r eine Nachkommenschaft zu erstellen, die für eine Nachkommenschaft zu erstellen, die für eine Nachkommenschaft zu erstellen, die f r 

das Merkmal Widerstandsfädas Merkmal Widerstandsfädas Merkmal Widerstandsf higkeit gegenüber Feuerbrand 

spaltet. 

Es konnte ein Bereich auf einer Kopplungsgruppe identifi -

ziert werden, der mit großer Wahrscheinlichkeit einen sehr 

hohen Anteil an der Resistenz gegenüber Feuerbrand be-

dingt. Die dort liegenden molekularen Marker sollen auf 

ihre Eignung als diagnostische Marker überprüft werden. 

Voraussetzung füVoraussetzung füVoraussetzung f r die Kartierung des Merkmals „Wider-

standsfästandsfästandsf higkeit“ gegenüber dem Bakterium Erwinia amylo-

vora war die künstliche Triebinfektion von 4 – 12 Hand-

veredelungen der 150 Nachkommen einer spaltenden Po-

pulation. Diese Testung und die Überprüfung von Sorten, 

Zuchtklonen und Wildarten auf Feuerbrandresistenz erfolg-

ten in Zusammenarbeit mit dem Institut füten in Zusammenarbeit mit dem Institut füten in Zusammenarbeit mit dem Institut f r Epidemiologie 

und Resistenz in Aschersleben.

Von einer Reihe in die Qualitätsuntersuchungen aufge-

nommener neuer Zuchtklone deuteten sich im ersten Un-

tersuchungsjahr bei mindestens drei Genotypen neben sehr 

günstigen Werten bezüglich des Gehaltes an geschmacks-

bildenden Inhaltsstoffen und einem attraktiven Aussehen 

auch äußerst befriedigende Textureigenschaften an. Tex-

tureigenschaften sind heute ein wesentlicher Faktor fütureigenschaften sind heute ein wesentlicher Faktor fütureigenschaften sind heute ein wesentlicher Faktor f r die 

Beliebtheit einer Sorte beim Verbraucher. 

In zahlreichen Vorträgen und bei Sortenpräsentationen 

wurden die in Pillnitz gezüchteten Apfelsorten und darun-

ter im Besonderen die 2002 neu angemeldeten Sorten ‘Pi-

kosa‘, ‘Pilana‘, ‘Pisaxa‘, ‘Pivita‘, ‘Recolor‘ und ‘Rekarda‘, 

aber auch Ergebnisse der Arbeiten zum Feuerbrand vorge-

stellt und diskutiert und zu obstbaulichen Fragen Stellung

genommen. 

 Sauerkirsche
Bei Sauerkirsche stehen die Verbesserung der Frucht- und 

Verarbeitungseigenschaften, die Toleranz gegenüber bioti-

schen Schaderregern sowie ein hohes Ertragspotential im 

Vordergrund der Züchtung von Sorten. Um diese Ziele zu 

erreichen, wurden gezielte Kreuzungskombinationen reali-

siert (Abb. 3). Aus den erhaltenen Samen wurden Sämlings-

bäume angezogen und auf spezielle Eigenschaften geprüft. 

Aus diesem Sämlingsbestand wurden die besten Bäume 

selektiert und füselektiert und füselektiert und f r weitere Prüfungen als Klone vermehrt. 

Dieser Zuchtklonbestand ist die Basis füDieser Zuchtklonbestand ist die Basis füDieser Zuchtklonbestand ist die Basis f r die Selektion von 

neuen Sauerkirschsorten.

Besondere Schwerpunkte in der Züchtung von Sauerkir-

schen stellen Untersuchungen zur Resistenz bzw. Toleranz 

gegenüber der Sprühfl eckenkrankheit (Blumeriella jaapii) 

und der Monilia-Spitzendürre (Monilinia laxa) dar. Hierzu 

wurden Kreuzungspopulationen mit widerstandsfäwurden Kreuzungspopulationen mit widerstandsfäwurden Kreuzungspopulationen mit widerstandsf higen 

Sauerkirschsorten und der Kirschwildart P. maackii erstellt P. maackii erstellt P. maackii

(Abb. 4). In phytopathologischen und genetischen Untersu-

Züchtung von neuen Obstsorten
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chungen sollen füchungen sollen füchungen sollen f r die Züchtung wertvolle Nachkommen-

schaften beschrieben und selektiert werden. In weiteren 

Untersuchungen wird ein großes Sauerkirschsortiment auf 

die Reaktion gegenüber pilzlichen Krankheitserregern im 

Freiland geprüft. Um den teilweise schlechten Fruchtansatz 

von Sauerkirschsorten und -sämlingen klären zu helfen, er-

folgen befruchtungsbiologische Untersuchungen. 

Im Ergebnis der erfolgreichen Sortenschutzprüfung konn-

ten im Jahr 2005 die Vermehrungsrechte füten im Jahr 2005 die Vermehrungsrechte füten im Jahr 2005 die Vermehrungsrechte f r die beiden 

Sauerkirschsorten ‘Achat‘ und ‘Jade‘Jade‘ ‘ ausgeschrieben wer-

den. Die Sorte ‘Rubellit‘ wird im Jahr 2006 den Sorten-

schutz füschutz füschutz f r Deutschland erhalten. Die bereits seit einigen 

Jahren laufenden Arbeiten zur Evaluierung qualitätsbezoge-

ner Fruchtmerkmale wurden fortgefüner Fruchtmerkmale wurden fortgefüner Fruchtmerkmale wurden fortgef hrt, wobei das Haupt-

augenmerk auf die jüngsten Pillnitzer Sorten ‘Jade‘Jade‘ ‘, ‘Achat‘ 

und ‘Rubellit‘ gerichtet war. Für die geschmacklich rele-

vanten Merkmale Gehalt an löslicher Trockensubstanz und 

Säure bestätigten die diesjährigen Ergebnisse, dass vor allem 

‘Jade‘Jade‘ ‘ und ‘Achat‘ besser als die noch immer am häufi gsten 

angebaute ‘Schattenmorelle‘ beurteilt werden können.

 Süßkirsche
Die züchterische Zielstellung bei Süßkirsche besteht in der 

Verbesserung von Fruchtmerkmalen, der Ausdehnung der 

Reifezeit, Selbstfertilität und der Resistenz gegenüber bi-

otischen Schaderregern bei einem hohen Ertragspotenti-

al. Hierzu wurden entsprechende Zuchtpopulationen von 

Sämlingen geschaffen. Das Süßkirschjahr 2005 wurde in 

Dresden-Pillnitz durch einen starken Spätfrost im April be-

stimmt. Infolge dieses Blütenfrostes konnten die begonne-

nen Kreuzungen im Freiland nicht realisiert werden. Auch 

kam es zu einem totalen Behangsausfall bei Süßkirschen am 

Standort Pillnitz.

Im Rahmen der züchtungsbegleitenden Untersuchungen 

werden folgende Schwerpunkte verfolgt: Bestimmung der 

Sterilitäts(S)-Allel-Kombinationen von SS)-Allel-Kombinationen von SS üßkirschsorten und 

Untersuchungen zum Resistenzverhalten von Süßkirschen, 

von Kirschwildarten sowie Artkreuzungspopulationen ge-

genüber dem Erreger der Sprühfl eckenkrankheit (Blumeri-

ella jaapii). Die Bestimmung der S-Allel-Kombinationen in 

deutschen und ausländischen Süßkirschsorten erfolgte mit 

Hilfe von DNA-Markern. Durch die Verwendung dieser 

molekularen Methode ist es heute möglich, die S-Alle-

le in Süßkirschsorten unabhängig von der phänologischen 

Entwicklung der Bäume und der Jahreszeit anhand von 

DNA-Proben zu ermitteln. Von einer großen Anzahl von 

Süßkirschsorten und -klonen wurde in den letzten Jahren 

die S-Allele bestimmt. Mit diesen Ergebnissen steht dem 

deutschen Obstbau erstmals eine umfangreiche Übersicht 

zu den S-Allel-Kombinationen von Süßkirschsorten zur 

VerfüVerfüVerf gung. Befruchtungsprobleme und die daraus resultie-

renden Ertragsverluste können damit bereits durch eine ge-

zielte Auswahl der angebauten Sorten vermieden werden. 

Zur Erweiterung der genetischen Variabilität und der Er-

schließung neuer Resistenzquellen wurden Kreuzungskom-

binationen von Süßkirschen mit der Kirschwildart Prunus 

canescens realisiert. 

 Erdbeere
Aus 74 Kreuzungsgruppen konnte Saatgut mit einer 

Menge von 29.000 Saatkörnern gewonnen werden. Die 

12.900 pikierten Sämlinge wurden nach einer ersten Se-

lektionsstufe bereits im Sommer 2005 ausgepfl anzt. Damit 

stehen 2006 ca. 7.400 Sämlinge zur weiteren Selektionsar-

beit auf dem Feld. Aus den Sämlingsbeständen der beiden 

Vorjahre resultiert ein Klonbestand von ca. 900 A- und 

B-Klonen. Diese werden mit dem Ziel der Entwicklung 

von Hochleistungssorten, die den Anforderungen sowohl 

des Erwerbsobstbaus als auch den Forderungen der Ver-

marktung von Erdbeeren gerecht werden, weiter eva-

luiert. Eine Vorstellung und gemeinsame Einschätzung 

erster Klonselektionen ist im Rahmen der beratenden 

Begleitung der Züchtungsarbeiten durch den Arbeitskreis 

Abb. 3: Kreuzungsarbeiten bei Kirsche im Freiland – Die Blütenstän-
de werden vor dem Aufblühen der Blüten in speziellen Tüten 
isoliert, so dass die Blüten nicht von Bienen befruchtet 
werden können. Der Züchter bringt den Pollen einer Sorte, 
die als Vater dienen soll, mit dem Pinsel auf die Narbe.

Abb. 4: Artkreuzung zwischen Prunus maackii (Amurkirsche) und Prunus maackii (Amurkirsche) und Prunus maackii
Prunus cerasus (Sauerkirsche)- Auf die Nachkommen 
vererben sich die Fruchtgröße und die Morphologie des 
Fruchtstandes intermediär.
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Beerenobstzüchtung des Bundesverbandes Obst 2006 ge-

plant (Abb. 5). Parallel zur Züchtungsarbeit im Beeren-

garten ist ein Vermehrungsfeld aufgebaut worden, um zu 

gegebener Zeit phytosanitär unbedenkliches Pfl anzgut an 

Prüfstationen abgeben zu können. Grundlegende Analy-

sen zur Vererbung von Aroma-Schlüsselsubstanzen er-

möglichen die Analyse- und Auswertungsmethodik des 

Institutes füInstitutes füInstitutes f r Pfl anzenanalytik Quedlinburg, die nunmehr 

züchtungsbegleitend in der Erdbeerzüchtung genutzt 

wird. Untersuchungswerte einer Modellpopulation von 

Fragaria x ananassa ‘Mieze Schindler‘ x ‘Elsanta‘ geben 

erste Aufschlüsse über die Vererbungswege und werden 

in Zukunft zu einer bewussteren Auswahl der Kreuzungs-

partner beitragen.

Diese Modellpopulation konnte parallel füDiese Modellpopulation konnte parallel füDiese Modellpopulation konnte parallel f r Untersuchun-

gen zur Trockenmasse der Früchte, die den Schwerpunkt in 

einem Drittmittelprojekt darstellen, genutzt werden. Durch 

Zusammenarbeit mit dem SCRI in Dundee (Schottland) 

kamen 200 Fruchtproben dieser Nachkommenschaft zudem 

in eine massenspektrometrische Untersuchung füin eine massenspektrometrische Untersuchung füin eine massenspektrometrische Untersuchung f r die De-

tektion von Metaboliten in der Erdbeere. 

Neben fruchtspezifi schen Analysen (Zucker, Säure, Tro-

ckenmasse, Aroma) wurden 2005 die gartenbaulichen Wer-

te von Sämlingen, Klonen und Vergleichssorten beurteilt. 

Im Rahmen der Verticillium-Resistenzzüchtung wurden 

neben der Resistenzprüfung von Zuchtklonen und Sorten 

auf dem Provokationsfeld auch Prüfungen unter defi nier-

ten Bedingungen im Gewächshaus realisiert. Aufgrund der 

wachsenden Probleme im Erwerbsanbau mit Xanthomonas

bei Erdbeere konnte gemeinsam ein Projekt mit dem Ins-

titut fütitut fütitut f r Epidemiologie und Resistenz Aschersleben begon-

nen werden. Hier steht die Suche nach geeigneten Res-

sourcen füsourcen füsourcen f r eine Resistenzzüchtung im Vordergrund (Abb. 

6). Ressourcenerschließung füung füung f r die Resistenzzüchtung ist 

auch der Hintergrund füauch der Hintergrund füauch der Hintergrund f r mutationszüchterische Arbeiten 

an einer Colletotrichum-resistenten Fragaria vesca (Walderd-

beere). Diese diploide Wildart existiert mittlerweile als Ho-

mohistont auf tetraploidem Niveau. In Kooperation mit der 

Humboldt-Universität zu Berlin und der Hochschule füt zu Berlin und der Hochschule füt zu Berlin und der Hochschule f r 

Technik und Wirtschaft Dresden ist damit ein züchterischer 

Zwischenschritt erreicht, um später einmal auf oktoploider 

Stufe mit den Kultursorten kreuzen zu können.

Abb. 5: Ein neuer Zuchtklon aus der Erdbeerzüchtung P4121, 
der sich durch eine reiche Blüte, aufrecht stehende 
Blütenstände und gesundes Laub auszeichnet.

Abb. 6: Eine Kreuzung zwischen der Erdbeersorte ‘Polka‘ 
und der Wildart Fragaria virginiana – die Früchte der 
Nachkommen variieren in Größe und Form
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 Molekulare Methoden
Die ZusammenfüDie ZusammenfüDie Zusammenf hrung von Resistenzeigenschaften mit 

einer optimalen Fruchtqualität stellt füt stellt füt stellt f r die Apfelzüchtung 

eine große Herausforderung dar. Durch die Einbeziehung 

einer züchtungsbegleitenden molekularen Züchtungsfor-

schung soll die Kombination der zahlreichen beteiligten 

Erbfaktoren weniger zeitintensiv und insgesamt effektiver 

gestaltet werden. Schwerpunkte der Arbeiten liegen auf 

dem Gebiet pilzlicher Resistenzforschung und der Frucht-

qualität.

Die Arbeiten zur Pilzresistenz werden sowohl beim Ap-

felschorf (Venturia inaequalis) als auch beim Apfelmehltau 

(Podosphaera leucotricha) vor dem Hintergrund der Bildung 

neuer Erregerrassen und der dadurch notwendig geworde-

nen Erweiterung der genetischen Basis der Resistenz durch-

gefügefügef hrt. Auf der Pfl anzenseite werden potentiell neue Re-

sistenzquellen evaluiert und die zugrunde liegende Genetik 

wird untersucht. Die beteiligten Gene werden molekular 

kartiert, d. h. im Apfelgenom lokalisiert. Es werden die fükartiert, d. h. im Apfelgenom lokalisiert. Es werden die fükartiert, d. h. im Apfelgenom lokalisiert. Es werden die f r 

eine markergestützte Frühselektion benötigten diagnosti-

schen DNA-Marker entwickelt und füschen DNA-Marker entwickelt und füschen DNA-Marker entwickelt und f r die Charakterisie-

rung von züchtungsrelevantem Pfl anzenmaterial genutzt. 

Auf der Pilzseite wird an der phytopathologischen und mo-

lekularen Charakterisierung von Virulenzunterschieden ge-

arbeitet, bei beiden Pilzen unter Verwendung von Einspor-

isolaten. Die Suche nach neuen Schorfresistenzgenen, die 

vor allem auch gegen neue Erregerrassen, wie z. B. die Vf-Vf-Vf

brechende Rasse 7 (Vf, viel verwendetes Resistenzgen aus 

M. fl oribunda) wirksam sein müssen, wurde zuletzt vor allem 

innerhalb der Art M. sieversii durchgefM. sieversii durchgefM. sieversii ü durchgefü durchgef hrt, die als unmittel-

barer Vorfahr des Kulturapfels gilt. Im Sommer 2005 wurde 

mit der Herstellung von Schorf-Einsporisolaten begonnen, 

deren phytopathologische und molekulare Charakterisie-

rung einen Überblick über das am Standort Dresden vor-

kommende Schorfrassenspektrum geben soll. Zum besseren 

Verständnis der Struktur und Funktion von Schorfresistenz-

genen im Hinblick auf ihre Interaktion mit den verschie-

denen Schorfrassen (Rassenspezifi tät) wurde mit der Se-

quenz- und Expressionsanalyse von Vf-homologen Genen Vf-homologen Genen Vf

begonnen. Es konnte festgestellt werden, dass offenbar in 

vielen Malus-Genotypen Gene mit hoher Homologie zu Vf

vorkommen und auch exprimiert werden, darunter auch in 

schorfresistenten Apfelgenotypen, von denen bisher ange-

nommen worden war, dass ihre Schorfresistenz auf anderen 

Resistenzgenen basiert als Vf (wie z. B. Vf (wie z. B. Vf Vr) oder aber so-Vr) oder aber so-Vr

gar in schorfanfägar in schorfanfägar in schorfanf lligen Sorten. Im Bereich Mehltauresistenz 

des Apfels wurde die Existenz zweier neuer Resistenzgene 

aus Malus baccata jackii (Malus baccata jackii (Malus baccata jackii Pl-bj) und Pl-bj) und Pl-bj M. sieboldii (M. sieboldii (M. sieboldii Pl-sb) auf der 

Grundlage von mehrjährigen Freilandbonituren verifi ziert. 

Die molekularen Kartierungsarbeiten füDie molekularen Kartierungsarbeiten füDie molekularen Kartierungsarbeiten f hrten im Falle des 

Pl-bj-Gens bereits zu einem sehr eng gekoppelten AFLP-

Marker. Für das schon seit langem in der Apfelzüchtung 

verwendete Mehltauresistenzgen Pl-1 konnte mit Hilfe von 

Mikrosatellitenmarkern (SSR) die genaue Position dieses 

Gens im Malus-Genom bestimmt werden. Die weiteren 

Untersuchungen im Rahmen einer Feinkartierung wer-

den zeigen, ob eine Isolierung dieses Gens möglich ist. Ein 

nicht unerheblicher Teil der Arbeiten war beim Mehltau 

auf den Erreger selbst fokussiert, vor allem auf die Frage, ob 

es wie beim Apfelschorf Rassen des Mehltaupilzes gibt. Die 

bislang durchgefübislang durchgefübislang durchgef hrten AFLP-Markeruntersuchungen auf 

Basis von Einsporisolaten aus verschiedenen europäischen 

Ländern sowie Indien und China deuten eine relativ gerin-

ge genetische Diversität innerhalb der Art P. leucotricha an. 

Dennoch war es möglich, unterschiedliche physiologische 

Rassen zu identifi zieren, die sich eindeutig mit Hilfe von 

Malus-Differentialsortimenten unterscheiden ließen. In den 

phytopathologischen Testreihen zur Bestimmung der Viru-

lenz der Isolate hat sich gezeigt, dass Malus-Genotypen, die 

mit hoher Wahrscheinlichkeit bekannte, in der Apfelzüch-

tung verwendete Resistenzgene, wie z. B. Pl-1 oder Pl-2, 

besitzen, von einigen der Isolate infi ziert werden konnten. 

Es zeigte sich aber auch, dass die Kombination der zwei 

Mehltauresistenzgene Pl-1 und Pl-2 Erfolg versprechend 

ist. Genotypen mit beiden Genen zeigten Resistenz gegen 

Mehltauisolate, welche die Einzelresistenzen brechen konn-

ten. Zunehmend an Bedeutung gewinnen genetische und 

molekularbiologische Untersuchungen von Fruchtqualitäts-

eigenschaften des Apfels. Die molekularbiologische Cha-

rakterisierung von Genen, welche fürakterisierung von Genen, welche fürakterisierung von Genen, welche f r verschiedene Frucht-

qualitätsparameter, wie Geschmack, Inhaltsstoffe (Zucker, 

Säuren, Vitamin C, Aromastoffe) und Lagerfäuren, Vitamin C, Aromastoffe) und Lagerfäuren, Vitamin C, Aromastoffe) und Lagerf higkeit, co-

Biotechnologische Züchtungs-
forschung bei Obst

Abb. 7: Automatisierte Mikrosatelliten-DNA-Fragmentanalyse von 40 
verschiedenen Apfelsorten. Dargestellt sind zwei verschiede-
ne SSR-Loci mit jeweils mehreren Allelen (links: Grösse der 
Fragmente in Basenpaaren)
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dieren, wird gegenwärtig im Rahmen eines EU-Projektes 

(HiDRAS) mittels konventioneller und abstammungsorien-

tierter QTL-Kartierungsstrategien und spezifi scher Ansätze 

zur funktionellen Genomanalyse in Kooperation mit den 

beteiligten europäischen Einrichtungen durchgefüischen Einrichtungen durchgefüischen Einrichtungen durchgef hrt. Das 

HiDRAS-Projekt beinhaltet ein füHiDRAS-Projekt beinhaltet ein füHiDRAS-Projekt beinhaltet ein f r Pfl anzen vergleichsweise 

neues Kartierungskonzept, welches die Strategie einer ab-

stammungsorientierten QTL-Analyse verfolgt. Die Arbeiten 

im Jahr 2005 konzentrierten sich nahezu ausschließlich auf 

die Gewinnung von molekularen Informationen. Es wurden 

bei insgesamt 1.800 Apfelsorten und -sämlingen 24 aufgrund 

ihrer Kartenposition selektierte SSR-Loci mit Hilfe eines au-

tomatischen Sequenziergerätes analysiert (Abb. 7). Die SSR-

Datengewinnung wird im Winter 2006 abgeschlossen sein, so 

dass mit der letzten Phase des Vorhabens begonnen werden 

kann, die aus der statistischen Analyse aller phänotypischen 

Fruchtqualitätsdaten und molekularen Daten besteht.

 Gentechnische Methoden
Gentechnische Methoden können in der Züchtung zukünf-

tig eingesetzt werden, um bestimmte Merkmale in Sorten zu 

etablieren, die über konventionelle Züchtungsverfahren nicht 

realisierbar sind, und um die Expression vorhandener Gene 

zu verhindern. Von besonderer Bedeutung werden jedoch 

gentechnische Verfahren sein, mit denen die Aufklärung von 

Genfunktionen und Stoffwechselkaskaden ermöglicht wer-

den. In der Gehölzzüchtung, insbesondere beim Apfel, spielt 

die juvenile (nicht blühfähfähf hige) Phase eine große Rolle. Sie 

kann beim Sämling in Abhängigkeit vom Genotyp bis zu 10 

Jahre dauern. Dadurch sind Kreuzungsprogramme sehr lang-

wierig, weil das Kreuzungsprodukt üwierig, weil das Kreuzungsprodukt üwierig, weil das Kreuzungsprodukt ber mehrere Jahre nicht 

bewertet werden kann. Am Institut wurden erstmalig Un-

tersuchungen zur Beeinfl ussung der juvenilen Phase mittels 

eines gentechnischen Ansatzes durchgefüeines gentechnischen Ansatzes durchgefüeines gentechnischen Ansatzes durchgef hrt. Daführt. Daführt. Daf r wurden 

verschiedene Gene in den Apfel übertragen, die in die Blü-

tenentwicklung eingreifen und diese stimulieren. Es zeigte 

sich, dass nach Übertragung des Blühgens BpMADS4 der Bir-BpMADS4 der Bir-BpMADS4

ke Betula pendula L. Blüten an In-vitro-Sprossen von Apfel ge-

bildet wurden (Abb. 8). Diese Blüten waren morphologisch 

normal und alle Blütenorgane waren voll ausgebildet. Auch 

nach Überfüberfüberf hrung ins Gewächshaus begannen einige dieser 

Pfl anzen sofort mit der Bildung von Blüten (Abb. 9). An die-

sen Blüten wurden Untersuchungen zur Vitalität und Keim-

fäfäf higkeit der Pollen durchgefühigkeit der Pollen durchgefühigkeit der Pollen durchgef hrt. Auch hier waren die Blü-

ten der gentechnisch veränderten Pfl anzen nicht von denen 

normaler Apfelbäume zu unterscheiden. Momentan werden 

an diesen Pfl anzen erste Kreuzungsversuche durchgefüan diesen Pfl anzen erste Kreuzungsversuche durchgefüan diesen Pfl anzen erste Kreuzungsversuche durchgef hrt. 

Zum einen soll geprüft werden, ob es zu einer normalen 

Fruchtentwicklung kommt. Zum anderen wird versucht, ein 

Rückkreuzungsprogramm aufzubauen, welches es ermög-

licht, Resistenzgene aus genetisch weit entfernten Wildarten 

schnell und effi zient in den Kulturapfel zu übertragen.

Abb. 8: Induktion von Blüten an In-vitro-Sprossen bei Apfel

Abb. 9: Blütenbildung nach Brechung der juvenilen Phase durch 
Überexpression des Blühinduktionsgens BpMADS4 der Birke 
Betula pendula L. an einer 4-Wochen-alten Apfelpfl anze aus 
der In-vitro-Kultur nach Überführung in Erde.
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Für eine exaktere Analyse der Expression übertragener Gene 

wurde das Verfahren der Real-Time-PCR an Apfel etabliert. 

Dazu wurden auf der Basis bekannter Gensequenzen Primer 

abgeleitet. Diese wurden anschließend optimiert, so dass es 

nunmehr möglich ist, die Expression von ca. 10 Transgenen 

und 20 züchtungsrelevanten apfeleigenen Genen relativ zu 

quantifi zieren. Für eine Normalisierung dieser Daten stehen 

Primerkombinationen füPrimerkombinationen füPrimerkombinationen f r sieben Haushaltgene des Apfels 

zur Verfüzur Verfüzur Verf gung.

 Gentechnische Sicherheitsforschung
Im Rahmen eines vom Bundesministerium füIm Rahmen eines vom Bundesministerium füIm Rahmen eines vom Bundesministerium f r Bildung und 

Forschung (BMBF) fi nanzierten Projektes werden Unter-

suchungen zur Verhinderung einer Auskreuzung gentech-

nisch veränderten Erbgutes bei Apfel durchgefünderten Erbgutes bei Apfel durchgefünderten Erbgutes bei Apfel durchgef hrt. Dabei 

werden verschiedene transgene Ansätze verfolgt. Zum ei-

nen soll durch die Etablierung von männlicher Sterilität die 

Weitergabe von gentechnisch verändertem Erbgut über den 

Pollen verhindert werden. Darüber hinaus soll durch die 

Erzeugung von parthenokarpen (kernlosen) Früchten eine 

Ausbreitung über die Samen transgener Äpfel unterbun-

den werden. Zur Umsetzung beider Zielstellungen wurden 

bereits zahlreiche gentechnisch veränderte Linien erstellt. 

Diese Linien wurden hinsichtlich der Integration und Ex-

pression der übertragenen Gene untersucht. Anschließend 

wurde ein Teil der Linien bewurzelt und ins Gewächshaus 

überfüberfüberf hrt. Dort erfolgte die Veredelung auf praxisübliche 

Unterlagenkombinationen. Einige ausgewählte Pfl anzen 

stehen in einem speziell angelegten Blühversuch. Für diese 

Pfl anzen wird in diesem Jahr bereits die erste Blüte erwar-

tet. Damit können dann erste Aussagen über den Erfolg der 

durchgefüdurchgefüdurchgef hrten Strategie getroffen werden.

Ein weiteres Projekt „Bestimmung des potentiellen Aus-

breitungsrisikos von Transgenen bei Apfel (Malus x domestica

Borkh.)“ wurde neu begonnen. Gegenstand sind Untersu-

chungen zur Risikominimierung beim Einsatz von gentech-

nisch veränderten Organismen im Freiland am Beispiel des 

Apfels. Im Mittelpunkt steht die Möglichkeit der Ausbrei-

tung über Pollen und Samen unter natürlichen Bedingun-

gen. Als Pollenspenderpfl anzen werden Bäume einer nicht 

transgenen Apfelwildart verwendet, die eine Rotfätransgenen Apfelwildart verwendet, die eine Rotfätransgenen Apfelwildart verwendet, die eine Rotf rbung in 

allen Organen besitzt und damit als morphologischer Mar-

ker füker füker f r die aus derartigen Befruchtungen hervorgehenden 

Sämlinge verwendet werden kann (Abb. 10). 

Die Pollenausbreitung durch Bienen wird in einem obst-

baulich bewirtschafteten Apfelbestand untersucht. Erste 

Untersuchungen dazu wurden in einem Vorgängerprojekt 

realisiert. Aufgrund des Blütenfrostes im Frühjahr 2005 er-

gaben sich Probleme bei der Versuchsdurchfügaben sich Probleme bei der Versuchsdurchfügaben sich Probleme bei der Versuchsdurchf hrung. Bei 

den Analysen zur Bestimmung des Pollentransportes durch 

Wind konnte eine Transportdistanz bis 20 m nachgewiesen 

werden, so dass im nächsten Jahr die Untersuchungen auf 

größere Distanzen ausgedehnt werden. Weiterhin wurden 

befruchtungsbiologische Analysen mit gentechnisch verän-

Abb. 10:

Die Apfelwildart Malus 
pumila var. Niedzwetzkyana
wird im Rahmen von 
Untersuchungen zur 
Auskreuzung bei Apfel 
als Marker verwendet, 
weil Sämlinge, die aus 
Befruchtungen mit dem 
Pollen dieser Wildart 
hervorgehen, auch eine 
Rotfärbung aufweisen
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derten Pollen im Gewächshaus durchgefüchshaus durchgefüchshaus durchgef hrt. Im Vergleich 

zur Befruchtungsfäzur Befruchtungsfäzur Befruchtungsf higkeit von nicht transgenen Pollen konn-

ten keine Unterschiede festgestellt werden. Weiterhin wurde 

das potentielle Risiko einer Befruchtung durch Nachblüten 

(Blüten, die nach der eigentlichen Baumblüte auftreten und 

sich im Verlaufe der Vegetationsperiode am Baum bilden) 

beurteilt. Dazu wurden 900 Sorten bzw. Klone innerhalb der 

Genbank hinsichtlich ihrer genetischen Neigung zur Bildung 

von Nachblüten bonitiert. An ausgewählten Sorten wur-

den weiterhin die Fertilität dieser Blüten und die Reifung 

der Früchte analysiert. Im Frühjahr wird die Keimfähjahr wird die Keimfähjahr wird die Keimf higkeit 

der aus diesen Früchten stammenden Samen untersucht. Ein 

weiterer Schwerpunkt der Arbeiten ist die Bestimmung der 

Möglichkeit zur Verbreitung von Fremdgenen über Samen 

und deren Etablierung unter verschiedenen Umweltbedin-

gungen. Im Herbst diesen Jahres wurden fügungen. Im Herbst diesen Jahres wurden fügungen. Im Herbst diesen Jahres wurden f r diese Analysen 

Äpfel ausgelegt, die im Frühjahr 2006 bonitiert werden. Im 

Projekt wird weiterhin das Risiko einer Kontamination von 

Honig mit DNA-Sequenzen des Apfels abgeschätzt. Für diese 

Analysen wurden verschiedene Protokolle zur DNA-Isolie-

rung aus Honig getestet. Diese Methoden hatten jedoch noch 

keinen ausreichenden Erfolg.

 Der 1. Pillnitzer Apfeltag
Im Jahr 2005 wurde erstmalig vom Institut der 1. Pillnit-

zer Apfeltag unter dem Motto „Der Apfel im Wandel der 

Zeit“ veranstaltet (Abb. 11). Neben Vorträgen zu alten Ap-

felsorten, zur Apfelzüchtung und zur Resistenz des Apfels 

gegenüber Krankheiten und Schädlingen wurden Poster zu 

den verschiedenen Arbeitsthemen des Institutes ausgestellt. 

Diese umfassten die Bereiche: Sortenzüchtung bei Apfel, 

Erdbeere, Süß- und Sauerkirsche, Sammlung und Erhal-

tung genetischer Ressourcen im Rahmen einer Genbank, 

Untersuchungen zu Fruchtqualität und Inhaltsstoffen (Vita-

mine, Aromen, u. a.), genetische Untersuchungen auf mo-

lekularer Ebene und grüne Gentechnik. Führungen durch 

die Apfelzüchtungsquartiere und die Genbank Apfel im 

Versuchsfeld, eine Apfelsortenbestimmung (durch Herrn 

R. Lebe vom Bundessortenamt, Versuchsstation Wurzen) 

und die Darstellung von Techniken der Qualitätsanalytik 

rundeten das Programm ab.

Abb. 11:  Der jüngste Apfeltester am 1. Apfeltag, 1. Oktober 2005
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 Aufgaben
Das Institut füDas Institut füDas Institut f r landwirtschaftliche Kulturen (ILK) hat 

die Aufgabe, unter Anwendung aktueller Verfahren 

der Züch tungs forschung pfl an zen  genetische Ressour-

cen fücen fücen f r Landwirt schaft und Ernäh rung (PGREL) zu 

charakterisieren und fücharakterisieren und fücharakterisieren und f r die Schaffung von angepassten 

Nutzpfl anzen zu erschließen. Durch die Nutzbarma-

chung von PGREL soll die genetische Diversität in 

aus gewählten land wirtschaftlichen Kulturpfl anzen fühlten land wirtschaftlichen Kulturpfl anzen fühlten land wirtschaftlichen Kulturpfl anzen f r 

rele van te Merkmale erweitert werden. Diese Arbei ten 

an PGREL dienen als Grundlage füan PGREL dienen als Grundlage füan PGREL dienen als Grundlage f r die Ent wicklung 

von Nutz pfl anzen, deren Ei gen   schaf ten die langfristi-

gen agrar- und verbraucher poli ti schen Anstren gungen 

des BMELV zur Ver wirk lichung einer öko logisch 

verträglichen, nach hal tigen und verbrauchergerech-

ten landwirtschaftlichen Produktion unterstützen und 

zur Erhaltung der genetischen Vielfalt unter unseren 

land wirtschaftlichen Kulturpfl anzen beitragen. Die 

ErfüErfüErf llung dieser Aufgaben erfordert engen fachlichen 

Austausch mit universitären und außeruniversitären 

Forschungsinstituten sowie mit Pfl anzenzuchtunter-

nehmen. Darüber hinaus leistet das Institut wissen-

schaftliche Forschung und Politikberatung zu züch-

tungsverwandten Themen, z.B. zu Fragen der Koe-

xistenz zwischen gentechnikfreier und Gentechnik 

verwendender Landwirtschaft.

Das Arbeitsspektrum des Instituts umfasste im Be-

richtszeitraum die landwirtschaftlichen Kulturarten 

Kartoffel, Roggen, Gerste, Triticale, Hafer, Deutsches 

und Welsches Weidelgras, Blaue Süßlupine und Raps 

sowie weitere Brassicaceen. Darüber hinaus wurde 

Mais im Rahmen eines Erprobungsanbaus zur Frage 

der Koexistenz bearbeitet.

 Groß Lüsewitz – ein Standort für Züchtungs for-
schung an landwirtschaftlichen Kulturpfl anzen

Zwei der acht Institute der Bun des anstalt füZwei der acht Institute der Bun des anstalt füZwei der acht Institute der Bun des anstalt f r Züchtungs-

forschung an Kulturpfl anzen (BAZ) sind in Mecklen-

burg-Vorpommern nahe der Hanse stadt Rostock 

am Standort Groß Lüsewitz eingerichtet (Abb. 1, 2). 

Dieser Standort steht in einer mehr als füDieser Standort steht in einer mehr als füDieser Standort steht in einer mehr als f nfzigjährigen 

Tra dition von Züchtungs forschung an Kultur pfl anzen, 
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die auf die Gründung des damaligen In stituts fündung des damaligen In stituts fündung des damaligen In stituts f r Pfl anzen-

züchtung im Jahr 1948 unter seinem ersten Direktor Rudolf 

Schick, einem Schüler von Erwin Baur, zu rückgeht. Am 9. 

April 2005 fand anlässlich des 100. Geburtstags von Rudolf 

Schick eine Gedenkveranstaltung statt, im Rahmen derer 

die Forschungsarbeiten am BAZ-Standort Groß Lüsewitz 

der Öffentlichkeit vorgestellt wurden (Abb. 3).

Mit der nach den Empfehlungen des Wissen schaftsrats vor-

genommenen Re      struk turierung der agrarwis sen schaft lichen 

Forschung in den neuen Bundesländern An fang der neun-

ziger Jahre und der Gründung der BAZ wurde Groß Lüse-

witz das Zentrum der Züchtungsforschung an land  wirt schaft-

lichen Kultur pfl an zen im Ressort bereich des BMELV.

Die küstennahe Region im Nordosten Deutschlands ist im-

mer schon ein prädestinierter Standort füdestinierter Standort füdestinierter Standort f r Pfl anzen züchtung 

und Züchtungsforschung gewe sen. Besonders am Standort 

Groß Lüsewitz liegt eine einzigartige Kombi  nation günsti-

ger Faktoren vor, welche ideale Voraussetzun gen schafft füger Faktoren vor, welche ideale Voraussetzun gen schafft füger Faktoren vor, welche ideale Voraussetzun gen schafft f r 

eine erfolgreiche Züchtungs  forschung an landwirtschaftlichen 

Kulturpfl anzen. Das Versuchsfeld um fasst 58 ha zusammen-

hängende, eigene Fläche, die an drei Seiten von Dauer grün-

land um geben ist und somit eine Insellage aufweist, die ge-

ringen Pollenein- und -austrag, gerin gen Schad erreger druck 

von benach barten Schlä  gen sowie voll stän dige Kon trolle der 

gefahrenen Dün gungs- und Pfl anzen schutz regimes, Frucht-

folgen und Anbaupausen gewährleistet. Die nordostdeutsche 

Küsten region gilt als die „beste Ge sundlage Europas“ füsten region gilt als die „beste Ge sundlage Europas“ füsten region gilt als die „beste Ge sundlage Europas“ f r den 

Kartoffelanbau, mit be sonders geringem Vorkommen der als 

Virusvektoren wirk samen Blattlausar ten. Groß Lüsewitz liegt 

in einer ausgewiesenen Kernzone dieser als EU-Schutz zone 

anerkannten Ge sundlage. Kulturpfl anzen wie Kartoffel, Raps 

und Getreide profi tieren von den Vorteilen der maritim beein-

fl ussten Wit terung. Das vorherrschende, feuchte Klima in der 

Küstenre gion schafft dauerhaft gute Bedin gun gen füstenre gion schafft dauerhaft gute Bedin gun gen füstenre gion schafft dauerhaft gute Bedin gun gen f r einen 

hohen natürlichen Befallsdruck durch Fusarien, Getreideroste, 

Rhyn cho spo rium, Mehl  tau, Kraut- und Braunfä, Mehl  tau, Kraut- und Braunfä, Mehl  tau, Kraut- und Braunf ule. Auch Resi-

stenztests im halb offenen Sy stem, d.h. unter Ein satz künst licher 

Inoku la tionen mit Pilz pathogenen im Feld und im Gewächs-

haus, sind dank der günstigen Witterung in der Regel erfolg-

reich und aussage kräftig. Dies ist eine ent schei dende Voraus-

setzung füsetzung füsetzung f r effi  ziente und zielgerichtete For schungs arbeiten zu 

Krankheits resistenzen an landwirtschaftli chen Kulturpfl anzen.

Die homogene und arrondierte Versuchsfeldfl äche am BAZ-

Stand ort (Abb. 2) ist mit über wiegend 47 Bodenpunkten als 

dilluvia ler Standort repräsentativ füsentativ füsentativ f r alle Anbau gebiete der 

Nord deutschen Tief   ebene und Westpolens. Der Standort 

ist darüber hinaus repräsentativ füsentativ füsentativ f r einen erheblichen An-

teil der in den Neuen Bundesländern lokalisierten, acker-

baulichen Nutzfl äche mit ihren typischen Fruchtarten. Dies 

spielt so wohl füspielt so wohl füspielt so wohl f r die wissen schaft lichen als auch für die wissen schaft lichen als auch für die wissen schaft lichen als auch f r die be-

ratungsbezogenen Auf gaben der BAZ als Ressort forschungs-

ein richt ung eine bedeuten de Rolle.

Von Vorteil füon Vorteil füon Vorteil f r die wissen schaftli che Ar beit ist die un mittelbare 

Nachbarschaft der Genbank-Außenstelle „Nord“ des IPK 

Gatersleben mit den Ressour cen bei Kartoffeln (Groß Lüse-

witz) sowie Öl- und Futterpfl anzen (Mal chow/Poel), mit wel-

cher eine enge und fruchtbare Zusam menar beit besteht.

Abb. 1: Der BAZ-Standort Groß Lüsewitz aus der Vogelperspektive Abb. 2: Versuchsfeld Groß Lüsewitz

Abb. 3: Tag der Offenen Tür am 9. April 2005



46

Der BAZ-Standort engagiert sich nach Kräften in der be-

trieblichen und studentischen Ausbildung. Im Jahr 2005 

durchliefen insgesamt 16 interne und externe Auszubil-

dende des 1. bis 4. Lehrjahres füdende des 1. bis 4. Lehrjahres füdende des 1. bis 4. Lehrjahres f r den Berufsabschluss Bi-

ologielaborant/in die beiden Institute (Abb. 4). Der Ver-

suchsfeldbetrieb Groß Lüsewitz ist aufgrund der Größe 

der bewirt schafteten Fläche, des Anbauspektrums und der 

daraus möglichen Gewähr leistung aller ausbildungsrele-

vanten, ackerbaulichen Ausbildungs komplexe der einzige 

BAZ-Standort, der Auszubildende füBAZ-Standort, der Auszubildende füBAZ-Standort, der Auszubildende f r den Berufsabschluss 

Landwirt ausbilden kann; im Jahr 2005 waren dies 3 Auszu-

bildende des 1. bis 3. Lehrjahres.

 Kartoffel (Solanum Kartoffel (Solanum Kartoffel ( tuberosum L. ssp. tuberosum)
Die steigenden umwelt- und verbraucherpolitischen Anfor-

derungen an die landwirtschaftliche Produktion verleihen 

der Resistenzzüchtung, die chemischen Pfl anzenschutz teil-

weise ersetzen soll, eine hohe Aktualität. Bei der Kartoffel 

steht die durch Phytophthora infestans (Mont.) de Bary ver-

ursachte Kraut- und Braunfäursachte Kraut- und Braunfäursachte Kraut- und Braunf ule als dominierender Schad-

faktor im Mittelpunkt der Bekämpfung in der Praxis und 

der Züchtungsforschung am ILK. Eine Grundlage füchtungsforschung am ILK. Eine Grundlage füchtungsforschung am ILK. Eine Grundlage f r dau-

erhafte Resistenz kann nach heutigem Wissensstand nur der 

poly gene, quantitative Resistenztyp bieten, welcher bereits 

frühzeitig in Groß Lüsewitz favorisiert worden ist. Hier-

zu müssen Resistenzgene in langjährigem Prebreeding aus 

nicht adaptierten Wildarten über 6-8 Kreuzungs schritte mit 

den Polygenen füden Polygenen füden Polygenen f r Kultur merk male und Qualität verbun-

den werden (Abb. 5). Die Resistenzquellen stammen aus 

der Genbank des IPK Gatersleben in Groß Lüsewitz, die 

Resistenzprüfung des Genbankmaterials erfolgt in Zusam-

menarbeit. Defi nierte Phytophthora-Isolate stellt die Biologi-

sche Bundesanstalt, Institut füsche Bundesanstalt, Institut füsche Bundesanstalt, Institut f r Pfl anzenschutz in Ackerbau 

und Grünland, dafünland, dafünland, daf r zur Verfür zur Verfür zur Verf gung und fügung und fügung und f hrt Prüfungen 

auf Resistenz gegen Nassfäauf Resistenz gegen Nassfäauf Resistenz gegen Nassf ule und Kartoffelkrebs durch. Im 

Jahr 2005 enthielt der Zuchtaufbau am ILK 7500 Sämlinge 

im Ge wächs haus, 1720 Einzel stauden im Feld, 964 A-Klo-

ne, 101 B-, 94 C-, 66 D-Klone sowie 191 ältere Klone. Ca. 

70 % des bearbeiteten Materials gehörte der Zuchtrichtung 

Phytophthora-Resistenz an, 20 %  der Richtung Veredlung, 

Speise und Stärke, vorwiegend auf diploider Zuchtstufe, 

und 10 % der Richtung Resistenz gegen Globodera pallida

oder Viro sen. Bei der Kombination von Phytophthora-Resis-

tenz mit Speisequalität gab es Zuchtfortschritt im Ausse hen, 

der Kochverfäder Kochverfäder Kochverf rbung, der Zer kochungsneigung, der Blauf-

leckigkeit und Fleischfarbe.  Bei einigen neuen Resistenz-

quellen aus S. stoloniferum und S. demissum konnte bereits 

in der zweiten bis dritten Rückkreuzung ein akzepta bler 

Speisewert mit guter Phytophthora-Resistenz kombiniert 

werden. Ein zielgerichtetes Unterprogramm zur Vered-

lungseignung brachte erste gute Ergebnisse in der Kombina-

tion von Phytophthora-Resistenz  mit geringer Ver fä-Resistenz  mit geringer Ver fä-Resistenz  mit geringer Ver f r bung bei 

der Pommes-frites-Erzeugung direkt nach Lagerung bei 4° 

C. Resistenz gegen G. pallida ist in Verbindung mit hohem 

Stärkegehalt und Stärkeertrag sowie Phytophthora-Resistenz 

interessant. Als diploide Nematoden-Resistenzquel len  wer-

den  S. speggazzinii und S. speggazzinii und S. speggazzinii S. vernei  seit drei Jahren genutzt. Die 

Abb. 4: Ausbildung von Biologielaboranten in Groß Lüsewitz

Aus unserer Forschung

Abb. 5:

Prebreeding bei der 
Kartoffel – ein langer, 
aber lohnender Weg 
von der resistenten, 
nichtadaptierten 
Wildform (links) 
zum vorzeigbaren 
Zuchtklon mit 
quantitativer 
Resistenz (rechts)
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Resistenzprüfung wird vom Landesamt füfung wird vom Landesamt füfung wird vom Landesamt f r Landwirtschaft, 

Lebensmittelsicherheit und Fischerei Rostock durchgefüLebensmittelsicherheit und Fischerei Rostock durchgefüLebensmittelsicherheit und Fischerei Rostock durchgef hrt. 

Unsere Vorzüchtung als angewandte Züchtungsforschung 

zeigt kontinuierliche Entwicklung in der Erzeugung immer 

günstigerer Vererber.

Die Mitwirkung des ILK am EU-Projekt EUCABLIGHT 

(European Concerted Action for Late Blight) schloss drei-

jährige Untersuchungen an 25 Sorten auf Kraut- und 

BraunfäBraunfäBraunf uleresistenz  ein. Vom 4.-5. August 2005 richtete 

das ILK ein Host Resistance Meeting mit 24 Teilnehmern 

aus 10 Ländern aus, bei welchem  metho dische Details der 

Datenerhebung und der Datenbearbeitung in der EUCA-

BLIGHT-Datenbank (www.eucablight.org) erörtert wur-

den. Darüber hinaus brachte sich das Institut mit seiner ein-

schlägigen methodischen Expertise in die  Entwicklung von 

harmonisierten Methoden der Resistenz prü fungen in Eu-

ropa ein. Die rechnerische Eliminierung von Reifezeitef-

fekten aus den Befalls daten erfolgt bislang nur an der BAZ, 

international überhaupt nicht. Da dieser Sachverhalt ein 

wesentli ches Hindernis füwesentli ches Hindernis füwesentli ches Hindernis f r die Resistenzzüch tung darstellt 

(Selektion auf Spätreife), wurde vom ILK eine methodische 

Weiter entwicklung eingebracht. Weitere eigene Vorschlä-

ge betra fen die Vorgehensweise bei den Knollenprüfungen 

und die Bewertung der Reifezeit. Auch Lüsewitzer Unter-

suchungsergebnisse rassenspezifi scher Phytophthora-Resis-

tenz von etwa 600 Sorten fl ossen in diese Datenbank ein.

Im Berichtszeitraum wurden deutschen Kartoffelzuchtbe-

trieben 22 Zuchtstämme und 84 Samenpopulationen über 

die Gemeinschaft zur Förderung der privaten deutschen 

Pfl anzenzüchtung e.V. (GFP), Bonn, angeboten (Abb. 

6). Darunter befanden sich 5 tetraploide Klone mit hoher 

Phytophthora-Resistenz, mittelfrüher bis mittelspäter Reife 

und Eignung füund Eignung füund Eignung f r Speise, Stärke oder Vered lung. Drei diha-

ploide Phytophthora-resistente Klone zeichneten sich durch 

gute Virusresistenz und hohe Nassfägute Virusresistenz und hohe Nassfägute Virusresistenz und hohe Nassf uleresistenz aus, wiesen 

je doch noch geringe Verwertungseignung auf. Vier tetra-

ploide und 10 dihaploide Vererber füploide und 10 dihaploide Vererber füploide und 10 dihaploide Vererber f r Chips- oder Pom-

mes-frites-Eignung waren über wiegend  mittelfrüh. Eine 

Charakterisierung des BAZ-Materials in 44 Merkmalen er-

leichtert die Auswahl und Nutzung als Kreuzungspartner 

in der Sorten züchtung. Das tetraploide Samenangebot mit 

Phytophthora-Resistenz enthielt 51 Kombinationen in Rich-

tung Speise oder Veredlung, 14 in Richtung Stärke, 20 in 

Richtung Stärke, kombiniert mit Resistenz gegen Globodera 

pallida. Das gesamte Angebot fand Zuspruch.

Am 13. und 14. Juli 2005 fand in Groß Lüsewitz die Som-

mertagung der „Arbeitsgemeinschaft fümertagung der „Arbeitsgemeinschaft fümertagung der „Arbeitsgemeinschaft f r Kartoffelzüchtung 

und Pfl anzguterzeu gung in der GPZ“ statt. Besonders po-

sitiv wurden von den Züchtern folgende Merk male bei 

Klonen aus der BAZ her vor geho ben: zügige Jugendent-

wick lung, gute Krauttypen, gute Kreuzbarkeit, hohe Kraut-

fäfäf uleresistenz im Vergleich zum Ma terial der Sortenzüch-

tung, das Vorhandensein der Kombi nation von hoher 

KrautfäKrautfäKrautf uleresistenz mit früher bis mittelfrüher Reifezeit. 

Letzteres steht im Gegensatz zur international verbreiteten 

Auffassung, dass die Aufgabe, quanti tative Resistenz mit 

Frühreife zu kombinieren, nicht lösbar sei. Die deutschen 

Kar tof felzüchter for mulierten sehr starkes Interesse an der 

Fortset zung der Vorlaufzüchtung gegen Phytophthora infes-

tans an der BAZ. Sie nutzen die polygene Resistenz trotz 

ungünstiger Vererbung dieses Resistenztyps wegen ihrer 

Dauerhaf tigkeit. Sowohl integrier ter wie Ökologischer An-

bau werden aus diesem Material Nut zen ziehen. Die Ergeb-

nisse der BAZ-Züchtungsforschung an der Kartoffel wurden 

auch 2005 über Öffentlichkeitsarbeit wieder einem breiten 

Publikum vorgestellt, unter anderem durch eine Fernseh-

reportage des NDR und auf der Internationalen Grünen 

Woche in Berlin (Abb. 7).

Abb. 6: Groß Lüsewitzer Zuchtklone aus dem BAZ-Prebreedingpro-
gramm mit Resistenz gegen Phytophtora infestans (Pi) und 
guter züchterischer Anpassung in diversen Merkmalen

Abb. 7: Demonstration von Forschungergebnissen des ILK zur 
Kartoffel auf der Internationalen Grünen Woche in Berlin

http://www.eucablight.org
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 Roggen (Secale Roggen (Secale Roggen ( cereale L.)
Unsere Arbeiten zur Erschließung pfl anzengenetischer Res-

sourcen füsourcen füsourcen f r Braunrostresistenz aus einem Weltsortiment von 

Roggenherkünften konnten auch 2005 erfolgreich fortge-

füfüf hrt werden. Genetische Analysen führt werden. Genetische Analysen führt werden. Genetische Analysen f hrten zur Identifi zie-

rung von zwei weiteren dominanten Resistenzgenen, welche 

die vorläufi gen Bezeichnungen Pr-s und Pr-s und Pr-s Pr-t erhielten. Damit Pr-t erhielten. Damit Pr-t

stieg die Zahl der bislang aus PGREL identifi zierten Pr-Gene Pr-Gene Pr

auf 15. In Klimakammertests wurde füauf 15. In Klimakammertests wurde füauf 15. In Klimakammertests wurde f r die Resistenzgene Pr-

n und n und n Pr-s eine Wirksamkeit auch im Adultpfl anzenstadium Pr-s eine Wirksamkeit auch im Adultpfl anzenstadium Pr-s

nachgewiesen. Für  beide Pr-Gene zeigten sich hohe Korrela-Pr-Gene zeigten sich hohe Korrela-Pr

tionen (1,0; 0,7) zwischen den  Resistenztests im Keimpfl an-

zenstadium (In-situ-Blattsegmenttest) und im Adultpfl an-

zenstadium. Für Untersuchungen zur Effektivität der Pyra-

midisierung verschiedener Pr-Gene sowie fPr-Gene sowie fPr ü-Gene sowie fü-Gene sowie f r vergleichende 

Studien zur Ertragswirksamkeit von Pr-Genen wurde der Pr-Genen wurde der Pr

Aufbau eines Standardsets nahezu isogener Linien (NILs) mit 

jeweils einem Pr-Gen fortgefPr-Gen fortgefPr ü-Gen fortgefü-Gen fortgef hrt. Nachdem NILs führt. Nachdem NILs führt. Nachdem NILs f r die pu-

blizierten Pr-Gene Pr-Gene Pr Pr1, Pr2, Pr3, Pr4 und Pr5 und Pr5 und bereits vorlie-

gen, stehen die NILs der Pr-Gene Pr-Gene Pr Pr-d, Pr-e und Pr-f und Pr-f und kurz vor 

ihrer Fertigstellung. Die Resistenzgene Pr-d und Pr-d und Pr-d Pr-e wurden Pr-e wurden Pr-e

im Berichtszeitraum mit Hilfe molekularer, genomisch ver-

ankerter Marker auf Roggenchromosom 2R bzw. 6R loka-

lisiert. Für Pr-e liegt jetzt bereits ein eng gekoppelter Marker Pr-e liegt jetzt bereits ein eng gekoppelter Marker Pr-e

(2,1 cM) vor, der zur markergestützten Selektion eingesetzt 

werden kann. Die Karte mit dem im Roggengenom früher 

zugeordneten Resistenzgen Pr-n konnte zudem im Jahr  2005 Pr-n konnte zudem im Jahr  2005 Pr-n

anhand vorliegender Nachkommenschaftstests mit weiteren 

Markern angereichert werden. Damit konnten wir mittler-

weile 9 Pr-Gene im Roggengenom lokalisieren.Pr-Gene im Roggengenom lokalisieren.Pr

Ein weiteres Forschungsprojekt befasst sich mit der Markerent-

wicklung füwicklung füwicklung f r das Roggengenom. Eine molekulare Markerklas-

se mit wachsender Bedeutung in Züchtung und Züchtungs-

forschung stellen die Einzelnukleotidpolymorphismen (Single 

Nucleotide Polymorphisms, SNPs) dar. Die umfangreiche 

Sequenzinformation aus EST-Projekten in diversen Kul-

turarten erlaubt es nunmehr, SNPs direkt anzusprechen und 

nachzuweisen. Für den Nachweis von SNPs sind eine Reihe 

verschiedener Methoden beschrieben. Viele dieser Methoden 

setzen eine kostenintensive apparative Ausstattung voraus. 

Um diese Markertechnologie auch füUm diese Markertechnologie auch füUm diese Markertechnologie auch f r den Roggen verfür den Roggen verfür den Roggen verf gbar 

zu machen, haben wir eine Methode etabliert, welche einen 

preiswerten und robusten SNP-Nachweis und die eindeutige 

SNP-Genotypisierung in Agarosegelen ermöglicht (Abb. 8glicht (Abb. 8glicht ( ). 

Damit wird es möglich, in einfacher Weise Genvarianten in 

pfl anzengenetischen Ressourcen zu charakterisieren.

 Gerste (Hordeum vulgare L. sensu lato) und Bulbo-
sum-Gerste (H. bulbosum L. ssp. bulbosum)

Um im Rahmen des Konzeptes des Integrierten Pfl anzen-

baus die Stellung des „genetischen Pfl an zen schutzes“ fübaus die Stellung des „genetischen Pfl an zen schutzes“ fübaus die Stellung des „genetischen Pfl an zen schutzes“ f r die 

Gerste zu stärken, unter suchen wir, ob der sekundäre Gen-

pool der Gerste eine geeignete geneti sche Ressource dar-

stellt, mit wel cher die genetische Diver sität dieser Kulturart 

füfüf r ver schiedene Krankheits resisten zen verbreitert werden 

könnte.

Der sekundäre Genpool der Gerste wird durch die Wildart 

Hordeum bulbosum repräsen tiert. Auf der Grundlage von in-

terspezifi schen Kreuzungen sind, z.T. im Rahmen von Ko-

operationsprojekten mit deutschen Gerstenzüchtern, eine 

Reihe von Introgressionslinien erstellt worden, die durch 

H.-bulbosum-Segmente in den telomeren Bereichen der 

Gersten-Chromosomen charakterisiert sind. Diese Intro-

gressionen tragen dominante Resistenzgene gegen verschie-

dene Pathogene (Tab. 1), unter anderem gegen eine der 

im Gerstenanbau bedeutsamsten Krankheiten, dem boden-

bürtigen Gelbmosaikviruskomplex. Rym14Hb und Rym16HbRym16HbRym16

sind zwei neue, dominant vererbte Virusresistenzgene mit 

einer sehr breiten Wirksamkeit. Diese Gene sind nicht nur 

gegenüber den bisher in Europa bekannten Viren BaMMV 

sowie BaYMV-1 und BaYMV-2 wirksam, sondern auch ge-

genüber dem in Deutschland neu aufgetretenen BaMMV-

Stamm. Dies ist züchterisch von großer Bedeutung, reagiert 

doch das rezessive Resistenzgen rym5, welches in den letz-

ten Jahren verstärkt in der Sortenentwicklung genutzt wor-

den ist, mit Anfäden ist, mit Anfäden ist, mit Anf lligkeit gegenüber diesem neuen Virus. Mit 

Rym14Hb und Rym16HbRym16HbRym16  aus H. bulbosum  stehen der Gersten-

züchtung nunmehr zwei wertvolle Ressourcen zur künf-

tigen Entwicklung resistenter Sorten zur Verfütigen Entwicklung resistenter Sorten zur Verfütigen Entwicklung resistenter Sorten zur Verf gung. Die 

von uns etablierten molekularen Resistenzmarker (Tab. 1) 

werden z.T. bereits in markergestützten Rückkreuzungs-

programmen zur Einfüprogrammen zur Einfüprogrammen zur Einf hrung der Resistenzgene in aktuelles 

Zuchtmaterial verwendet.

Abb. 8: Das Management pfl anzengenetischer Ressourcen des Rog-
gens – hier Evaluierungsparzellen auf dem Versuchsfeld in 
Groß Lüsewitz – kann vom Einsatz molekularer Marker profi -
tieren. Kleines Foto:  SNP-Allele (SNP1-3) aus drei verschie-
denen Genen des Roggens mit Nachweis in Agarose-Gelen; 
Gene 2 und 3 zeigen allelische Variation im ausgewählten 
Pfl anzenmaterial, während Gen 1 monomorph ist.
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 Triticale (x Triticosecale Wittm.)
Im Rahmen des langfristig angelegten BAZ-Projektes „Schaf-

fung von züchterisch adaptiertem Keimplasma bei Wintertriticale 

mit hoher Standfestigkeit, Krankheitsresistenz und Kornqualität“ 

wurden im Jahr 2005 die Nachkommen aus verschiedenen 

Kreuzungsvarianten mit primären Triticale-F1-Pfl anzen 

zum zweiten Mal im Zuchtgarten auf agronomische Leis-

tung, Resistenzen etc. geprüft. Erwartungs gemäß lagen die 

meisten Nachkommen in wichtigen agronomischen Eigen-

schaften wie Kornausbildung, Hektolitergewicht, Ertrag, 

Auswuchsfestigkeit und Stand festigkeit deutlich unter dem 

Niveau der mitgeprüften Standardsorten. Mehrere Linien je-

doch zeichnen sich durch Einzel- und Mehrfachresistenzen 

gegen Blattkrankheiten (Mehltau und Braunrost) und Äh-

renseptoria aus. Die Blattkrankheiten Mehltau und Braun-

rost stellen zurzeit ein relativ neues Problem bei Triticale 

dar, weshalb die resistenten Linien schon aus dieser Sicht 

eine wertvolle Quelle füeine wertvolle Quelle füeine wertvolle Quelle f r die Züchtung darstellen. Das Be-

sondere besteht jedoch auch darin, dass einige Stämme trotz 

schwacher Kornfüschwacher Kornfüschwacher Kornf llung das Ertragsniveau der aktuell besten 

Sorten (‚SW Talentro‘, ‚Benetto‘, ‚Magnat‘, ‚Lamberto‘) 

erreichen. Aufgrund der  anzunehmenden genetischen Di-

vergenz zum aktuellen Sortenspektrum und des Leistungs-

niveaus, verbunden mit einem hohen Resistenzniveau ge-

gen Blattkrankheiten, stellen diese Stämme ein wertvolles 

Ausgangsmaterial füAusgangsmaterial füAusgangsmaterial f r die Sortenzüchtung dar. Eine erneute 

Prüfung sowie Kreuzungen sind füfung sowie Kreuzungen sind füfung sowie Kreuzungen sind f r 2006 vorgesehen.

 Hafer (Avena sativa Hafer (Avena sativa Hafer (  L.)
Der ernährungsphysiologische Wert das Hafers wird durch 

eine wertvolle Proteinkomposition, das günstige Verhält-

nis ungesättigter zu gesättigten Fettsäuren und den hohen 

Ballaststoffgehalt determiniert. Wie auch bei Gerste besteht 

letzterer zum großen Teil aus (1-3, 1-4)- D-Glucan, dem 

Hauptbestandteil der Endospermzellwände. Dem β-Glucan β-Glucan β
sind nachweisliche gesund heits fösind nachweisliche gesund heits fösind nachweisliche gesund heits f rdernde Wirkungen zu-

zuschreiben, wie die Senkung des Serumcholesterin wertes 

bei Hypercholesterin, eine regulierende Wirkung auf den 

Blutzuckerspiegel und somit eine Risikoverminderung füBlutzuckerspiegel und somit eine Risikoverminderung füBlutzuckerspiegel und somit eine Risikoverminderung f r 

kardiovaskuläre Krankheiten. 

Um leistungsfäUm leistungsfäUm leistungsf hige Haferstämme mit besonders hohem β-

Glucangehalt zu entwickeln, wurde im Rahmen des Inno-

Regio-Forschungsprojekts „Biotechnologie füRegio-Forschungsprojekts „Biotechnologie füRegio-Forschungsprojekts „Biotechnologie f r den Hafer 

– Ein Weg zu neuen Spelz- und Nackthaferformen mit 

verbesserten Qualitäts- und Verarbeitungseigenschaften“, 

welches wir zusammen mit der Nordsaat Saatzucht GmbH, 

Böhnshausen, und der Martin-Luther-Universität Halle-

Wittenberg, Institut füWittenberg, Institut füWittenberg, Institut f r Pfl anzenzüchtung und Pfl anzen-

schutz, durchfüschutz, durchfüschutz, durchf hren, die β-glucanreiche Genbankherkunft β-glucanreiche Genbankherkunft β
IAH611-447 (PI 502955) mit der ertragreichen Hafersorte 

‚Iltis‘ rückgekreuzt. In BC
2
F

2:5
 - und BC

2
F

2:6
-Linien wur-

den 11 agronomische sowie weitere, qualitäts bezogene 

Merkmale an 3 Orten in den Jahren 2003 und 2004 erfasst 

und zusammen mit 144 Mikrosatelliten- sowie 256 AFLP-

Markerdaten füMarkerdaten füMarkerdaten f r die QTL-Detektion verrechnet (Abb. 9). 

Bei der im Jahr 2005 erfolgten Auswertung des Versuchs wur-

den durch Simple-Interval-Mapping (SIM) 4 QTL füden durch Simple-Interval-Mapping (SIM) 4 QTL füden durch Simple-Interval-Mapping (SIM) 4 QTL f r hohen

β-Glucangehalt gefunden. Die QTL fβ-Glucangehalt gefunden. Die QTL fβ ü-Glucangehalt gefunden. Die QTL fü-Glucangehalt gefunden. Die QTL f r β-Glucangehalt ba-β-Glucangehalt ba-β
sieren auf positiv wirkenden Allelen vom Donor IAH611-447 

und erklären jeweils zwischen 20 % und 30 % der phänoty-

pischen Variation. Die Ergebnisse belegen, dass vorteilhafte 

Abb. 9: Markergestützte Verbesserung des β-Glucangehalts bei Haferβ-Glucangehalts bei Haferβ
 Links: Variation des β-Glucangehalts in drei Kartierungspopu-β-Glucangehalts in drei Kartierungspopu-β

lationen; Gehalte der Kreuzungseltern sind angezeigt; rechts: 
AFLP-Markeranalyse einer Kartierungspopulation

Tab. 1 

Bisher am ILK 
introgressierte 
Resistenzgene aus 
Hordeum bulbosum

Introgression Resistenzgen Pathogen
Mol. 
Marker

Distanz zu 
R-Gen (cM)

Kooperation

6HS Rym14Hb BaMMV, BaYMV-1, -2 Xiac500 0.0 1, 2

2HL Rym16HbRym16HbRym16 BaMMV, BaYMV-1, -2 MWG949 3.6 2

2HS
Rph20Hb
MlHbMlHbMl

Puccinia hordei
Erysiphe graminis f.sp. hordei

Xiac503
Xiac503

0.8
0.5

2, 3

2HL Rph21Hb P. hordei Xmwg2076 1.0 2

5HL Rph22Hb P. hordei MWG602 1.8 2

4HS Rrs16HbRrs16HbRrs16 Rhynchosporium secalis Xiac511 0.1 1, 4

1, Crop & Food Research, Christchurch, Neuseeland
2, BAZ, Inst. f. Epidemiologie und Resistenzressourcen, Aschersleben
3, BBA, Biologische Bundesanstalt, Inst. f. Pfl anzenschutz in Ackerbau und Grünland, Kleinmachnow
4, Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, Inst. f. Pfl anzenbau und Pfl anzenzüchtung
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QTL füQTL füQTL f r hohen β-Glucangehalt in den genetischen Leistungs-β-Glucangehalt in den genetischen Leistungs-β
hintergrund von ‚Iltis‘ übertragen werden konnten. Zudem 

konnten neue genetische Quellen fükonnten neue genetische Quellen fükonnten neue genetische Quellen f r die weitere Verbesse-

rung von agronomischen Eigenschaften (Reifezeit, Abreife) 

sowie der äußeren Kornqualität (TKM, Hektolitergewicht, 

Spelzengehalt) von Hafer nutzbar gemacht werden. Die ge-

wonnenen Erkenntnisse werden in der aktuellen Züchtung 

von ertragreichen Qualitätshafer sorten genutzt.

Im Rahmen eines zweiten Teilprojekts im genannten In-

noRegio-Vorhaben wurden im Jahr 2005 die Arbeiten mit 

der Etablierung von insgesamt 234 Mikrosatellitenmarkern 

abgeschlossen. Von diesen wurden 195 SSR-Marker aus öf-

fentlich zugänglichen ESTs (Expressed Sequence Tags; aus 

http://www.ncbi.nlm.nih.gov/entrez) des Hafers abgelei-

tet. Gemessen an der bislang publizierten Zahl  von 114 Mi-

krosatelliten tragen unsere Ergebnisse zu einer wesentlichen 

Erweiterung der füErweiterung der füErweiterung der f r das Hafergenom verfür das Hafergenom verfür das Hafergenom verf gbaren Marker 

bei. Von den 195 EST-basierten Mikrosatelliten waren 

107 polymorph unter 12 divergenten Hafersorten. 51 neue 

EST-SSR-Marker konnten in der Referenzkarte ‚Kanota‘ x 

‚Ogle‘, freundlicherweise bereitgestellt durch Agriculture & 

Agri-Food Canada (N. Tinker), kartiert werden.

 Blaue Süßlupine (Lupinus angustifolius L.)
Wegen ihres Potenzials füWegen ihres Potenzials füWegen ihres Potenzials f r den nachhaltigen Pfl anzen- 

und Futterbau in Deutschland und ihrer Proteinwertigkeit 

(s. Jahresbericht 2004) hatten wir die Blaue Süßlu pine im 

Jahr 2004 im Rahmen eines AiF-Kooperationsprojekts mit 

der Saatzucht Steinach GmbH, Bornhof, neu in das For-

schungsprogramm des ILK aufge nommen. Im Berichtszeit-

raum 2005 wurden vier Schwerpunkte bearbeitet:

Ein erster Schwerpunkt betraf die Erstellung von F2- und 

F3-Kartierungspopulationen, die füF3-Kartierungspopulationen, die füF3-Kartierungspopulationen, die f r das Merkmal Anthra-

knose-Resistenz aufspalten. Die potenziellen Resistenzdo-

noren stammen aus deutschen Sorten bzw. aus der austra-

lischen Sorte ‚Tanjil‘, welche das in Australien bereits ge-

nutzte Resistenzgen Lanr1 trägt.

Die Etablierung eines aussagekräftigen und reproduzierba-

ren Resistenztests zur Phänotypisierung der Kartierungs-

populationen stellte einen weiteren Schwerpunkt dar. Im 

Rahmen einer Kooperation mit dem Department of Ag-

riculture, Western Australia, Perth sowie der Biologischen 

Bundesanstalt, Institut füBundesanstalt, Institut füBundesanstalt, Institut f r Pfl anzenvirologie, Mikrobiologie 

und biologische Sicherheit, Berlin-Dahlem, konnten wir 

einen von den australischen Kollegen entwickelten Resis-

tenztest auf hiesige Zuchtmaterialien und Bedingungen ad-

aptieren (Abb. 10).

Ein dritter Schwerpunkt war die Etablierung molekularer 

Resistenzmarker. Um das Resistenzgen Lanr1 aus ‚Tanjil‘ 

füfüf r deutsches Zuchtmaterial zu erschließen, wurde dieses 

Gen von uns mit Hilfe eines vom Department of Agricultu-

re, Western Australia entwickelten molekularen Markers in 

deutsches Zuchtmaterial eingekreuzt (Abb. 11). Zur mole-

kularen Markierung weiterer Resistenzgene stehen uns 150 

meist EST-basierte Marker von der University of Western 

Australia, Perth, zur VerfüAustralia, Perth, zur VerfüAustralia, Perth, zur Verf gung.

Eine weitere Aktivität richtete sich auf den Aufbau eines 

Arbeitsortiments aus insgesamt 46 Wildlupinenarten sowie 

Herkünfte von Kulturlupinen, welche auf ihre Eignung als 

genetische Ressourcen fügenetische Ressourcen fügenetische Ressourcen f r die züchterische Verbesserung der 

Abb. 11: 

Versuchsparzelle mit 
Kreuzungsnachkomm-
men der Blauen Süßlu-
pine; unten: Nachweis 
des molekularen 
Anthraknoseresistenz-
Markerallels in F1-Kreu-
zungsnachkommen aus 
der Sorte ‚Tanjil‘ (resis-
tent) x ‚Borlu‘ (anfällig)

Abb. 10: Gewächshaustest auf Anthraknosere sistenz 
bei der Blauen Süßlupine. Rechts: resistente 
Pfl anze; links: anfPfl anze; links: anfääPfl anze; links: anfäPfl anze; links: anfPfl anze; links: anfäPfl anze; links: anf llige Pfl anze mit Befalls-llige Pfl anze mit Befalls-
symptomen

Abb. 12: Vielfalt der Samenformen zwischen Arten der Gattung Lupinus

http://www.ncbi.nlm.nih.gov/entrez
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Blauen Süßlupine untersucht werden sollen. Insgesamt wur-

den 69 Akzessionen der Genbank des IPK Gatersleben, 1 Ak-

zession des Botanischen Gartens der Universität Bayreuth, 10 

Akzessionen der Plant Breeding Station, Wiatrowo, Polen, 

146 Akzessionen der Australian Lupin Collection, Depart-

ment of Agriculture, Western Australia sowie 32 Akzessionen 

der Western Regional Plant Introduction Station, Washing-

ton State University, USA, verwendet (Abb. 12).

 Raps (Brassica napus L. (partim))
Im September 2005 wurden am ILK neue Forschungsarbeiten 

zur wissenschaftlichen Unterstützung eines Kooperationspro-

jekts des Bundessortenamts und des Bundesverbands Deut-

scher Pfl anzenzüchter e.V. (BDP) aufgenommen. Ziel des 

Vorhabens ist es, Erkenntnisse zur technischen Machbarkeit 

der Unterscheidung von Raps-Hybriden – u.a. Geschwister-

Hybriden - mit molekularen Markern im Hinblick auf die 

schwierige Unterscheidung der Hybriden in Registerprüschwierige Unterscheidung der Hybriden in Registerprüschwierige Unterscheidung der Hybriden in Registerpr fun-

gen zu erarbeiten. Hierdurch soll eine Stärkung der deutschen 

Kompetenz bezüglich des Einsatzes von molekularen Markern 

in Pilotstudien auf internationaler Basis erreicht sowie ein lau-

fendes EU-Projekt einiger Sortenämter (CPVO) zur Nutzung 

von molekularen Markern bei der Optimierung der Referenz-

Kollektionen fl ankiert werden. Da die Sortendifferenzierung 

auf der Grundlage morphologischer Merkmale immer schwie-

riger wird, sollte in diesem Projekt die Eignung von Mikro-

satelliten-Markern als Unterscheidungskriterium geprüsatelliten-Markern als Unterscheidungskriterium geprüsatelliten-Markern als Unterscheidungskriterium gepr ft wer-

den. Hierzu wurden 96 Proben von Rapshybriden und ihren 

Elternlinien untersucht. Die verwendeten PCR-Primer stam-

men u.a. aus der Datenbank des UK Cropnet (http://ukcrop.

net/perl/ace/search/BrassicaDB) und der ASTRA-Datenbank 

(http://hornbill.cspp.latrobe.edu.au/). Im Berichtszeitraum 

wurden 27 informative Marker identifi ziert, die zwischen den 

Elternlinien der untersuchten Hybriden differenzieren (Abb. Elternlinien der untersuchten Hybriden differenzieren (Abb. Elternlinien der untersuchten Hybriden differenzieren (

13). In einem weiteren Schritt sollen diese Marker nun ver-

wendet werden, um Hybriden voneinander zu unterscheiden 

und somit den Einstieg in die Vewendung molekularer Marker 

als Registermerkmal bei Raps zu ermöglichen. 

 Mais (Zea Mais (Zea Mais ( mays L.)
Im Berichtszeitraum fand auf Veranlassung des BMVEL 

erstmalig ein von den drei BMVEL-Ressortforschungsein-

richtungen BAZ, BBA und FAL konzipierter und im Um-

fang von insgesamt 70 ha durchgefüfang von insgesamt 70 ha durchgefüfang von insgesamt 70 ha durchgef hrter Erprobungsanbau 

mit Mais statt, um bestehende Wissenslücken zu fücken zu fücken zu f llen und 

eine wissenschaftlich fundierte Grundlage füeine wissenschaftlich fundierte Grundlage füeine wissenschaftlich fundierte Grundlage f r die Formu-

lierung von Regeln zur guten fachlichen Praxis fülierung von Regeln zur guten fachlichen Praxis fülierung von Regeln zur guten fachlichen Praxis f r die Si-

cherung der Koexistenz gentechnikfreier und Gentechnik 

verwendender Landwirtschaft in Deutschland zu schaffen. 

An den vier Standorten Braunschweig, Groß Lüsewitz, 

Mariensee und Wendhausen wurde auf jeweils einer klei-

nen Fläche gentechnisch veränderter Mais als Pollenspender 

angebaut. Um die Einkreuzung in Nachbarschläge durch 

diesen Pollen messen zu können, wurde in der Nähe des 

Bt-Mais konventioneller Mais angebaut. Unterschiedliche 

Versuchanordnungen unter Einbindung von Sonnenblu-

men- und Klee/Gras-Flächen sollten es ermöglichen, den 

Einfl uss von Abständen, Hindernissen, geschlossenen Feld-

fruchtbeständen und Feldrändern bewerten zu können. Für 

die BAZ beteiligte sich der Standort Groß Lüsewitz an dem 

Erprobungsanbau. Auf dem Lüsewitzer Versuchsfeld wurde 

dazu ein insgesamt 9,8 ha großer Versuch angelegt, welcher 

3,5 ha Bt-Mais (MON810) als Donorschlag, 4,5 ha kon-

ventionellen Mais als Rezipientenschlag und 1,8 ha Zwi-

schenfl äche mit Klee/Gras-Bewuchs umfasste. Der Versuch 

wurde am 3. Mai ausgesät und am 24. Oktober beerntet 

(Abb. 14). Die Bestimmung der Donor-Beimengungen im 

Erntegut erfolgt durch akkreditierte Labors und wird im Ja-

nuar/Februar 2006 abgeschlossen sein. Der Erprobungsan-

bau soll in 2006 wiederholt werden.

Abb. 14: Beerntung des Rezipientenschlags auf dem Versuchsfeld 
Groß Lüsewitz im Rahmen des Erprobungsanbaus 2005

Abb. 13: Unterscheidung der Elternlinien (P1, P2) von Rapshybriden 
(H) mit Hilfe von Mikrosatellitenmarkern

http://ukcrop.net/perl/ace/search/BrassicaDB
http://hornbill.cspp.latrobe.edu.au
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Die Erschließung pfl anzengenetischer Ressourcen füung pfl anzengenetischer Ressourcen füung pfl anzengenetischer Ressourcen f r Er-

nährung und Landwirtschaft (PGREL), die in die Schaffung 

von Keimplasma mit neuen, wertvollen Merkmalsgenen 

mündet, ist ein langfristig angelegter und methodenaufwen-

diger Prozess, der hohe wissenschaftliche Anforderungen 

stellt und dem angesichts schwindender biotischer und abi-

otischer Agrarressourcen wachsende öffentliche Bedeutung 

zukommt.

Entsprechend den Festlegungen des Nationalen Fachpro-

gramms ‚Pfl anzengenetische Ressourcen‘ und des ‚Re-

duktionsprogramms chemischer Pfl anzenschutz‘ standen 

im Berichtszeitraum Arbeiten zur Erschließung und Nutz-

barmachung von PGREL im Mittelpunkt des Instituts fübarmachung von PGREL im Mittelpunkt des Instituts fübarmachung von PGREL im Mittelpunkt des Instituts f r 

landwirtschaftliche Kulturen. Aktuelle Probleme, aber auch 

mittel- bis langfristig zu erwartende Entwicklungen, be-

stimmten dabei unser Aufgabenspektrum. Eine Reihe von 

Vorhaben, die wir erst im Vorjahr begonnen oder geplant 

hatten, konnten im Berichtszeitraum mit Erfolg vorangetrie-

ben werden. Zu nennen sind an dieser Stelle die rasche und 

erfolgreiche Etablierung der füerfolgreiche Etablierung der füerfolgreiche Etablierung der f r uns noch neuen Kulturart 

Blaue Süßlupine im Forschungsspektrum des Instituts, die 

fruchtbare Zusammenarbeit mit Bundessortenamt und BDP 

zur Unterscheidbarkeit von Rapshybriden in der amtlichen 

Registerprüfung, die genomischen Arbeiten bei Hafer oder 

der Erprobungsanbau bei Mais. Hervorzuheben ist auch die 

intensive, z.T. im Berichtszeitraum de novo etablierte Zu-

sammenarbeit mit anderen Einrichtungen der Ressortfor-

schung und der universitären Forschung auf internationaler 

Ebene sowie mit deutschen Zuchtunternehmen. Nur durch 

eine solche Verknüpfung können bedeutungsvolle Züch-

tungsforschung an landwirtschaftlichen Kulturpfl anzen und 

praxisrelevanter Wissenstransfer betrieben werden.

Für die nähere Zukunft stehen Forschungsthemen an, die 

im Zusammenhang mit dem sich vollziehenden Klimawan-

del - insbesondere im Hinblick auf „neue“ Pathogene und 

Schädlinge -, mit der steigenden Bedeutung von Bioenergie 

und Nachwachsenden Rohstoffen in der deutschen Land-

wirtschaft und mit den aktueller gewordenen Fragen zur 

Koexistenz bei verschiedenen Fruchtarten zu sehen sind. 

Dabei werden wir „alte“, indessen stets aktuelle Themen 

der Züchtungsforschung wie Kraut- und Braunfächtungsforschung wie Kraut- und Braunfächtungsforschung wie Kraut- und Braunf uleresis-

tenz bei Kartoffel oder PGREL-Management, -Charakte-

risierung und -Nutzbarmachung nicht aus den Augen ver-

lieren.

Fazit und Ausblick
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Das Institut hat die Aufgabe, die Wirkung abiotischer 

Stressfaktoren auf die LeistungsfäStressfaktoren auf die LeistungsfäStressfaktoren auf die Leistungsf hig keit landwirtschaft-

li cher Nutzpfl anzen, insbesondere den Ertrag, die 

biolo gische Rohstoff qualität, die Nährstoffeffi zienz 

und die Krankheits disposition unter Berücksichtigung 

der ge netischen Varia bilität zu charakterisieren und 

gegebenen falls zu mindern. Ziel der Arbeiten ist es, 

eine wettbewerbsfäeine wettbewerbsfäeine wettbewerbsf hige und multifunktionale Land-

wirtschaft zu föwirtschaft zu föwirtschaft zu f r dern, die die Pro duktion von hoch-

wertigen, gesunden und sicheren Nahrungs- und 

Futter mitteln gewährleistet und das Potential hat, nach-

wachsende Rohstoffe füwachsende Rohstoffe füwachsende Rohstoffe f r vielfär vielfär vielf ltige indus trielle Appli-

kationen zu liefern. Dies ist im Zuge der weltweiten 

Ressourcenverknappung, wie auch der prognostizier-

ten Klimaänderungen und den damit einhergehenden 

kom plexen Konse quenzen fükom plexen Konse quenzen fükom plexen Konse quenzen f r eine wirtschaftliche und 

gleichzeitig umweltschonende Landwirtschaft von be-

sonderer Bedeutung.

Die Entwicklung bzw. Adaption geeigneter Metho-

den, die Analyse von genetischen Ressour cen und die 

lang fristige Beobachtung der Reaktionen auf variable 

Umweltbedingungen von Indikator- und Arbeitssor-

timenten (Getreide, Kartoffeln, Leguminosen und Öl-

saaten) sind wesentliche Beiträge füge füge f r eine nachhaltige 

Landwirtschaft sowohl unter konventionellen als auch 

ökolo gischen Bedingungen, wie auch fükolo gischen Bedingungen, wie auch fükolo gischen Bedingungen, wie auch f r den gesund-

heitlichen Verbraucherschutz.

Institut für 
abiotische 
Stresstoleranz
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Abiotischer Stress ist ein Faktor, dessen Einfl uss auf Ertrag 

und Qualität sowohl bei spontan auftretenden kurzfristigen 

Witterungsereignis sen (Sommer trockenheit, Frosteinbruch 

etc.) als auch längerfristig im Hinblick auf Klimaänderun gen 

in den landwirtschaftlichen Produktionsprozess und damit 

auch in wirtschaftliche und politische Entscheidungsfi ndun-

gen einfl ießt. 

Wichtige Aspekte sind die Schadensprognose, sowohl im 

Hinblick auf den Ertrag als auch zunehmend auf die Quali-

tät (industrielle Verwertung), wie auch die Schadensmin-

derung durch die Züch tung auf abiotische Stresstoleranz. 

Dazu gehören

Prüfung von Qualitäts- und Ertragsstabilität unter dem 

Einfl uss abiotischer Stress faktoren 

Langzeitmonitoring an Indikatorsortimenten

Evaluierung genetischer Ressourcen auf relevante Ei-

genschaften 

Entwicklung züchtungsrelevanter Stressmarker

 Trockentoleranz und Ertragsstabilität bei Ackerbohnen
Ackerbohnen gehören zu den Leguminosen mit hohem Er-

tragspotential und sind darüber hinaus wertvolle Bestandtei-

le weiter Fruchtfolgen - was besonders im Hinblick auf den 

ökologischen Landbau von Interesse ist. Die Samen sind stär-

ke- und eiweißreich und die Pfl anzenzüchtung hat bereits viel 

dafüdafüdaf r getan, die Qualität als Nahrungs- und Futtermittel wei-

ter zu verbessern, z. B. durch die Verminderung des Gehal-

tes an anti nutritiven Substanzen (Tannine, Vicin/Convicin). 

Trotzdem weist der Anbau dieser Kulturart eine abneh mende 

Tendenz in Mitteleuropa und besonders auch in Deutschland 

auf. Ein wesentlicher Grund dafüauf. Ein wesentlicher Grund dafüauf. Ein wesentlicher Grund daf r ist die unzureichende Er-

tragsstabilität vor allem in Folge von Trockenstress.

Eigene Untersuchungen unter Stress- und Kontrollbedingun-

gen haben deutliche Variabilität in der Ertrags stabilität von 

Ackerbohnen ergeben (Abb. 1). Von einer Reihe physiolo-

gischer Merkmale, die hinsichtlich ihrer Eignung als indirekte 

Selektionskriterien untersucht wurden, weisen die Prolinakku-

mulation und der effektive Quantenertrag ΔF/Fm’ der Chlo-

rophyllfl uoreszenz den engsten Bezug zur Ertragsstabilität auf.

Andererseits wurde aber auch eine relativ enge Korrelation 

zwischen dem Ertragspotential und dem Stress ertrag gefun-

den, wobei die ertragreicheren Formen durch eine geringere 

Ertragsstabilität gekennzeichnet wa ren. Physiologisch ist dies 

wahrscheinlich zurüwahrscheinlich zurüwahrscheinlich zur ckzufückzufückzuf hren auf das geringe Potential der 

Ackerbohne zur osmoti schen Adaption und die damit ver-

bundene Unfäbundene Unfäbundene Unf higkeit, die Wassernutzungseffi zienz unter Tro-

ckenstress deutlich zu steigern – wie Untersuchungen unter 

kontrollierten Stressbedingungen zeigen. Weiterfükontrollierten Stressbedingungen zeigen. Weiterfükontrollierten Stressbedingungen zeigen. Weiterf hren könnte 

hier die Evaluierung so genannter ‚exotischer Genotypen‘ von 

entlegenen Extremstandorten oder aber auch die züchterische 

Bearbeitung der Winterackerbohne, die in der Lage ist, die 

Winter- und FrüWinter- und FrüWinter- und Fr hjahrsnie derschläge effektiver zu nutzen.

 Trockentoleranz und Qualitätsstabilität bei Kartoffeln
Es ist bekannt, dass die Kartoffel sehr sensibel auf Wasser-

mangel reagiert. Trockenstress induziert in Abhängig keit 

von der Stressintensität und dem physiologischen Zustand 

der gesamten Pfl anze verschiedene Änderungen im Metabo-

lismus. Neben der Akkumulation so genannter kompatibler 

Substanzen zeigen be sonders die Stickstoffverbindungen 

markante Veränderungen in ihren Konzentrationen bzw. 

Aktivitäten. Än derungen des Ertrages, der Ertragsstabilität 

und der Qualität der Knollen sind die Folge.

Abiotischer Stress

Abb.1: 

Trockenstressversuche 
bei Ackerbohnen im 
Rain out-Shelter

Abb. 2:  Einwirkung von Trockenstress auf 7 Wochen alte Kartoffel-
pfl anzen
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Um das Ausmaß dieser Änderungen zu ermitteln, wurde ein 

Arbeitssortiment von 23 Kartoffelsorten sowohl unter Stress- 

als auch unter Kontrollbedingungen kultiviert (Abb.2), wobei 

maßgebliche Ertrags- und Quali tätsparameter erfasst wurden. 

Unter der Einwirkung von Trockenstress traten Ertragsein-

bußen von 25 – 90% auf. In den Knollen wurden niedrigere 

Trockenmasse-, Stärkegehalte und Stärkeausbeuten sowie 

höhere Proteingehalte beobachtet. In der Stärke traten nied-

rigere Verkleisterungsmaxima und mittlere Korndurch messer 

sowie höhere Amylosegehalte auf. Darüber hinaus korrelier-

ten in den Knollen neben den Stickstoff fraktionen auch alle 

wichtigen Qualitätsparameter des Rohstoffes und der Stärke 

mit den Ertragseinbußen unter Stress.

Für einen Selektionsprozess auf Trockentoleranz, bei dem 

Selektionskriterien aus einem frühen Entwick lungsstadium 

der Pfl anze zu favorisieren sind, konnten Stickstofffraktionen 

in gestressten 7 Wochen alten Kartoffelpfl anzen identifi ziert 

werden, die mit dem Relativertrag unter Stress korrelierten.

Die ökologische Landwirtschaft als eine besonders nachhal-

tige Form der Landbewirt schaf tung profi tiert in ihrer Wett-

bewerbsfäbewerbsfäbewerbsf higkeit von spezifi schen, adaptierten Genotypen. 

Einen Beitrag dazu kann die Züch tungsfor schung leisten. 

Darüber hinaus liefern Langzeitvergleiche verschiedener 

Kulturartensortimente bezüglich Quali tät und Ertrag objek-

tive Kriterien zur Einordnung des ökologischen Landbaus 

im Vergleich zur konventionellen Agrarproduktion. 

 Vergleich von ökologisch und konventionell 
 erzeugten Agrarprodukten
Gesichtspunkte des ökologischen Landbaus werden u. a. bei 

der Evaluierung genetischer Ressourcen, Landsorten und 

aktueller Sorten zur qualitativen Bewertung pfl anzlicher 

Agrarpro dukte aus ökologischer und konventioneller Pro-

duktion berücksichtigt. Dazu wurde am Standort im Jahr 

2000 mit dem Aufbau eines ökologisch bewirtschafteten Ver-

suchsfeldes begonnen. Die mehrjährigen Unter suchungen 

unter gleichen Standortbedingun gen sollen die Frage nach 

objektiv messbaren Unter schieden in der Qualität beider 

Anbau wei sen beantworten helfen und füAnbau wei sen beantworten helfen und füAnbau wei sen beantworten helfen und f r den Verbrau-

cher transpa renter machen. Darüber hinaus sollen Aussagen 

zur Eignung vorhandener Sorten (Kartoffeln, Getreide, Le-

guminosen) füguminosen) füguminosen) f r die Erzeu gung spezifi scher Quali täten im 

ökologischen Landbau getroffen und Möglichkeiten füglichkeiten füglichkeiten f r die 

züchte rische Verbesserung der Produkt qualität abgeleitet wer-

den. Als Arbeitssortimente dienen Sorten von Winter- und 

Sommerweizen, Roggen, Triticale, Dinkel, Winter- und 

Sommergerste, Erbsen, Ackerbohnen und Kartoffeln. Wäh-

rend Saatgutchargen und Aussaatmengen fürend Saatgutchargen und Aussaatmengen fürend Saatgutchargen und Aussaatmengen f r die ökologische 

und konventionelle Bewirtschaftung identisch sind, variie-

ren die verwendeten Fruchtfolgen (ökologisch – Kartoffeln, 

Sommergetreide, Leguminosen, Wintergetreide, Klee gras, 

Kleegras; konventionell – Kartoffeln, Leguminosen, Win-

ter-/Sommergetreide, Hafer, Kleegras). Die bis zur Ernte 

erfolgenden Bonituren und Messungen in den Beständen 

beinhalten vor allem Merkmale zum Ent wicklungsverlauf 

und Krankheitsbefall. Neben den Ertragsparametern werden 

Qualitätsmerkmale umfassend im Korn und Schrot bestimmt 

(Einzelkorngewicht, Korndurchmesser, Kornhärte, Feuch-

te, Farbwerte, Stärkegehalt, Stickstofffraktionen, Viskosität, 

Fallzahl, α- und ß-Amylaseaktivität, Limit-Dextrinase, My-

kotoxine, Kleber) bzw. analoge Merkmale an Knollen. Dar-

über hinaus werden auch Untersuchungen zum Speisewert 

von Kartoffeln durchgefüvon Kartoffeln durchgefüvon Kartoffeln durchgef hrt (Abb. 3).

 Verbesserung der Futterqualität von Süßlupinen 
 für die Verwendung im ökologischen Landbau
Im ökologischen Landwirtschaftsbetrieb wird ein mög-

lichst geschlossener Stoffkreislauf angestrebt. Mit der züch-

terischen Bearbeitung von Süßlupine im Hinblick auf die 

Futtereignung wird eine Kulturart bearbeitet, die neben 

Ackerbohne und Erbse zu den wichtigsten im Ökolandbau 

einsetzbaren Eiweißträgern gehört. Sie kann einen wert-

vollen Beitrag zur Schließung von Versorgungslücken bei 

der Verwendung von ökologi schen Futtermitteln in der 

Tierernährung leisten. Voraussetzung hierführung leisten. Voraussetzung hierführung leisten. Voraussetzung hierf r ist jedoch die 

Erzeugung von Süßlu pinen mit möglichst optimaler und 

stabiler Futterqualität. Dazu wird neben der genetischen 

Variabilität von Süßlupinen auch der Einfl uss verschiedener 

ökologischer Anbaustandorte auf Ertrag und Qualitätspara-

meter, wie Rohprotein-, Stärke-, Zucker- und Fettgehalt, 

untersucht. Die konzipierten Untersuchungen um fassen 

ebenfalls Proteinqualität und das Fettsäurespektrum von 

Lupinen (Abb. 4). Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der 

Bestimmung des Gehaltes an antinutritiven Substanzen, wie 

Nichtstärkepolysaccharide und Alkaloide. Bei den Untersu-

chungen werden vorrangig aktuelle Sorten und Zuchtma-

terial von Blauen Lupinen berück sichtigt.

Ökologischer Landbau

Abb. 3:  Variation der Kochverfärbung von Kartoffeln aus ökolo-
gischem und konventionellem Anbau
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Neben der Bereitstellung von qualitativ hoch wertigen Nah-

rungs- und Futtermitteln erschließt die Erzeugung von In-

dustrierohstoffen mit spezifi schen Eigenschaften einen wei-

teren bedeutenden Absatzmarkt füteren bedeutenden Absatzmarkt füteren bedeutenden Absatzmarkt f r die Landwirt schaft. Die 

Bewer tung und Siche rung solcher Qualitäten kann nur auf 

der Grundlage leistungsfäder Grundlage leistungsfäder Grundlage leistungsf higer züchtungs relevanter Metho-

den erfolgen. Dazu wurde in den zurückliegenden Jahren ein 

Analytiksystem, basierend auf moder nen spektroskopischen, 

chromatographischen, biochemischen und biotechnologi-

schen Methoden etabliert, mit dem auch eine umfassen de 

Evaluierung von gene tischen Ressourcen möglich ist.

 Evaluierung genetischer Ressourcen hinsichtlich 
spezifi scher Qualitätseigenschaf ten bei Raps

Durch die Züchtung von erucasäurefreien und glucosinolat-

armen Hybridsorten (00-Sorten) ist Raps heute die wich-

tigste Öl liefernde Pfl anze in Mittel- und Nordeuropa. Die 

WettbewerbsfäWettbewerbsfäWettbewerbsf higkeit wird durch die Ver marktung des aus 

der Ölgewinnung anfallenden proteinreichen Rückstandes 

als hochwertiges pfl anzliches Futtermittel noch deutlich ver-

bessert. Nach dem Ölgehalt ist das Rohprotein das wichtigs-

te Qualitätskrite rium, jedoch besteht zwischen beiden eine 

signifi kante negative Korrelation. Ein hoher, vorwiegend 

aus der Samenschale stammender Rohfaseranteil und der da-

mit verbundene geringere Gehalt an verwertbarer Ener gie 

schränken die Verwertung, insbesondere in Futterrationen 

von Monogastern, ein. Andererseits ist der Anteil wichtiger 

essentieller Aminosäuren – vor allem schwefelhaltiger, wie 

Methionin und Cystein - sowie wichtiger Mineralien und 

Vitamine im Rapsschrot gegenüber Sojamehl erhöht, wo-

durch eine intensive Un tersuchung lohnenswert erscheint. 

Das Ziel der Evaluierung genetischer Ressourcen hin sichtlich 

ihrer wert bestimmen den Inhaltsstoffe ist die Suche nach Kor-

relationsbrechern der oben genannten negativen Korrela tion 

zwischen Öl- und Proteingehalt. Hierbei kommt der Farbe 

der Samenschale eine Schlüsselrolle zu (Abb. 5). Aus Unter-

suchungen zur Schalendicke in Beziehung zur Farbe zeigen 

gelbsamige Formen einen geringeren Schalenanteil und da-

mit indirekt einen erhöhten Anteil an den wertbestimmen-

den Sameninhaltsstoffen Öl und Protein.

 Sicherung der gesunden Ernährung durch 
 Züchtungsforschung im Food-Bereich 
Gegenwärtig decken wir 2/3 unseres täglichen Energiebe-

darfes über pfl anzliche Lebensmittel. In dem Zu sammenhang 

spielt auch die Kartoffel eine wichtige Rolle. Wegen ihrer 

hochwertigen Inhaltsstoffe, wie z. B. die Vitamine B1, B2 

und C, Mineralstoffe (u. a. Kalium, Calcium, Magnesium), 

Proteine sowie essentielle Aminosäuren, zählt sie mit zu 

den gesündesten Lebensmitteln. Aus gesundheitspolitischen 

Gründen ist es sehr wichtig, die momentan eher rückläu-

fi ge Tendenz im Kartoffelverbrauch zu stoppen und nach 

Möglich keit umzukehren. Ein solches Vorhaben stellt sehr 

hohe Anforderungen an den Qualitätsstandard der im Han-

del angebotenen Ware.

Qualität

Abb. 4:  Proteinqualität – Ami-
nosäurezusammen-
setzung in der Lupine

Abb. 5:  Samenfarbe bei Raps als wichtige Kenngröße für den Ölgehalt
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Die durch Erwinia carotovora (Ec) Bakterien verursachte 

NassfäNassfäNassf ule der Kartoffel füule der Kartoffel füule der Kartoffel f hrt jedoch immer wieder zu Quali-

tätseinbußen und oftmals zu enormen Verlusten, insbesonde-

re in feuchten Anbaujahren. Das Wa schen der Knollen, lange 

Transportwege sowie ungünstige Lagerbedingungen fönstige Lagerbedingungen fönstige Lagerbedingungen f rdern 

die Ausbreitung der Krankheit. Im Boden überdauernde Er-

winia Bakterien haften meist an der Kartoffelschale und ge-

langen über Wunden und Lentizellen in das Knollengewebe. 

Hier produzieren sie einen Komplex von Enzymen (Pekti-

nase, Celluasen, Proteasen etc.), die einen Abbau der pfl anzli-

chen Zellwände bewirken und zur Ausprägung der typischen 

NassfäNassfäNassf ulesymptome füulesymptome füulesymptome f hren. Die Kartoffelsorten sind alle mehr 

oder weniger anfäoder weniger anfäoder weniger anf llig gegen über dieser Erkrankung. Eine An-

hebung des Resistenzniveaus ist daher seit vielen Jahren ein 

wichtiges Ziel füwichtiges Ziel füwichtiges Ziel f r Züchtung und Züchtungsforschung. Un-

sere Aktivitäten konzentrieren sich auf die Erarbeitung von 

Kenn größen füen füen f r die Bewertung von pfl anzlichen Resistenz-

reaktionen. Dabei sind neben traditionellen Methoden auch 

molekulare Techniken ein wertvolles Hilfsmittel. So wurde 

in vorhergehenden Projekten ein Pektatly ase (PL3) Gen aus 

E. carotovora in die Kartoffel der Sorte Desirée übertragen. 

Die Expression des pel3 Gens induzierte eine vorzeitige Ak-

tivierung von pfl anzlichen Abwehrreaktionen in den trans-

genen Linien, was mit einer Verbesserung der Resistenz des 

Gewebes gegenüber den Erwinia-Bakterien einherging. In 

den PL3-exprimierenden Linien war die Phenylalanin-Am-

monium-Lyase (PAL) Aktivität signifi kant höher als in den 

nicht-transgenen Kontrollen. Die PAL ist ein Schlüsselenzym 

im Phenylpropanstoffwechsel der Pfl anzen und ein wichtiger 

Regulator bei der Biosynthese phenolischer Verbindungen. 

Sie wird als ein Marker füSie wird als ein Marker füSie wird als ein Marker f r die In duktion von pfl anzlichen 

Resistenzreaktionen gesehen. Inzwischen sind drei PL3-

transgene Linien mit den weniger resistenten Sorten Agave 

und Adretta gekreuzt worden. Die Kreuzungsnachkommen 

wurden seit 1998 im Gewächshaus angebaut und unter züch-

terischen Gesichtspunkten (d.h. Wachstum, Ertrag, Knollen-

form etc.) geprüft und selektiert (Abb. 6). Neben den mole-

kularen Analysen (Abb. 6), die eine Vererbung des pel3 Gens 

zeigten, wurden Erfolg versprechende Linien im Hinblick 

auf ihre inhaltsstoffl iche Zusam menset zung (Trockensubs-

tanz, Stärke, Rohprotein, Aminosäuren, Phenole etc.) sowie 

auf ihre Resistenzeigenschaften hin unter sucht. Die Gruppe 

der PL3-aktiven Nachkommen zeigte eine deutlich besse-

re Resistenz gegenüber der Erwi nia Nassfä Nassfä Nassf ule als die nicht-

transgenen Elternsorten. Auch hier wurde in Verbindung mit 

der PL3 Ex pression eine erhöhte Aktivität der PAL in den 

transgenen Nachkommen festgestellt. Zukünftige Arbeiten 

werden sich auf die Auswirkungen von abiotischem Stress 

auf die Expression von Fremdgenen in transgenen Kartoffeln 

sowie auf wichtige Enzyme des Phenylpropanstoffwechsels 

konzentrieren. 

Abb. 6: Knollenernte und molekulare Analysen

Abb. 7:  

Pre-breeding Mate-
rial von Weizen mit 
spezifi schen Stärke- 
qualitäten
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Bereitstellung spezifi scher Qualitäten 
bei Getreide für den Non-Food-Bereich

Als Stärkelieferant nimmt Weizen durch hohe und sichere 

Erträge eine wichtige Stellung in Europa ein und gewinnt 

auch zukünftig an Bedeutung.

Mit der Erzeugung von waxy-Weizen (Abb. 7) steht ein Wei-

zen mit einem völlig veränderten Verhältnis in den beiden ältnis in den beiden ä

Hauptkomponenten der Stärke zur Verfürke zur Verfürke zur Verf gung. Durch das 

Fehlen der Amylose kommt es zu inhaltsstoffl i chen, chemi-

schen und physikalischen Veränderungen und damit verbun-

den zu Änderungen in den technolo gischen Eigenschaften.

Zur Charakterisierung der Kreuzungsprodukte von waxy-

Weizenmutanten und leistungsfäWeizenmutanten und leistungsfäWeizenmutanten und leistungsf higen Sommer- und Win-

terweizen wurden züchtungsrelevante Methoden entwickelt 

bzw. an die neue Matrix waxy-Weizen angepasst. Neben 

der Charakterisierung des Rohstoffes und der Stärke wurde 

im Interesse einer hohen Wert schöpfung auch der Kleber 

berücksichtigt. Die Untersuchungen waren weiterhin auf 

eine Verminderung der Auswuchsanfäeine Verminderung der Auswuchsanfäeine Verminderung der Auswuchsanf lligkeit ausgerichtet 

und es wurden Stressfaktoren (Tem peratur und Wasser) und 

deren Einfl uss auf die Stabilität der Qualität berücksichtigt.

Durch die komplexe Charakterisierung von waxy-Weizen 

und Verbesserung der Eigenschaften kann das Einsatzfeld 

von Weizen im Nahrungs- und Industriebereich erweitert 

werden.

Mit der Konzentra tion der Arbeiten auf die genannten 

stressphysiologischen Fragestellungen un ter Beachtung der 

Produktqualität leistet das Institut füt leistet das Institut füt leistet das Institut f r abiotische Stressto-

leranz einen Beitrag zum Erkenntnisfortschritt im Bereich 

der Züchtungsfor schung und erbringt gleichzeitig qualitativ 

hochwertige wissenschaftliche Politikberatung fühochwertige wissenschaftliche Politikberatung fühochwertige wissenschaftliche Politikberatung f r das Bun-

desministerium füdesministerium füdesministerium f r Ernährung, Landwirtschaft und Ver-

braucherschutz (BMELV). Die Bedeutung der im Institut 

durchgefüdurchgefüdurchgef hrten an gewandten Grund lagenforschung besteht 

vor allem in der Schaffung objektiver Bewertungs kriterien 

füfüf r politische Entscheidun gen auf dem Gebiet der Ernäh-

rungs-, Agrar- und Verbraucherschutzpolitik wie auch der 

Entwicklungshilfe füEntwicklungshilfe füEntwicklungshilfe f r Länder der dritten Welt.

Diese Forschungsarbeiten basieren sowohl auf einer intensi-

ven Zusammenarbeit innerhalb der BAZ als auch Kooperati-

onen mit anderen Einrichtungen im Geschäftsbereich des 

BMELV, Genbanken, universitären Einrichtungen, der 

Landesforschung und Unternehmen der Pfl anzenzüchtung 

im In- und Ausland (Abb. 8).

Zukünftig wird die abiotische Stresstoleranz von Kultur-

pfl anzen wegen der sich entwickeln den weltweiten Res-

sourcenknappheit (Wasser, Energie) und der möglichen Kli-

maänderung an Bedeutung gewinnen. Das spielt vor allem 

eine Rolle in Kombination mit der Qualität landwirtschaft-

licher Kulturpfl anzen - bedingt durch den wachsenden Ein-

satz von Agrarprodukten im industriellen Sektor und den 

gestiegenen Anforderungen der Verbraucher (Sicher heit, 

gesunde Ernährung). 

Ausblick

Abb. 8:  Diskussion mit Züchtern und Gästen aus der VR China und Japan auf dem Versuchsfeld
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Die Geschichte der deutschen Pfl anzenzüchtung ist 

eng mit der Vorharzregion und der Stadt Quedlinburg 

verbunden. Bereits im Mittelalter stand der Gartenbau, 

begünstigt auch durch die natürlichen Vorzüge des 

Standortes, in hoher Blüte. Die Entwicklung des er-

werbsmäßigen Samenbaus setzte am Ende des 18. Jahr-

hunderts ein und erreichte in der ersten Hälfte des 20. 

Jahrhunderts mit der Entstehung von leistungsstarken 

Züchterfi rmen mit eigener wissenschaftlicher Abtei-

lung einen Höhepunkt. Nach dem Zweiten Weltkrieg 

füfüf hrte das 1947 von Prof. Becker gegründete Institut 

füfüf r Pfl anzenzüchtung Quedlinburg diese Tradition mit 

praktischer Pfl anzenzüchtung und einer bewusst mul-

tidisziplinär ausgerichteten Züchtungsforschung fort. 

Während dieser Zeit wurden 144 Gemüsesorten und 

149 Sorten von insgesamt 14 Zierpfl anzenarten ge-

züchtet. Das heutige Institut füDas heutige Institut füDas heutige Institut f r gartenbauliche Kultu-

ren (BAZ-IGK) hat die Aufgabe Züchtungsforschung 

durchzufüdurchzufüdurchzuf hren, um Wissen und neue Methoden zur 

Verbesserung von Pfl anzen zu erhalten. Damit können 

auch wissenschaftlich begründete Entscheidungshilfen 

füfüf r legislative und administrative Maßnahmen in der 

Ernährungs-, Landwirtschafts- und Verbraucherpolitik 

des BMELV bereitgestellt werden. Das Ziel des IGK 

ist der ökologisch verträgliche Gartenbau mit gesunden 

und qualitativ hochwertigen Pfl anzen, deren Anbau 

den schonenden Umgang mit der Umwelt ermöglicht. 

Es hat Methoden und Strategien zu entwickeln, welche 

genetische Ressourcen fügenetische Ressourcen fügenetische Ressourcen f r gartenbauliche Kulturpfl an-

zen erschließen, die biologische Vielfalt im Gartenbau 

erhöhen und auf verbraucherrelevante Züchtungsziele 

orientiert sind. Das Arbeitspektrum des Instituts um-

fasste im Berichtszeitraum bei Gemüse die Gruppen 

der Gemüsekohle (Brassica) und verwandte Arten und 

Gattungen (Raphanus) sowie Möhre (Daucus), bei Arz-

nei- und Gewürzpfl anzen die Arten Kümmel (Carum 

carvi), Thymian (Thymus vulgaris), Bohnenkraut (Satu-

reja hortensis), sowie bei Zierpfl anzen die Pelargonien 

(Pelargonium) und Hortensien (Hydrangea). Bei weiteren 

Kulturpfl anzenarten ist die methodische Expertise des 

Instituts Grundlage füInstituts Grundlage füInstituts Grundlage f r hoheitliche Aufgaben in Amts-

hilfe fühilfe fühilfe f r die Sortenzulassung des Bundessortenamtes. 

Institut 
für gartenbauliche 
Kulturen
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Gemüse

Im Rahmen der Registerprüfung benötigt das Bundessor-

tenamt Daten zur Genomanzahl (Ploidiestufe) bei verschie-

denen Gräserarten, Zucker- und Runkelrüben, Rotklee 

sowie in Einzelfäsowie in Einzelfäsowie in Einzelf llen zu diversen anderen Arten wie z. B. 

Spargel. Ploidieuntersuchungen bei Rotschwingel (Festuca 

rubra), Straussgras (Agrostis), Schafschwingel (Festuca ovina), 

Rasenschmiele (Deschampsia caespitosa) und Wiesenschwin-

gel (Festuca pratensis) sind, bedingt durch die geringe Chro-

mosomengröße und bestimmte zytologische Anomalien, 

mit höherem technischen Aufwand verbunden und erfor-

dern zur Routineuntersuchung eine parallele wissenschaft-

liche Begleitung. Diese Arbeiten hat das IGK im Berichts-

zeitraum übernommen und die entsprechenden technischen 

Voraussetzungen etabliert. Erste Ergebnisse zur Stabilität 

des Ploidieniveaus konnten bei verschiedenen Sorten von 

Weidel- und Rispengräsern sowie Rotschwingel erarbeitet 

werden. In Stichproben von jeweils 5 Einzelpfl anzen waren 

keine Abweichungen vom erwarteten Ploidieniveau festzu-

stellen. Jedoch können die in der Literatur bekannten und 

auch bei anderen Kulturgräsern wie z.B. dem Roggen be-

schriebenen akzessorischen Chromosomen (B-Chromoso-

men) die Chromosomenanzahl auf allen Ploidiestufen (2x, 

4x, 6x, 8x) verändern. So sind die diploiden und tetraplo-

iden Weidelgräser durch ein bis sechs zusätzliche B-Chro-

mosomen charakterisiert (Abb. 1 und Abb. 3A). Dies kann 

in der Durchfl uss-Zytometrie bei der DNA-Messung zu 

Abweichungen von der erwarteten 1:2 Relation zwischen 

diploidem und tetraploidem Ploidieniveau füdiploidem und tetraploidem Ploidieniveau füdiploidem und tetraploidem Ploidieniveau f hren (Abb. 2). 

Ein bis sechs B-Chromosomen waren auch in einer okto-

ploiden Rotschwingel- und einer diploiden Rispengrassor-

te nachweisbar. Innerhalb der diploiden Weidelgrassorte 

„Greenfair“ zeigte sich eine Variation der Anzahl der B-

Chromosomen von null bis sechs (Abb. 3A). Außerdem 

waren in dieser Sorte Unterschiede in der Morphologie der 

autosomen Chromosomentypen sichtbar, die nach Fluores-

zenz-in-situ-Hybridisierung (FISH) mit DNA-Proben, die 

spezifi sch füspezifi sch füspezifi sch f r die 5S- und 18/25S-rRNA Gene waren, eine 

Variabilität der Signalmuster zeigten (Abb. 3B-C). Das lässt 

auf eine erhebliche karyotypische Dynamik innerhalb dieser 

Sorte schließen.

Die bewusste Förderung der Gesundheit durch eine viel-

seitige, ausgewogene Ernährung ist zu einem wichtigen ge-

sellschaftlichen Anliegen geworden. Gemüse besitzt durch 

seinen hohen Vitamin-, Mineral- und Ballaststoffgehalt 

dabei eine besondere Bedeutung. Am Beginn einer ver-

braucherorientierten gartenbaulichen Produktionskette sind 

Pfl anzen erforderlich, die Produktqualität und vor allem 

ausreichende Resistenz gewährleisten. Dies ermöglicht den 

weitgehenden Verzicht auf Einsatz von Agrochemikalien, 

was gleichermaßen verbesserten Schutz füen verbesserten Schutz füen verbesserten Schutz f r Verbraucher 

und Umwelt bedeutet. 

Hoheitliche Aufgaben

Abb. 2:  Histogramm von Weidelgarssorten (Lolium perenne): Lolium perenne): Lolium perenne
‚Action‘ (diploid, grün) und ‚Merkem‘ (tetraploid, blau)

Abb. 1:  Metaphasen von Weidelgrassorten (Lolium perenne): Lolium perenne): Lolium perenne
‚Action‘ diploid (links) und ‚Proton‘ tetraploid (rechts) mit 
1 bzw. 4 B-Chromosomen (Pfeile).

Abb. 3:  Weidelgrassorte ‚Greenfair‘ (Lolium perenne) 2n = 14 + B; Lolium perenne) 2n = 14 + B; Lolium perenne
A: sechs B-Chromosomen (Pfeile); B und C: FISH mit 
genspezifi schen DNA-Proben - Gelb 5S- und Rot 18/25S-rDNA 
mit doppelt markierten Chromosomen (Pfeile) und einem sehr 
kurzen Chromosom (Pfeilspitze); in C ist das doppelt markierte 
Chromosomenpaar heteromorph.
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 Gemüsekohl ( Gemüsekohl (Brassica oleracea Gemüsekohl (Brassica oleracea Gemüsekohl ( ) und seine VerwandtenBrassica oleracea) und seine VerwandtenBrassica oleracea
Verbesserung der Resistenz von Kohlgemüse

Eine nachhaltige Reduzierung des Einsatzes von Pfl anzen-

schutzmitteln im Kohlanbau wird vor allem vom Erfolg 

der Einlagerung dauerhaft wirksamer Krankheitsresistenzen 

abhängen. Zur Realisierung dieses Ziels wurde die Ent-

wicklung und Charakterisierung der Resistenzdonoren ge-

gen das Kohlschwarzringfl ecken-Virus (Turnip mosaic virus, 

TuMV), die Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae) sowie die 

Phoma-Blattfl ecken- bzw. Umfallkrankheit (Phoma lingam, 

Teleomorphe: Leptosphaeria maculans) in Brassica sp. und 

somatischen Raphanobrassica-Hybriden fortgesetzt. Für das 

TuMV konnten in Brassica oleracea-Herkünften Resistenzen 

evaluiert und entwickelt werden. Demgegenüber wurden 

Resistenzen gegen die Erreger der Kohlhernie (Abb. 4) und 

der Phoma-Blattfl eckenkrankheit aus Rettich (Raphanus 

sativus) durch somatische Hybridisierung in Raphanobrassi-

ca-Hybriden übertragen. Im Hinblick auf die Einlagerung 

einer möglichst breit wirksamen und stabilen Resistenz ge-

gen das TuMV in Kopfkohl wurde die Charakterisierung 

der Pathotypen-Spezifi tät fortgesetzt (Abb. 5). Die aus einer 

Brassica oleracea-Landsorte durch mehrfache Selektion und 

Selbstbestäubung virusfreier Pfl anzen erzeugten homozygo-

ten Linien (I
7
) zeigten ausgeprägte Resistenz (Infektionsrate 

0 %) gegen fü0 %) gegen fü0 %) gegen f nf TuMV-Pathotypen. Eine weitere potentiell 

nutzbare Resistenzquelle gegen das TuMV liegt in B. olera-

cea-Primitivformen vor. Die durch Selbstung entwickelten 

Nachkommenschaften (I
8
) aus diesen Primitivformen erwie-

sen sich wiederholt, auch bei hohem natürlichen Infektions-

druck, im Freiland als stabil TuMV-resistent. In den Nach-

kommenschaften von Raphanobrassica-Hybriden (F
7
) ließen 

sich die Resistenzen gegen unterschiedliche Pathotypen des 

TuMV bzw. gegen Rassen von Plasmodiophora sowie gegen 

Leptosphaeria verifi zieren. Die unterschiedlichen Ansätze zur 

Entwicklung und Charakterisierung der Resistenzdonoren 

ermöglichen es, zukünftig Resistenzen sowohl gegen un-

terschiedliche Pathogene als auch Rassen bzw. Pathotypen 

dieser Pathogene in Kohlgemüse zu etablieren.

Addition von Fremdchromosomen bei Brassica-Arten

Additionslinien sind Pfl anzen, die ein Chromosom (mo-

nosom) oder ein Paar homologer Chromosomen (disom) 

einer fremden Spender-Art zusätzlich zum vollständigen 

Chromosomenkomplement der EmpfäChromosomenkomplement der EmpfäChromosomenkomplement der Empf ngerart besitzen. Ein 

kompletter Satz von Additionslinien besteht aus je einer Li-

nie fünie fünie f r jedes nichthomologe Chromosom. Auf diese Weise 

kann die genetische Information einer Spenderpfl anze auf 

chromosomaler Ebene physisch und funktionell zerlegt 

werden. Additionslinien lassen sich mit vielseitigem Nutzen 

in Züchtung und Forschung einsetzen. Um Additionslini-

en erzeugen zu können, müssen Spender- und Empfässen Spender- und Empfässen Spender- und Empf nger-

art miteinander kreuzbar und somit verwandt sein. Nach 

der Initialkreuzung zwischen den beiden Arten erfolgen 

Rückkreuzungen mit dem Empfäckkreuzungen mit dem Empfäckkreuzungen mit dem Empf nger, um die Anzahl der 

Spenderchromsomen vom vollen Chromosomenkomple-

ment bis zu Einzelchromosomen sukzessiv zu reduzieren. 

Häufi g sind dabei Fertilitätsstörungen zu umgehen. Nach 

jedem Kreuzungsschritt sind umfangreiche genetische Cha-

rakterisierungen erforderlich, insbesondere muss analysiert 

werden, ob Pfl anzen noch Fremdchromosomen enthalten, 

in welcher Zahl dies der Fall ist und um welche Chromoso-

men eines Satzes es sich handelt. Diagnostische Methoden 

der Molekularbiologie und Zytogenetik sind dafüder Molekularbiologie und Zytogenetik sind dafüder Molekularbiologie und Zytogenetik sind daf r unver-

zichtbar. Bisher existieren nur füzichtbar. Bisher existieren nur füzichtbar. Bisher existieren nur f r wenige Kulturpfl anzen 

Additionsliniensätze, und oft sind diese unvollständig. Das 

IGK hat einen vollständigen Satz von Additionen der Ret-

tich-Chromosomen hergestellt, der zunächst auf dem ge-

netischen Hintergrund von Brassica napus vorliegt (Abb. 6). 

Entsprechend der Chromosomenzahl n = 9 von Rettich, 

besteht der Satz aus 9 Linien (a, b, ..., i). Zunächst entstand 

ein Satz monosomer Linien mit 2n = 38+1 Chromosomen, 

später wurde aus diesem der disome Satz (2n = 38 + 2) 

entwickelt. Disome Linien sind füentwickelt. Disome Linien sind füentwickelt. Disome Linien sind f r größere Experimente 

leichter reproduzierbar, da idealerweise keine Spaltung füleichter reproduzierbar, da idealerweise keine Spaltung füleichter reproduzierbar, da idealerweise keine Spaltung f r 

das Fremdchromosom erfolgt. Rettich als Chromosomen-

Abb. 4: Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae) an Chinakohl Plasmodiophora brassicae) an Chinakohl Plasmodiophora brassicae
(Brassica rapa ssp. pekinensis)

Abb. 5:  Resistenzprüfung in Kohllinien (Brassica oleracea) gegen 
das Turnip mosaic virus
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spender stellt mit wertvollen Resistenzen gegen Krankhei-

ten und Schädlinge eine interessante genetische Ressource 

füfüf r Gemüse-Kohl und Raps dar. Für die Identifi zierung der 

Chromosomenadditionen wurden sowohl molekulargene-

tische als auch zytogenetische Methoden eingesetzt, wobei 

sich die Methoden vorteilhaft ergänzten. Durch Fluores-

zenz-in situ-Hybridisierung (FISH) unter Verwendung der 

rettichspezifi schen DNA-Probe pURsN ließ sich die Ge-

samtzahl aller Rettichchromosomen einer Additionspfl an-

ze im zytologischen Präparat bestimmen. Darüber hinaus 

konnten spezifi sche molekulare Marker (RAPD, AFLP) 

entwickelt werden, mit denen zudem jedes nichthomologe 

Chromosom sicher erkennbar ist. Die Anwesenheit einzel-

ner Fremdchromosomen in den Zellkernen der Additions-

pfl anzen beeinträchtigte den Meioseablauf nicht. Studien 

zur Chromosomentransmission an disomen Additionen 

ergaben eine nahezu ungestörte Weitergabe der Rettich-

Chromosomen sowohl über die weibliche (Eizelle) als auch 

die männliche Seite (Pollen) an die Nachkommen. Durch 

Vergleiche zwischen den Additionslinien sowie den Eltern-

arten werden die Chromosomen des Spendergenoms iden-

tifi ziert, welche einzelne Merkmale kontrollieren. Auf diese 

Weise wurde herausgefunden, dass die Resistenz von Ret-

tich gegen den Rübenzystennematoden (Heterodera schach-

tii) vollständig von einem einzelnen Chromosom d über-

tragen wird. Durch Rekombination unter Beteiligung des 

Rettich-Chromosoms d ergibt sich jetzt die Md ergibt sich jetzt die Md öglichkeit, 

den anfäden anfäden anf lligen Raps in eine Nematodenfangpfl anze umzu-

wandeln (biologischer Pfl anzenschutz). Erste Feldversuche 

haben diesen agronomischen Nutzen bestätigt. Der Anbau 

der Additionslinie d verminderte die Konzentration an Ne-d verminderte die Konzentration an Ne-d

matoden in verseuchtem Boden signifi kant. Auch fümatoden in verseuchtem Boden signifi kant. Auch fümatoden in verseuchtem Boden signifi kant. Auch f r ande-

re Merkmale wie Glucosinolatgehalt und -spektrum sowie 

Fettsäuresynthese konnten die verantwortlichen Rettich-

Chromosomen identifi ziert werden. Nicht alle Merkmale 

des Chromosomenspenders wurden auf dem genetischen 

Hintergrund von Brassica napus ausgeprägt. So waren alle 

neun Additionslinien wie die Empfäneun Additionslinien wie die Empfäneun Additionslinien wie die Empf ngerart anfängerart anfängerart anf llig, obwohl 

die Spenderart Rettich gegen Kohlhernie (Plasmodiophora 

brassicae) und TuMV (Turnip Mosaic Virus) resistent ist. Es 

gibt jedoch Hinweise dafügibt jedoch Hinweise dafügibt jedoch Hinweise daf r, dass diese Resistenzen in ei-

nem neuen genetischen Hintergrund wirksam sind. Mit der 

Übertragung der Rettich-Chromosomen auf den diploiden 

Hintergrund von Kohl (Brassica oleracea) wurde begonnen.

 Kulturmöhre ( Kulturmöhre (Daucus carota)Daucus carota)Daucus carota
Die Möhre zählt weltweit zu den wichtigsten Gemüsearten 

und wird vielfach in roher und verarbeiteter Form verwen-

det. Der hohe Gesundheitswert resultiert besonders aus dem 

hohen Anteil an Karotin als Vitamin A-Vorstufe aber auch 

weiteren Vitaminen (B, C, D, E), Antioxidantien und wert-

vollen Spurenelementen.

Um diese Potentiale methodisch zu erschließen, sind ge-

naue Kenntnisse der Merkmalsvererbung erforderlich. Der 

Selektionsprozess von Pfl anzen mit defi nierten Eigenschaf-

ten kann durch sogenannte Marker vereinfacht werden. Bei 

der Möhre ist man im Vergleich zu anderen Kulturpfl anzen 

noch am Anfang. Die internationalen Forschungsgruppen 

arbeiten relativ isoliert, gemeinsame oder allgemeingültige 

Genkarten sind bisher nicht verfüGenkarten sind bisher nicht verfüGenkarten sind bisher nicht verf gbar. Gegenstand eines 

bilateralen Forschungsprojektes zwischen dem Institut fübilateralen Forschungsprojektes zwischen dem Institut fübilateralen Forschungsprojektes zwischen dem Institut f r 

gartenbauliche Kulturen, dem Institut fügartenbauliche Kulturen, dem Institut fügartenbauliche Kulturen, dem Institut f r Pfl anzenanalytik 

und dem Department of Genetics, Plant Breeding & Seed 

Abb. 7:  Phänotypenklassen der F
2
 Population. A – Wildtyp; B – yellow leaf

Mutante; C – compressed lamina Mutante; D – Doppelmutante

Abb. 6:  EmpfäAbb. 6:  EmpfäAbb. 6:  Empf ngersorte und Rettichadditionen (a); zytologische Markierung der Extrachromosomen (b); Transmissionsnachweis durch molekulare Marker (c)
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Science der Universität Krakau (Polen) war es, eine erste 

gemeinsame Genkarte fügemeinsame Genkarte fügemeinsame Genkarte f r die Möhre zu entwickeln. Ba-

sis war eine F
2
-Spaltungspopulation, die auf eine Kreuzung 

zwischen den Möhrenmutanten yellow leaf (yellow leaf (yellow leaf YEL) und YEL) und YEL com-

pressed lamina (COLA) zurückgeht. Beide Linien sind ge-

netisch sehr gut beschrieben und in ausreichendem Maße 

verfüverfüverf gbar, um sie mit anderen interessierten Forschungs-

gruppen austauschen und vergleichen zu können.

Neben Untersuchungen zur Vererbung der morphologi-

schen Merkmale wurden mittels verschiedener molekularer 

Techniken Marker entwickelt und eine genetische Kopp-

lungskarte erstellt. Darüber hinaus wurden die methodi-

schen Vorraussetzungen füschen Vorraussetzungen füschen Vorraussetzungen f r eine chromosomale Lokalisie-

rung der Genloci (physische Kartierung) geschaffen. Die F
2
-

Pfl anzen der Kartierungspopulation spalteten in vier Phäno-

typenklassen (Abb. 7) im erwarteten Verhältnis von 9 : 3 : 3 

: 1 (Mendelsche Vererbung). Aus Blättern der F
2
-Pfl anzen 

wurde DNA isoliert und füwurde DNA isoliert und füwurde DNA isoliert und f r die Entwicklung verschiedener 

molekularer Marker eingesetzt. Bisher wurden 28 RAPD- 

und 41 AFLP-Marker erhalten. Darüber hinaus konnten 10 

bekannte Mikrosatellitenmarker in die Karte integriert und 

14 dominante Retrotransposon-Marker generiert werden. 

Außerdem wurden auf der Basis publizierter möhrenspezi-

fi scher Gensequenzen Primer entwickelt, mit denen bisher 

6 genspezifi sche Marker bereitgestellt und kartiert werden 

konnten. Die vorläufi ge Kopplungskarte enthält 100 Mar-

ker, verteilt auf neun Kopplungsgruppen mit einer Ge-

samtlänge von 494 cM. Die beiden Zielgene wurden auf 

separaten Kopplungsgruppen kartiert und können so sehr 

gut als morphologische Ankerloci genutzt werden (Abb. 8). 

Erste Ergebnisse füErste Ergebnisse füErste Ergebnisse f r eine chromosomale Lokalisation von 

molekularen Markern liegen vor, müssen allerdings noch 

verifi ziert werden.

Arznei- und Gewürzpfl anzen sind Rohstoffe fürzpfl anzen sind Rohstoffe fürzpfl anzen sind Rohstoffe f r vielseitige 

Produkte. Dazu gehören pfl anzliche Arzneimittel, Gewürze 

und andere Lebensmittelzusatzstoffe, kosmetische Zuberei-

tungen, natürliche Pfl anzenschutzmittel und pfl anzliche Fut-

teradditive. Darüber hinaus tragen sie zur Gesunderhaltung 

bei, machen Speisen schmackhafter und bekömmlicher. In 

Deutschland werden rund 100 verschiedene Arten der Arz-

nei- und Gewürzpfl anzen angebaut, die den Landwirten eine 

Marktnische in einem sehr speziellen Bereich bieten. Durch 

die Berücksichtigung dieser Gruppe alternativer Kulturen 

leistet das Institut einen Beitrag zur Erhaltung der Artenviel-

falt im Gartenbau, zur Aufl ockerung der Fruchtfolgen und 

zur Verbesserung der Sicherheit und Qualität der Produk-

te. Arznei- und Gewürzpfl anzen wurden bisher züchterisch 

wenig bearbeitet. Die meisten Arten befi nden sich noch 

weitestgehend im Wildpfl anzenstadium. Der Schwerpunkt 

der Forschungsarbeiten liegt deshalb in der Sammlung und 

Evaluierung zahlreicher verschiedener Herkünfte, um die bei 

Arznei- und Gewürzspfl anzen

Abb. 9: Früchte des einjährigen Kümmels Abb. 10:  Polycross von Inzuchtlinien des einjährigen Kümmels zur 
Ermittlung der allgemeinen Kombinationseignung

Abb. 8:  Ausschnitt aus der vorläufi gen Kopplungskarte. 
Kopplungsgruppe 1 und 5 mit den lokalisierten Zielgenen 
YEL und COLA
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diesen Arten noch vorhandene hohe natürliche Variabilität 

zu untersuchen und Methoden, Wege und Strategien aufzu-

zeigen, wie Herkünfte als Quellen wertvoller Eigenschaften 

nutzbar gemacht werden können.

 Kümmel (Carum carvi)Carum carvi)Carum carvi
Kümmelfrüchte (Abb. 9) werden als Gewürz aber auch als 

Arzneimittel verwendet. Die in unseren Breiten zweijährig 

wachsende Form ist auch in freier Natur auf Wiesen anzutref-

fen. Zweijähriger Kümmel bildet im ersten Anbaujahr ledig-

lich eine Blattrosette, so dass der Anbauer in diesem Jahr keine 

Einnahmen erzielen kann. Im Mittelmeergebiet ist der einjäh-

rige Typ des Kümmels (C. carvi var. annuum hort) beheimatet. 

In Deutschland kann dieser bei Aussaat im April bereits im 

September desselben Jahres geerntet werden. Der EinfüSeptember desselben Jahres geerntet werden. Der EinfüSeptember desselben Jahres geerntet werden. Der Einf hrung 

der wirtschaftlich vorteilhafteren einjährigen Form stand bis-

her der niedrige Gehalt an ätherischem Öl - dem wichtigsten 

qualitätsbestimmenden Merkmal - entgegen. Die Ergebnisse 

der Sammlung und Evaluierung verschiedener Herkünfte des 

ein- und zweijährigen Kümmels zeigten, dass der angestreb-

te hohe ätherische Ölgehalt von Natur aus nur in zweijähri-

gen Kümmelformen anzutreffen ist. Es wurden die folgenden 

Methoden zur Entwicklung neuer einjähriger Formen mit 

einem hohen Niveau des Ölgehaltes bei gleichzeitig guten 

agronomischen Eigenschaften erprobt: wiederholte Selektion 

in einer Population des einjährigen Kümmels und Kreuzung 

von zwei- und einjährigen Kümmelformen mit nachfolgen-

der Auslese der Typen mit den gewünschten Eigenschaften. 

Die wiederholte Selektion füDie wiederholte Selektion füDie wiederholte Selektion f hrte zur deutlichen Anhebung 

des Ölgehaltes von 3 auf 5 %. Das Zuchtmaterial konnte zur 

Entwicklung der ersten deutschen Sorte des einjährigen Küm-

mels verwendet werden und hat bereits verbreitete Anwen-

dung im Anbau gefunden. Im Jahre 2005 wurden je vierzig 

Einzelpfl anzen der aus den Kreuzungsexperimenten hervor-

gegangenen Linien in einem Feldversuch in einer Polycross-

Anordnung kultiviert, die jeder Einzelpfl anze dieselbe Chance 

gibt, von einer Einzelpfl anze einer anderen Linie bestäubt zu 

werden (Abb. 10). Dieser Versuch ist Bestandteil der Kombi-

nationseignungsprüfung der Linien, die 2006 mit einer Leis-

tungsprüfung der Nachkommen abgeschlossen wird. Nach-

kommenschaften mit hohem Ätherischöl-Gehalt und Ertrag 

sowie guten agronomischen Eigenschaften weisen eine gute 

allgemeine Kombinationseignung der Elternlinien nach. Diese 

Elternlinien sind als Komponenten einer synthetischen Sorte 

besonders gut geeignet.

 Thymian (Thymus vulgaris)Thymus vulgaris)Thymus vulgaris
Thymian ist ein in Mittel- und Südeuropa beheimateter im-

mergrüner Halbstrauch, dessen Blätter und Blüten als Ge-

würz aber auch als Arzneimittel verwendet werden (Abb. 

11). Die wichtigsten Inhaltsstoffe sind die im ätherischen Öl 

enthaltenen Phenole mit antimikrobieller und antioxidativer 

Wirkung, Thymol und Carvacrol. Der heute in Deutsch-

land im Anbau eingefüland im Anbau eingefüland im Anbau eingef hrte Thymian ist sehr heterogen. Die 

Industrie fordert einen ausgeglichenen und inhaltsstoffrei-

chen Rohstoff. Das Forschungsprojekt setzt sich das Ziel, 

unter Nutzung der blütenbiologischen Besonderheiten des 

Thymians Linien zu entwickeln, die füThymians Linien zu entwickeln, die füThymians Linien zu entwickeln, die f r die Züchtung von 

Hybridsorten geeignet sind. Eine Hybridsorte, bei der das 

Saatgut durch Kreuzung von zwei defi nierten Elternlinien 

erzeugt wird, bietet die beste Voraussetzung füerzeugt wird, bietet die beste Voraussetzung füerzeugt wird, bietet die beste Voraussetzung f r hohe Ho-

mogenität. Die kontrollierte Bestäubung der Elternlinien 

bei der Saatguterzeugung wird durch mütterliche Eltern 

ermöglicht, die keinen Pollen ausbilden (männlich steril). 

Diese treten spontan bei Thymian auf, so dass sich die Nut-

zung dieser blütenbiologischen Besonderheit anbietet. Im 

Rahmen der InnoRegio-Initiative des BMBF füRahmen der InnoRegio-Initiative des BMBF füRahmen der InnoRegio-Initiative des BMBF f hrt das IGK 

Abb. 11: Thymianpfl anze

Abb. 12:  Blütenformen des Thymians (Typ 1 = zwittrig, Typen 2-7 
Zwischenformen mit verkümmerten Staubblättern, Typ 8 
= männlich steril)

Abb. 13:  Rasterelektronenmikroskopische Aufnahmen der 
Staubblattoberfl ächen
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Untersuchungen zur Ausprägung und Vererbung der männ-

lichen Sterilität des Thymians als Grundlage füt des Thymians als Grundlage füt des Thymians als Grundlage f r die zukünfti-

ge Sortenentwicklung bei dem beteiligten Wirtschaftspartner 

durch. Die Untersuchungen zeigten, dass es in natürlichen 

Thymianpopulationen neben den Reproduktionstypen zwitt-

rig und männlich steril weitere Blütentypen mit rudimentär 

ausgebildeten Staubblättern gibt (Abb. 12). Daher wurden 

bereits 2004 die Thymianblüten in acht Typen klassifi ziert. 

Kriterien waren die Morphologie der Staubblätter, die Le-

bensfäbensfäbensf higkeit der Pollen und die Größe der Blüten. Neuere 

Untersuchungen an Längsschnittpräparaten der Staubbeutel 

zeigten, dass sich die Pollenform mit Verkümmerung der 

Staubbeutel von kugelföStaubbeutel von kugelföStaubbeutel von kugelf rmig zu sternförmig zu sternförmig zu sternf rmig/ausgefranst ver-

ändert. Zusätzlich belegten rasterelektronenmikroskopische 

Aufnahmen, dass die Verkümmerung nicht nur an den Ver-

änderungen von Form und Farbe der Staubbeutel zu erken-

nen ist, sondern dass die Zellen der Staubbeuteloberfl ächen 

mit zunehmender männlicher Sterilität deutlich deformiert 

sind (Abb. 13). Die eindeutige Differenzierung der Ausprä-

gung der männlichen Sterilität ermöglicht eine bessere Selek-

tionsschärfe bei der Auswahl der fürfe bei der Auswahl der fürfe bei der Auswahl der f r Hybridsorten geeigneten 

Genotypen. Durch die Kombination von geeigneten Bestäu-

bern und männlich sterilen Pfl anzen, die in Testkreuzungen 

ermittelt wurden, gelang es, ein System zur Erhaltung der 

männlich sterilen Linien zu entwickeln. In den Jahren 2004 

und 2005 waren von insgesamt 126 bewerteten Nachkom-

menschaften der Testkreuzungen 18 vollständig männlich 

steril. Pfl anzen mit verkümmerten Staubblättern traten in 93 

Kreuzungsnachkommenschaften auf.

 Bohnenkraut (Satureja hortensis Bohnenkraut (Satureja hortensis Bohnenkraut ( )Satureja hortensis)Satureja hortensis
Einjähriges Bohnenkraut wird traditionell im nördlichen 

Harzvorland als Rohstoff füHarzvorland als Rohstoff füHarzvorland als Rohstoff f r die Gewürzherstellung ange-

baut. Sein kräftig würziges Aroma ist auf die Hauptkompo-

nente des ätherischen Öls, das Carvacrol, zurückzufückzufückzuf hren. 

Carvacrol hat antioxidative und antimikrobielle Eigenschaf-

ten und stellt eine Alternative zu den ab 2006 in der EU 

verbotenen synthetischen Leistungsföverbotenen synthetischen Leistungsföverbotenen synthetischen Leistungsf rderern im Tierfutter 

dar. Die kurze Vegetationszeit des Bohnenkrautes ermög-

licht eine fl exible Einordnung in die betriebliche Frucht-

folge, so dass günstige Voraussetzungen fünstige Voraussetzungen fünstige Voraussetzungen f r die Erzeugung 

eines preiswerten Rohstoffs zur Ölgewinnung bestehen.

Im Verbund mit Wirtschaftspartnern wird im Rahmen der 

InnoRegio-Initiative des BMBF ein Projekt mit dem Ziel 

bearbeitet, Bohnenkrautpopulationen zu entwickeln, die 

sich durch hohe Ertragsleistung, einen sehr hohen Gehalt 

an ätherischem Öl und einen hohen Carvacrol-Gehalt im 

ätherischen Öl auszeichnen. Durch Evaluierung von 58 

verschiedenen Herkünften im Sommer- und Herbstanbau 

wurde zunächst die natürliche Variabilität der relevanten 

Merkmale ermittelt (Abb. 14). Basierend auf diesen Ergeb-

nissen konnte durch rekurrente Selektion in zwei Zucht-

zyklen das Leistungsniveau der besten Herkünfte deutlich 

angehoben werden (Abb. 15). Untersuchungen zum opti-

malen Erntestadium unter den Bedingungen des Sommer- 

und des Herbstanbaus zeigten, dass Bohnenkraut die höchs-

ten Erträge an ätherischem Öl bei angemessenem Niveau 

des Carvacrol-Gehaltes bringt, wenn kurz vor der Vollblüte 

geerntet wird. Bohnenkraut kann im Sommer vor einer 

Zweitfrucht oder auch im Herbst nach einer Hauptfrucht 

angebaut werden. Die Untersuchungen berücksichtigten 

neben der agronomischen Eignung die folgenden Merkma-

le: Entwicklungszeit, Ertrag und Gehalt an ätherischem Öl, 

Carvacrol-Gehalt des ätherischen Öls. Als Resultat aus zwei 

Zuchtzyklen konnte der füZuchtzyklen konnte der füZuchtzyklen konnte der f r eine gute Ölqualität geforderte 

Mindestgehalt von 60 % Carvacrol im ätherischen Öl in den 

besten Populationen auf 64 bis 67 % angehoben werden. 

Trotz der festgestellten negativen Korrelation zwischen Öl- 

und Carvacrol-Gehalt konnten als Voraussetzung füund Carvacrol-Gehalt konnten als Voraussetzung füund Carvacrol-Gehalt konnten als Voraussetzung f r hohe 

Ölausbeuten Populationen entwickelt werden, die neben 

einem angemessenen Carvacrol-Gehalt auch einen hohen 

Ätherischöl-Gehalt des Krautes aufweisen. 

Abb. 14:  Evaluierung eines Bohnenkrausortiments Abb. 15:  Steigerung des Ätherischöl-Gehaltes von 
Bohnenkraut durch rekurrente Selektion
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Innerhalb der gartenbaulich genutzten Kulturpfl anzenarten 

stellen Zierpfl anzen mit Abstand die größte Gruppe dar. Al-

lein fülein fülein f r Europa wird von etwa 400 Arten mit wirtschaftlicher 

Bedeutung ausgegangen, die ungefäBedeutung ausgegangen, die ungefäBedeutung ausgegangen, die ungef hr 250 Gattungen zuge-

ordnet werden können und 100 verschiedene Pfl anzenfami-

lien umfassen. Zierpfl anzen sind Teil unserer Lebensqualität 

und bilden mit ihren einheimischen Arten zugleich auch 

eine bedeutende Komponente des Ökosystems.

Pelargonien (Pelargonium)
Unter den Beet- und Balkonpfl anzen besitzt die Pelargo-

nie (auch als Geranie bezeichnet) den höchsten Marktan-

teil. Diese Zierpfl anze entwickelte sich innerhalb der letz-

ten Jahrhunderte aus einer als Liebhaberpfl anze gehaltenen 

botanischen Rarität zu einer wirtschaftlich bedeutsamen 

Kulturpfl anze. Am Anfang dieser Entwicklung standen 

Kreuzungen zwischen verschiedenen Wildarten, wobei 

vermutlich nur einige, leicht miteinander kreuzbare Elter-

arten verwendet wurden. Die Gattung Pelargonium enthält 

jedoch über 250 verschiedene Arten, die füber 250 verschiedene Arten, die füber 250 verschiedene Arten, die f r die Entwick-

lung verbesserter Sorten eingesetzt werden könnten (Abb. 

16). Biotechnologische und molekulare Methoden können 

dabei helfen, diese genetischen Ressourcen zu nutzen.

Sexuelle Hybridisierungen

Die Pelargonium-Wildarten werden 16 Sektionen (Unter-

arten) zugeordnet und zeigen eine immense Mannigfaltig-

keit. Sie unterscheiden sich in der Chromosomenzahl, im 

Ploidiegrad, der Wuchsform sowie in einer Vielzahl mor-

phologischer Merkmale (z.B. Blatt- und Blütenformen), 

aber auch in ihren physiologischen Ansprüchen und den 

Inhaltsstoffen. Wenn es gelingt, vorhandene Kreuzungs-

barrieren zu erkennen und zu umgehen, lassen sich durch 

sexuelle Bastardierung neuartige Arthybriden als interes-

santes Ausgangsmaterial füsantes Ausgangsmaterial füsantes Ausgangsmaterial f r die Züchtung gewinnen. Dazu 

werden Untersuchungen an generativen Organen nach 

Bastardierungen durchgefüBastardierungen durchgefüBastardierungen durchgef hrt (Abb. 17). Für die geneti-

sche Charakterisierung von neuartigem Hybridmaterial 

werden molekulare und zytogenetische Methoden erprobt 

und eingesetzt, die sich bei anderen Kulturpfl anzen bereits 

erfolgreich nutzen lassen. Dazu zählt die Entwicklung von 

Markersystemen füMarkersystemen füMarkersystemen f r einen frühen und sicheren Bastardie-

rungsnachweis. Kreuzungen zwischen Zonale- und Pelta-

tum-Zuchtformen werden eingesetzt, um neue Merkmals-

kombinationen zu erreichen. Es ist aus züchtungsmethodi-

scher Sicht interessant zu bestimmen, welche genetischen 

Anteile der Elternformen in den Kombinationsprodukten 

enthalten sind. Für die Entwicklung einer entsprechenden 

Methode wurde aus defi nierten Sortengenotypen erste Ex-

perimentalhybriden hergestellt. Sexuelle Artkreuzungen 

wurden unter Verwendung von Wildarten aus der Sekti-

on Ciconium sowie von kultivierten Sorten durchgefü sowie von kultivierten Sorten durchgefü sowie von kultivierten Sorten durchgef hrt. 

Um den Verlauf von Pollenkeimung und -wachstum in der 

progamen Phase beobachten zu können, wurden fl uores-

zenzmikroskopische Untersuchungen durchgefüzenzmikroskopische Untersuchungen durchgefüzenzmikroskopische Untersuchungen durchgef hrt. Bei der

Überwindung der postgamen Inkompatibilitätsbarrieren mit 

Hilfe der Embryokultur ergaben sich Besonderheiten. Nur 

in wenigen Fällen entwickelten sich Embryonen normal 

weiter, wenn sie 14 Tage nach Bestäubung isoliert wurden. 

Bereits an In-vitro-Pfl anzen erfolgten molekulare Analy-

Abb. 16:  Zu den genetischen Ressourcen der Pelargonie gehört die Vielfalt an Wildarten (v.l.n.r. P. fulgidum, P. acetosum, P. cucullatum, P. schizopetalum).

Zierpfl anzen

Abb. 17:  

Sexuelle Artbastardierung bei 
Pelargonium. Fruchtfach mit zwei 
Samenanlagen (a); Narben mit 
Pollen (b); Bastardembryo in vitro (c)
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sen zur frühen Trennung von matromorphen Nachkom-

men und Bastarden. Gleichzeitig wurden erste zytologische 

Versuche (GISH) zur Erkennung der Elternchromosomen 

in Zellkernen von Artbastarden vorgenommen. Um die 

Beziehungen zwischen Samenfertilität und Ploidiegrad bei 

Pelargonium zu untersuchen, wurden ausgewählte diploide 

Formen (2n=18) als Stecklings- sowie als Sämlingsmateri-

al einer Colchicinbehandlung unterworfen. Zur Selektion 

tetraploider Pfl anzen (2n=36) erfolgten Bestimmungen der 

Chromosomenzahl in Mitosezellen von Wurzelspitzen.

Somatische Hybridisierung

Bei Pelargonien haben Duftpelargonienarten und Wildarten 

viele wertvolle Eigenschaften u.a. Resistenzen gegen viele 

Pathogene. Doch aufgrund von sexuellen Inkompatibilitäts-

barrieren sind bei verschiedenen Arten Kreuzungen kaum 

oder gar nicht möglich. Somatische Hybridisierung durch 

Protoplastenfusion (Zellverschmelzung) würde eine alterna-

tive Methode zur Überwindung dieser Schwierigkeiten sein. 

Darüber hinaus ist dieses Verfahren füber hinaus ist dieses Verfahren füber hinaus ist dieses Verfahren f r die Erweiterung der 

genetischen Variabilität von großer Bedeutung, da sie neben 

der Kombination von Merkmalen, die im Zellkern codiert 

sind, die Übertragung von Eigenschaften des Zellplasmas er-

möglicht. Als Voraussetzungen dafüglicht. Als Voraussetzungen dafüglicht. Als Voraussetzungen daf r sind effi ziente Metho-

den zur Isolierung und Kultur von Protoplasten sowie der 

Pfl anzenregeneration zu entwickeln. Für die Erarbeitung von 

optimalen Bedingungen zur Zellverschmelzung ist die Kom-

bination von grünen Mesophyllprotoplasten mit farblosen 

Protoplasten (Abb. 18) von großen Vorteil, da der Erfolg der 

Protoplastenfusion mikroskopisch schnell kontrolliert werden 

kann. Für die Isolierung grüner Protoplasten sind Blätter von 

In-vitro-Pfl anzen eine ideale Quelle. Zur Etablierung steriler 

Pfl anzen kommen neben der Keimung sterilisierter Samen 

die Meristemkultur sowie die Sprossregeneration aus keimfrei 

Abb. 18:  Suspensionsprotoplasten von Pelargonium

Abb. 19:  Pfl anzenregeneration aus Protoplasten

Abb. 20:  GISH mit genomischer DNA von Pelargonium inquinans
(gelb) in Metaphase-Chromosomen der Sorte „Ville der 
Paris“ (2n=18). Vier Chromosomen (Pfeile) haben keine 
Hybridisierungssignale.

Abb.21:  FISH mit genspezifi schen Proben in Metaphase-
Chromosomen von Pelargonium acetosum (2n=18). Die 
5S-rDNA (gelb) ist in sechs und die 18/25S-rDNA (rot) 
in vier Chromosomen lokalisiert. In zwei Chromosomen 
sind beide Gensequenzen vorhanden (Pfeile).
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gemachten Blattstielen oder Blattsegmenten in Anwendung. 

Für die unterschiedlichen Pelargonienarten (Wildarten und 

Hybridformen) sind unterschiedliche Kulturverfahren ausge-

arbeitet worden. Als Quelle zur Gewinnung von farblosen 

Protoplasten dienten gut etablierte Zellsuspensionen, die füProtoplasten dienten gut etablierte Zellsuspensionen, die füProtoplasten dienten gut etablierte Zellsuspensionen, die f r 

eine Reihe von Genotypen erstellt werden konnten. Die 

Pfl anzenregeneration sowohl aus Mesophyllprotoplasten wie 

auch Suspensionsprotoplasten (Abb. 19) gelang bei zahlrei-

chen Kulturformen als auch mit Wildarten. Damit sind die 

Grundlagen füGrundlagen füGrundlagen f r die Erarbeitung von Methoden zur Proto-

plastenverschmelzung mittels Polyäthylenglykol und Elektro-

fusion geschaffen. Erste Versuche zur Protoplastenfusion von 

Zonale-Hybriden mit verschiedenen Duftpelargonien und 

Wildarten sind angelaufen.

Zytologische Analyse

Zur Untersuchung der bislang ungeklärten Herkunft der Sor-

te ‚Ville de Paris‘ wurden in der Fluoreszenz-in-situ-Hybridi-‚Ville de Paris‘ wurden in der Fluoreszenz-in-situ-Hybridi-‚

sierung (FISH) die ribosomalen RNA-spezifi schen Gene der 

5S- und 18/25S-rDNA als Probe verwendet. P. acetosum als 

eine der möglichen Spenderarten hat mit sechs Chromoso-

men, welche durch die 5S-rDNA markiert sind (Abb. 20), 

vier mehr als ‚Ville de Paris‘. Dies bedeutet, dass nicht alle ‚Ville de Paris‘. Dies bedeutet, dass nicht alle ‚

Chromosomen von P. acetosum in der Sorte ‚Ville de Paris‘ ‚Ville de Paris‘ ‚

vorhanden sind. Ähnliche Ergebnisse wurden auch mit der ge-

nomischen in-situ-Hybridisierung (GISH) erhalten (Abb. 21). 

Nach Hybridisierung mit genomischer DNA von P. inquinans

waren in ‚Ville de Paris‘ vier Chromosomen nicht markiert. ‚Ville de Paris‘ vier Chromosomen nicht markiert. ‚

Weitere Untersuchungen mit anderen möglichen Spenderar-

ten, wie P. zonale und P. zonale und P. zonale P. peltatum sind in Bearbeitung.

 Hortensie (Hydrangea)Hydrangea)Hydrangea
Als Gehölz mit vielfälz mit vielfälz mit vielf ltigen Farbvariationen ist die Hortensie 

(Abb. 22), die als Teller- oder Ballhortensie angeboten wird, 

aus Bauern- und Hausgärten nicht mehr wegzudenken. 

Aber auch als Topfpfl anze mit Produktionsschwerpunkten 

in Deutschland, Frankreich und den Niederlanden erfreut 

sie sich großer Beliebtheit. Die Vermarktungsfäer Beliebtheit. Die Vermarktungsfäer Beliebtheit. Die Vermarktungsf higkeit von 

Hortensiensorten basiert auf spezifi schen Merkmalen, wie z. 

B. der Blütenfarbe, der Blütenhaltbarkeit, einer kompakten 

Wuchsform mit hoher Standfestigkeit, guter Verzweigung 

und Krankheitsresistenz. Die Erweiterung des Sortenspekt-

rums durch remontierende Sorten, die ohne zeit- und kos-

tenintensive Kältebehandlung zur Blüte gelangen, kann als 

wichtiges Kriterium füwichtiges Kriterium füwichtiges Kriterium f r züchterische Bemühungen genannt 

werden, da die Produktionsdauer einen wirtschaftlich be-

deutenden Faktor darstellt.

Das Ziel dieses von der Arbeitsgemeinschaft industrieller For-

schungsvereinigungen „Otto von Guericke“ e. V. (AiF) ge-

föföf rderten Verbundprojektes, welches in enger Kooperation 

mit der Universität Hannover und der Firma Synergy Bree-

ding GmbH und Co KG Billerbeck durchgefüding GmbH und Co KG Billerbeck durchgefüding GmbH und Co KG Billerbeck durchgef hrt wird, ist die 

Erweiterung der Zuchtmethodik und die Entwicklung neuer 

Sorten bei Hydrangea macrophylla. Die gezielte und integrative 

Anwendung biotechnologischer, zyto- und molekulargene-

tischer Methoden soll dazu beitragen, neue Genotypen mit 

züchterisch interessanten Merkmalen zu entwickeln. Ein er-

folgreicher, zeitverkürzender Züchtungsprozess bietet zudem 

Ansätze fütze fütze f r eine Übertragbarkeit auf andere Zierpfl anzen 

und leistet damit über die Gattung Hydrangea hinaus einen 

Beitrag zur Erhöhung der genetischen Variabilität. Mit Be-

ginn des Projektes wurden Versuche zur Mutationsinduktion 

von In-vitro-Material verschiedener Arten und Standardsor-

ten von Hydrangea macrophylla durch Röntgenbestrahlung 

durchgefüdurchgefüdurchgef hrt. Derzeit stehen die bewurzelten Stecklinge im 

Gewächshaus. Die umfassende Bonitur des Bestrahlungsver-

suchs soll im Frühjahr 2006 erfolgen. Die exakte Ploidiebe-

stimmung ist eine wichtige Voraussetzung füstimmung ist eine wichtige Voraussetzung füstimmung ist eine wichtige Voraussetzung f r vorgesehene 

Kreuzungsarbeiten. Für diese zytogenetische Charakterisie-

rung von vorhandenem Zuchtmaterial wurde eine Methode 

zur Bestimmung des Ploidieniveaus mittels Durchfl uss-Zyto-

metrie und Anfämetrie und Anfämetrie und Anf rbung der Kern-DNA mit dem Fluoreszenz-

farbstoff Propidiumjodid etabliert.

Untersuchungen mit molekularen Markertechniken wur-

den begonnen, um die genetische Distanz potenzieller 

Kreuzungspartner bestimmen zu können. Darüber hinaus 

soll das DNA-Fingerprinting der besseren Charakterisierung 

der Sorten und Arten dienen. Bisher wurde von 90 ausge-

wählten Genotypen die Gesamt-DNA isoliert. Die Geno-

typen gehören sowohl zu verschiedenen Sorten der Art H. 

macrophylla als auch zu anderen Arten der Gattung. Erste 

Versuche zeigten eine gute Standardisierung und damit eine 

gute Reproduzierbarkeit der RAPD-Fingerprints. Für das 

folgende Jahr 2006 sind u. a. weitere Bestrahlungsversuche, 

RAPD- und AFLP-Analysen, sowie Polyploidisierungsver-

suche mit In-vitro-Material vorgesehen.

Abb. 22: Zwei verschiedene Sorten von Hydrangea macrophylla
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Innerhalb der BAZ nimmt das Institut füInnerhalb der BAZ nimmt das Institut füInnerhalb der BAZ nimmt das Institut f r Pfl anzenana-

lytik eine Querschnittsfunktion ein, weshalb sich  das 

Aufgabengebiet auf das gesamte Spektrum der Quali-

tätsforschung und -züchtung bei Obst- und Gemüsekul-

turen, Medizinal- und Gewürzpfl anzen sowie  qualitäts-

bestimmende Aspekte im Wein erstreckt. Die individu-

ellen Themenstellungen beziehen sich überwiegend auf 

genetisch bestimmte Qualitätseigenschaften pfl anzlicher 

Rohstoffe bzw. Produkte und berücksichtigen dabei im 

gleichen Maße sowohl die spezifi schen Bedürfnisse der 

Verbraucher als auch die Anforderungen der verarbei-

tenden Industrie. Darüber hinaus setzen sich einige For-

schungsarbeiten auch mit den durch Pfl anzenpathogene 

induzierten Veränderungen auf der inhaltsstoffl ichen 

Ebene auseinander.  Bei der Bearbeitung der einzelnen 

Forschungsprojekte wird eng mit Instituten der BAZ 

aber auch anderen nationalen sowie internationalen 

Forschungspartnern kooperiert. Im einzelnen bestehen 

z. Zt. folgende Arbeitsschwerpunkte:

  Entwicklung effi zienter Analysenmethoden zur 

Selektion qualitativ verbesserter Genotypen im 

Züchtungsprozess

  Screening genetischer Ressourcen im Hinblick 

auf wertgebende sowie toxikologisch relevante 

Inhaltsstoffe

  Erarbeitung molekularer Grundlagen zur Biosyn-

these wichtiger sekundärer Pfl anzeninhaltsstoffe 

  Bestimmung der sensorischen Qualität und 

instrumentell-analytische Erfassung von Ge-

schmackskomponenten sowie gesundheitlich re-

levanten Inhaltsstoffen

  Erforschung von Veränderungen pfl anzlicher 

Stoffwechselvorgänge induziert durch Pfl anzen-

schädlinge  (z.B. erhöhte Expression spezifi scher 

Abwehrstoffe) 

  Charakterisierung der durch Nachernteprozesse 

sowie technologische Verarbeitungsprozesse in-

duzierten Qualitätsveränderungen

Darüber hinaus stehen die WissenschaftlerInnen des In-

stituts im engen Dialog mit Züchtern, Agrarproduzen-

ten sowie Industrie- und Verbraucherverbänden und 
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liefern auf diese Weise u.a. einen wichtigen Beitrag dazu, 

die Qualitätsanforderungen pfl anzlicher Produkte in Europa 

weiter zu verbessern sowie spezifi sche analytische Messver-

fahren füfahren füfahren f r deren objektive Erfassung zu entwickeln.

Im Rahmen der 40. Vortragstagung der „Deutschen Gesell-

schaft füschaft füschaft f r Qualitätsforschung e.V.“, die in diesem Jahr zusam-

men mit der Bundesanstalt fümen mit der Bundesanstalt fümen mit der Bundesanstalt f r Ernährung und Lebensmittel 

in Karlsruhe organisiert wurde, konnten insbesondere Grün-

de füde füde f r die zu beobachtende geringe Verbraucherakzeptanz 

ernährungsphysiologisch hochwertiger Nahrungsmittel dis-

kutiert werden. Dabei wurde auch erörtert, in welcher Wei-

se „Gesunde Nahrungsmittel“ zukünftig besser vermarktet 

werden können. Mit dem diesjährigen DGQ-Förderpreis fürderpreis fürderpreis f r 

Nachwuchswissenschaftler in Höhe von 1000 € wurde Herr 

Dr. Kammerer von der Universität Hohenheim ausgezeich-

net (Abb. 1). Die nächste DGQ-Vortragstagung in Wädens-

wil (Schweiz) wird vor allem den Aspekten „Frische“ und 

„Qualität“ pfl anzlicher Lebensmittel gewidmet sein.

Die Forschungsarbeiten innerhalb des Themenkomplexes 

„Aroma, Geschmack und Sensorik“ konzentrierten sich 

in diesem Jahr insbesondere auf die Kulturarten Erdbeere, 

Möhre, Spargel, Petersilie und Kartoffel sowie auf unter-

schiedliche Allium-Arten. Dabei wurden  auch verstärkt 

Aspekte der sensorischen Qualität im Zusammenhang mit 

der jeweiligen genetischen Vielfalt näher betrachtet (Abb. 

2). Die Zielsetzung der diesbezüglich initiierten Pro-

jekte besteht vor allem darin, durch die Erforschung der 

geschmacklichen Qualität sowie den Einsatz geeigneter 

Analysemethoden in der Pfl anzenzüchtung einer drohen-

den genetischen Erosion wichtiger, sensorischer Merkmale 

wirksam entgegen zu wirken. 

 Effi ziente Analytik des Weinaromas
Im Rahmen methodischer Arbeiten wurden neue Proben-

Vorbereitungstechniken und Analyseverfahren zur Bestim-

mung des Gesundheits- und Genusswertes bei Traubenmost 

und Wein entwickelt. Bereits seit mehreren Jahrzehnten wur-

de zur Isolierung der Aromakomponenten die Flüssigextrak-

tion mit sich anschließender Gaschromatographie erfolgreich 

eingesetzt. Als Extraktionsmittel kamen hierbei insbesondere 

Fluorchlorkohlenwasserstoffe (FCKW) zum Einsatz, die in 

hervorragender Weise die ganz spezifi schen Anforderungen 

hinsichtlich Extraktionsfähinsichtlich Extraktionsfähinsichtlich Extraktionsf higkeit, Nichtbrennbarkeit und Un-

giftigkeit erfügiftigkeit erfügiftigkeit erf llten. Aufgrund von Aspekten des Umweltschut-

zes ist die Anwendung derartiger Lösungsmittel in Zukunft je-

doch nicht mehr möglich, ohne dass allerdings entsprechende 

Alternativ-Analyseverfahren zur VerfüAlternativ-Analyseverfahren zur VerfüAlternativ-Analyseverfahren zur Verf gung stünden. In einer 

vergleichenden Studie wurde deshalb die Leistungsfävergleichenden Studie wurde deshalb die Leistungsfävergleichenden Studie wurde deshalb die Leistungsf higkeit 

moderner, lösungsmittel-unabhängiger Probenvorbereitungs-

methoden fümethoden fümethoden f r die Isolierung von Aromastoffen in ausgesuch-

ten Weißwein-Sorten untersucht. Hierbei kamen die beiden 

im Institut füim Institut füim Institut f r Pfl anzenanalytik verfür Pfl anzenanalytik verfür Pfl anzenanalytik verf gbaren Extraktionstech-

niken „Festphasen-Mikroextraktion (SPME)“ und „Stir Bar 

Sorptive Extraction (SBSE)“ zum Einsatz, bei denen die Ana-

lyte an unterschiedliche Polymerphasen zunächst adsorptiv 

gebunden und in einem nachfolgenden Schritt thermisch im 

Gaschromatographen desorbiert werden. Während die SPME 

seit ihrer Einfüseit ihrer Einfüseit ihrer Einf hrung vor über 10 Jahren eine sehr breite An-

wendung in nahezu allen Bereichen der Analytik gefunden 

hat, ist die SBSE erst seit wenigen Jahren am Markt als Routi-

nemethode verfünemethode verfünemethode verf gbar. Beide Techniken besitzen den Vorteil, 

dass eine weitgehende Automatisierung möglich ist; allerdings 

füfüf hrt die Adsorption an der Polymermatrix mitunter zu nega-

tiven Begleiterscheinungen, wie etwa einer Diskriminierung 

bestimmter Analyte. Darüber hinaus können konkurrieren-

de Adsorptionseffekte auftreten. Der technische Aufwand 

füfüf r beide Techniken, insbesondere jedoch für beide Techniken, insbesondere jedoch für beide Techniken, insbesondere jedoch f r die SBSE, ist 

füfüf r (halb)-quantitative Arbeiten enorm. Bei Anwendung der 

SPME wird im Mittel nur die Hälfte derjenigen Substanzen älfte derjenigen Substanzen ä

Abb.1:  Verleihung des „DGQ-Förderpreises für Nachwuchswis-
senschaftler“ durch den Institutsleiter des IPA und Präsi-
denten der Gesellschaft 

Abb.2:  

Wie bei Obst und 
Gemüse ist die 
sensorische Prüfung 
auch beim Wein die 
Standardmethode 
zur Wichtung der 
geschmacklich rele-
vanten Parameter.
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erfasst, die mittels Flüssigextraktion zugänglich sind. Bestimm-

te Stoffgruppen wie z.B. die sensorisch wichtigen Furanone 

werden nur in geringen Mengen detektiert, während einige 

Terpene mit hohen Wiederfi ndungsraten extrahiert werden 

können. Die SBSE ähnelt in Hinblick auf ihre Extraktionsfä-hnelt in Hinblick auf ihre Extraktionsfä-hnelt in Hinblick auf ihre Extraktionsf

higkeit (charakterisiert durch die jeweiligen Wiederfi ndungs-

raten) eher der Flüssigextraktion, weist aber prinzipiell die 

gleichen, oben angefügleichen, oben angefügleichen, oben angef hrten Nachteile der SPME auf (Abb. 

3). Der Wegfall der Flüssigextraktion kann derzeit nur durch 

die Anwendung mehrerer unterschiedlicher Methoden kom-

pensiert werden, die allerdings auf die individuellen wissen-

schaftlichen Fragestellungen best möglich zugeschnitten sein 

müssen. Für große Probenzahlen, wie sie z.B. in der Züch-

tungsforschung und Genomkartierung anfallen, kann daher 

z.Zt. lediglich die SPME als Alternative zur klassischen Lö-

sungsmittel-Extraktion empfohlen werden.

 Verbesserung der sensorischen Qualität 
 bei tropischen Früchten
In Zusammenarbeit mit der Universität Bogor (Center for 

Tropical Fruits Studies) in Indonesien wurden erste Aro-

ma-Studien an diversen Neuzüchtungen von Salak (Salacca 

zalacca (Gaert.) Voss) und Papaya (Carina papaya L.) durch-

gefügefügef hrt. Gegenstand dieser Kooperation sind insbesondere 

Fragen der Biodiversität von sensorischen Merkmalen bei 

tropischen Früchten sowie der Einsatz effi zienter Analy-

senmethoden in der Pfl anzenzüchtung. In Salak-Früchten 

(Abb. 4) wurden mit Hilfe der Gaschromatographie-Olfak-

tometrie aus der Vielzahl der fl üchtigen Inhaltsstoffe ins-

gesamt 24 sensorisch wirksame Verbindungen detektiert, 

von denen 19 als sogenannte Aroma-Schlüsselkomponen-

ten mittels Gaschromatographie-Massenspektrometrie ein-

deutig identifi ziert werden konnten. Es wurde festgestellt, 

dass das Aroma von Salak  neben einer Vielzahl von Estern 

insbesondere durch 2-Methylbuttersäure bestimmt wird. 

Diese Verbindung ist durch einen intensiven Geruch cha-

rakterisiert, der neben fruchtig-süßlichen Noten auch einen 

unangenehmen, überreifen, käseartigen Aspekt aufweist. In 

den verschiedenen Kulturkreisen gibt es eine deutlich un-

terschiedliche Akzeptanz füterschiedliche Akzeptanz füterschiedliche Akzeptanz f r derartige Aromen. Während 

in Europa Früchte mit einem käsigen Geruch abgelehnt 

werden, sind diese in Asien sehr beliebt. Für die geplante 

Steigerung des Exportes von Salak in EU-Mitgliedsländer 

ist es deshalb wichtig, Genotypen mit möglichst geringem 

Gehalt an 2-Methylbuttersäure aufzufi nden. 

Eine wichtige Zielsetzung des gemeinsam mit der Universi-

tät Bogor begonnenen Projektes besteht vor allem darin, im 

Rahmen eines Züchtungsprogramms Papaya-Pfl anzen mit 

niedriger Wuchshöhe bei gleichzeitig hoher Aromaquali-

tät der Früchte zu selektieren (Abb. 5). Bisher zeigt sich, 

dass eine negative Korrelation zwischen Wuchshöhe und 

guten sensorischen Eigenschaften besteht. Im ersten Schritt 

ist es deshalb zunächst erforderlich, Vorarbeiten füchst erforderlich, Vorarbeiten füchst erforderlich, Vorarbeiten f r die Er-

stellung des sensorischen Profi ls und die Bestimmung der 

Aroma-Schlüsselkomponenten in Papaya-Kultursorten und 

-Zuchtmaterial auszufü-Zuchtmaterial auszufü-Zuchtmaterial auszuf hren. Anschließend müssen dann die 

erarbeiteten sensorischen und instrumentellen Methoden 

im Rahmen umfangreicher Aroma-Untersuchungen an den 

Kreuzungs-Populationen eingesetzt werden.

Abb.3:  

Gaschromatographische 
Analyse der Aromastoffe von 
Weißwein. Die Anwendung von 
drei unterschiedlichen Proben-
vorbereitungsmethoden ergibt 
drei qualitativ und quantitativ 
vollkommen unterschiedliche 
Gaschromatogramme. A: Flüs-
sigextraktion mittels Freon 11; 
B: Headspace SPME mittels 
100 µm PDMS-Faser; C: SBSE 
gekoppelt mit Thermodesorpti-
on und Kaltaufgabe.

Abb.4:  Die genetische Diversität von Salakfrüchten manifestiert 
sich nicht nur in bestimmten Resistenzeigenschaften und im 
Habitus sondern auch in der sensorischen Qualität. 

Abb.5:  Papaya-Früchte unterschiedlicher Kultursorten und Zuchtmaterial 
(Center for Tropical Fruits Studies, Bogor, Indonesien)
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 Gelblauch als eine neue Kulturart in Deutschland? 
Als Ergebnis eines umfangreichen Genbank-Screenings 

wurden im Verlauf der vergangenen 4 Jahre zahlreiche Al-

lium-Arten hinsichtlich ihres medizinisch-therapeutischen 

sowie geschmacklichen Nutzwertes untersucht. Hierbei 

konzentrierte sich das Interesse zuletzt insbesondere auf 

speziell selektierte Akzessionen von Knoblauch (A. sativum) 

sowie scharfem Gelblauch (A. obliquum) die mittels in-vitro

Technik entsprechend vermehrt und nachfolgend ins Frei-

land überfüberfüberf hrt wurden (Abb. 6 und Abb. 7). Darüber hinaus 

wurden auch handelsübliche Sorten von Küchenzwiebel 

(A. cepa) im Hinblick auf Wertkomponenten (z.B. Isoalliin) 

und sensorische Eigenschaften analysiert. In Kooperation 

mit der Universität Magdeburg wurden von den drei ange-

füfüf hrten Allium-Arten Pfl anzenöl-Auszüge im Technikums-

Maßstab hergestellt. Aufgrund der besonders schonenden 

Aufbereitung spiegeln diese Extrakte das füAufbereitung spiegeln diese Extrakte das füAufbereitung spiegeln diese Extrakte das f r die jeweilige 

Art authentische Geschmacksprofi l in hervorragender Wei-

se wieder. Thermische Abbauprodukte, die sonst oftmals 

den sensorischen Eindruck von Allium-Ölen prägen, sind in 

den neuartigen Produkten nur in geringen Mengen nachzu-

weisen. Auch die therapeutisch nutzbaren Cysteinsulfoxide 

(z.B. Alliin, Isoalliin, Allicin) gehen während des Extrakti-

onsprozesses in vergleichsweise hoher Konzentration in die 

als Extraktionsmittel eingesetzten Pfl anzenöle über, so dass 

die resultierenden Präparate prinzipiell als Phytopharmaka 

oder Nahrungsergänzungsmittel Verwendung fi nden kön-

nen. Für die neuartigen Allium-Pfl anzenölextrakte wurden 

zwischenzeitlich Produktblätter erstellt, die u.a. über aus-

sagekräftige Spezifi kationsdaten sowie Applikationsbereiche 

informieren; darüber hinaus wurden auch bereits erste Kon-

takte zu möglichen Interessenten aus der Industrie geknüpft, 

um gemeinsam ein Vermarktungskonzept füum gemeinsam ein Vermarktungskonzept füum gemeinsam ein Vermarktungskonzept f r die neue Alli-

um-Produktrange zu entwickeln. 

 Natürliche Antibiotika für die Tierernährung
Das Institut füDas Institut füDas Institut f r Pfl anzenanalytik war auch in diesem Jahr 

wieder an mehreren Drittmittel-Projekten beteiligt, welche 

die Steigerung bestimmer Sekundärstoffgehalte in Basili-

kum, Bohnenkraut, Fenchel, Kümmel, Majoran, Oregano 

und Thymian zum Ziel hatten. Hierbei spielten unter-

Abb.6:  Die Zwiebeln von Gelblauch (A. ob-Abb.6:  Die Zwiebeln von Gelblauch (A. ob-Abb.6:  Die Zwiebeln von Gelblauch (
liquum) weisen einen hohen Gehalt 
schwefelhaltiger Verbindungen auf, die 
für den scharfen Geschmack und das 
pharmazeutische Potential verantwort-
lich sind. Das Aroma der grünen Pfl an-
zenbestandteile erinnert an Bärlauch 
(A. ursinum(A. ursinum( )

Abb.7:  Durch vegetative Vermehrung können in vergleichsweise 
kurzer Zeit genetisch identische Kopien von selektierten 
Gelblauch-Hochleistungspfl anzen hergestellt werden

Abb.9:  Nach der zerstörungsfreien NIRS-Messung werden die 
von den Einzelpfl anzen geernteten Fenchelfrüchte wie-
der dem Züchter für weitere Kreuzungs-Experimente zur 
Verfügung gestellt.

Abb.8:  Der hohe Probendurchsatz der Nah-Infrarotspektrosko-
pie erlaubt es, pro Jahr mehrere Tausend Medizinal- und 
Gewürzpfl anzen im Hinblick auf ihre wertgebenden In-
haltsstoffe zu untersuchen.
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schiedliche Zielsetzungen eine Rolle, von denen im folgen-

den nur einige kurz genannt seien: Seit dem Verbot synthe-

tisch modifi zierter Antibiotika in Mastbetrieben gewinnen 

natürliche, antibiotisch wirksame Stoffe wie Carvacrol und 

Thymol, die aus Bohnenkraut, Oregano oder Thymian de-

stillativ oder extraktiv gewonnen werden können, in der 

Tierernährung an Bedeutung. In Basilikum wird dagegen 

die Absenkung von Methyleugenol und Estragol angestrebt, 

da das „Scientifi c Committee on Food (SCF)“ der EU im 

Rahmen der Neufassung der Aromenverordnung zwei Stel-

lungnahmen herausgegeben hat, welche auf das karzinogene 

Potential beider Substanzen  hinweisen.

Darüber hinaus sind Fenchel und Kümmel seit längerer Zeit 

von züchterischem Interesse, um einjährige Formen mit 

hohem Ertrag und optimiertem Inhaltsstoffspektrum sowie 

guten Resistenzeigenschaften gegenüber Schaderregern zu 

erhalten. 

Majoran lässt sich innerhalb Deutschlands nur in Sachsen-

Anhalt als landwirtschaftliche Kulturart etablieren. Sofern 

es gelingen sollte, durch Züchtung Einfl uss auf den Gehalt 

bestimmter tertiärer Alkohole zu nehmen, kann man davon 

ausgehen, dass außer den bekannten würzigen Eigenschaften 

auch arzneilich interessante Aspekte bei Majoran mittelfristig 

eine wirtschaftliche Bedeutung erlangen können. 

In allen Fällen ist eine leistungsstarke, einzelpfl anzenorientier-

te Analytik erforderlich, welche hinreichend genau, zerstö-

rungsfrei und möglichst innerhalb sehr kurzer Zeit Aussagen 

zu den verschiedenen Sekundärstoffgehalten liefert. Während 

der letzten Jahre hat sich die Nah-Infrarotspektroskopie hier-

bei im besonderen Maße bewährt (Abb. 8 und Abb. 9).

Mit der Kenntnis der stoffl ichen Variabilität in diversen 

Medizinalpfl anzen aus Züchtungsprojekten und Prüfungen 

des Bundessortenamtes liegt inzwischen ein umfangreiches 

Spezialwissen im Institut füzialwissen im Institut füzialwissen im Institut f r Pfl anzenanalytik vor, welches 

sich nicht nur in zahlreichen Publikationen widerspiegelt, 

sondern auch Eingang in die Arbeitsgruppen „Genetische 

Ressourcen“ und „Nachwachsende Rohstoffe“ grfunden 

hat. Darüber hinaus werden die aktuellen Forschungsergeb-

nisse auch in Form populärwissenschaftlicher Beiträge publi-

ziert oder anlässlich von Messen (z.B. Grüne Woche oder 

Bundesgartenschau) einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. 

Nicht zuletzt trägt die Untersuchung von Medizinalpfl anzen 

sowie ihrer Bestandteile bereits seit Gründung der BAZ auch 

wesentlich zur chemisch-analytischen Schulung im Rah-

men der anstalts-internen Biologielaboranten-Ausbildung bei 

(Abb. 10).   

 Bestimmte Kohlarten wirken 
 vorbeugend gegen Krebserkrankungen
Kreuzblütengewächse (Brassicaceae) sind eine artenreiche 

Pfl anzenfamilie von großer wirtschaftlicher Bedeutung. Außer 

dem bekannten Wintergemüse wie z.B. Weißkohl, Rotkohl, 

Brokkoli, Blumenkohl, Pak choy, Kohlrabi, Radieschen so-

wie Senf, Meerrettich und Kresse (Abb. 11) sind dieser bo-

tanischen Familie auch einige bekannte Gartenzierpfl anzen 

wie z. B. Goldlack, Blaukissen und Nachtviolen sowie einige 

Wildkräuter (wie z.B. die Ackerschmalwand) zugeordnet. Von 

den füden füden f r die menschliche Ernährung verwendeten Kohlformen 

sind unterschiedliche Pfl anzenteile von Bedeutung, z. B. bei  

GrüGrüGr nkohl und Chinakohl das Blatt, bei Weißkohl, Rotkohl, 

Wirsing und Spitzkohl der Haupttrieb, bei Rosenkohl die Sei-

tentriebknospen und bei Broccoli und Blumenkohl die Blüte.

Der Geschmack von Kohl wird hauptsächlich durch 

schwefelhaltige Aromastoffe beeinfl usst, die aus den un-

terschiedlichen Glucosinolaten bei der küchentechnischen 

Zubereitung gebildet werden. Abbildung 12 gibt die Ver-

teilungsmuster der wichtigsten Glucosinolate in ausgewähl-

Abb.10:  Im Rahmen der Ausbildung zum Biologielaboranten wer-
den im Institut für Pfl anzenanalytik die wesentlichen che-
misch-analytischen Methoden vermittelt 

Abb.11:  Glucosinolate sind nicht nur für den scharfen Geschmack 
von Rettich verantwortlich, sondern sie bestimmen auch 
maßgeblich den Gesundheitswert dieser Brassica-Art
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Abb. 12:  In Wildformen von Brassica oleracea kommen die einzelnen 
Glucosinolate in sehr unterschiedlicher Verteilung vor. Die rot 
markierten Säulen repräsentieren den Anteil der aus gesund-
heitlicher Sicht unerwünschten Alkenyl-Glucosinolate, die 
grünen Säulen geben dagegen den Gehalt an Indol-Glucosino-
laten wieder, die ein antikanzerogenes Potential aufweisen

ten Wildformen von Brassica oleracea sowie Weißkohl und 

Brokkoli wieder. Bei dem rot markierten Teil der  Säulen 

handelt es sich um die Summe von Progoitrin (PRO), Si-

nigrin (SIN) und Gluconapin (GNA). Dies sind sogenannte 

Alkenyl-Glucosinolate, die aus gesundheitlicher Sicht eher 

unerwünscht sind, sich jedoch durch einen strengen bzw. 

scharfen Geschmack auszeichnen. Die Indol-Glucosinolate 

dagegen sind erwünschte Verbindungen (grün), die ein an-

tikanzerogenes Potenzial, besonders gegen Dickdarmkrebs, 

besitzen. Ebenfalls positiv bewertet werden Glucoiberin 

(IBER) und Glucoraphanin (RAP), von denen auch eine 

krebshemmende Wirkung ausgeht (grün).

Die Einbeziehung des Genpools von Wild- bzw. Primitivfor-

men von Brassica oleracea ermöglicht nicht nur die Übertragung 

von Resistenz-Merkmalen, sie erweitert auch die Möglich-

keiten zur Variation des Inhaltsstoffspektrums beträchtlich.  

Der Anteil an Indolglucosinolaten mit der Nahrungsaufnah-

me liegt im Mittel bei lediglich 10%. Eine deutliche Anhe-

bung wäre allein durch die Veränderung der Sortenauswahl 

im derzeitigen Kohlangebot (unter Beachtung der Anbau-

eignung, Resistenz usw.) denkbar.

Im Rahmen der internationalen Zusammenarbeit mit dem 

VIR in St. Petersburg (Russland)  erfolgen derzeitig neben 

der Untersuchung der Glucosinolatgehalte bzw. deren Ver-

teilungsmuster auch Untersuchungen zum Vorkommen von 

Flavonoiden in unterschiedlichen Chinakohlformen. Ver-

schiedene Verbindungen dieser Stoffgruppe besitzen auf-

grund ihres antioxidativen Potentials ebenfalls Bedeutung fügrund ihres antioxidativen Potentials ebenfalls Bedeutung fügrund ihres antioxidativen Potentials ebenfalls Bedeutung f r 

die menschliche Ernährung. Durch Einsatz der im Institut 

füfüf r Pfl anzenanalytik zur Verfür Pfl anzenanalytik zur Verfür Pfl anzenanalytik zur Verf gung stehenden HPLC/MS-

Kopplungstechnik ist es in der Regel möglich, diese Verbin-

dungen näher zu charakterisieren und auf diese Weise geeig-

nete Auswahlkriterien fünete Auswahlkriterien fünete Auswahlkriterien f r die Züchtung auf einen verbesser-

ten Gesundheitswert von Kohlarten festzulegen.

 Zerstörungsfreie Identifi zierung von 
 Pfl anzeninhaltsstoffen
Die begonnenen Studien zu Einsatzmöglichkeiten der Mikro-

Raman-Spektroskopie in der Pfl anzenanalytik füRaman-Spektroskopie in der Pfl anzenanalytik füRaman-Spektroskopie in der Pfl anzenanalytik f hrten auch in 

diesem Jahr wieder zu neuen, interessanten Ergebnissen, die in 

mehreren wissenschaftlichen Arbeiten publiziert wurden.

Die bei der Untersuchung pfl anzlicher Gewebe erhaltenen 

Raman-Spektren sind in der Regel gut strukturiert und 

weisen oftmals charakteristische Schlüsselbanden der Ana-

lyt-Moleküle auf. Basierend auf derartigen „Marker-Sig-

nalen“ ist eine schnelle Unterscheidung unterschiedlicher 

Pfl anzenarten, teilweise sogar eine Diskriminierung unter-

schiedlicher Chemotypen innerhalb derselben Art möglich. 

So konnten zum Beispiel die Hauptkomponenten im äthe-

rischen Öl verschiedener Majoran- und Origanum- Che-

motypen anhand der resultierenden Raman-Spektren mit 

Hilfe der hierarchischen Clusteranalyse sicher identifi ziert 

werden. In analoger Weise gelang es, eine taxonomische 

Klassifi zierung an Einzelfrüchten ausgewählter Umbellife-

ren-Arten durchzufüren-Arten durchzufüren-Arten durchzuf hren. Abbildung 13 zeigt ein sich aus 

den spektralen Daten ableitendes Dendrogramm, das die 

Möglichkeit zur Diskriminierung unterschiedlicher Arten 

der Gattung Daucus eindeutig belegt.

Raman-Messungen an Wurzelgewebe von Möhren (Daucus 

carota L.) erlauben die simultane Erfassung von Carotinoiden, 

Polysacchariden und Polyacetylenen ohne jegliche Proben-

vorbereitung. Da die angefüvorbereitung. Da die angefüvorbereitung. Da die angef hrten Pfl anzeninhaltsstoffe inten-

sive, spezifi sche Schlüsselbanden im Raman-Spektrum lie-

fern, ist es möglich, auf Basis dieser spektralen Informationen 

sogenannte „Raman-Mappings“ zu erstellen, die in Form 

von „Falschfarben-Darstellungen“ räumliche Konzentrati-

onsprofi le füonsprofi le füonsprofi le f r die einzelnen Pfl anzenkomponenten wieder-

Abb.13:  Einzelne Früchte unterschiedlicher Umbelliferen-Arten 
können mit Hilfe der Raman-Spektroskopie und statisti-
scher Interpretation der resultierenden spektralen Daten 
eindeutig diskriminiert werden
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geben (Abb. 14 und Abb. 15). Auf diese Weise ist es erstmalig 

möglich, die Verteilung der in Möhren vorkommenden Po-

lyacetylene „Falcarinol“ und „Falcarindiol“, die neben dem 

bitteren Geschmack auch fübitteren Geschmack auch fübitteren Geschmack auch f r positive gesundheitliche Effekte 

verantwortlich sind, eindrucksvoll zu visualisieren.

Außer den beschriebenen qualitativen Messungen sind auch 

quantitative Analysen ausgewählter Inhaltsstoffe durchfühlter Inhaltsstoffe durchfühlter Inhaltsstoffe durchf hr-

bar, sofern fübar, sofern fübar, sofern f r die jeweiligen Komponenten zuvor eine ent-

sprechende Kalibrationsgleichung erstellt wurde. So ist es 

beispielsweise möglich, die Hauptkomponenten ätherischer 

Öle oder anderer Pfl anzenextrakte in der Regel zuverlässig 

zu bestimmen. Auch Inhaltsstoffe fester Pfl anzenbestandteile 

können, sofern die Proben eine ausreichende Homogenität 

aufweisen, mittels Raman- oder ATR-IR-Spektroskopie 

prinzipiell quantifi ziert werden.

 Welche Gene sind für das 
 typische Möhrenaroma verantwortlich?
Die Forschungsarbeiten an der Möhre konzentrierten sich in 

diesem Jahr weitgehend auf die Weiterentwicklung der gene-

tischen Karte. Ein wesentlicher Schwerpunkt bestand dabei in 

der Integration quantitativer Merkmale (sogenannter QTLs) in 

die Genomkartierung. Es ist allgemein bekannt, dass Möhren 

ein sehr komplexes Aromamuster aufweisen und vielfäein sehr komplexes Aromamuster aufweisen und vielfäein sehr komplexes Aromamuster aufweisen und vielf ltige ältige ä

Einfl ussfaktoren (wie z.B. Zuckergehalt, Bitterkomponenten, 

freie Aminosäuren und fl üchtige Inhaltsstoffe) ihre sensorische 

Qualität bestimmen. Darüt bestimmen. Darüt bestimmen. Dar ber hinaus ist zu erwarten, dass viele 

der fl üchtigen Aromakomponenten einer quantitativen Verer-

bung unterliegen. Durch die Entwicklung molekularer Marker 

füfüf r die F
2
-Pfl anzen bietet sich prinzipiell die Möglichkeit, mit-

tels Kopplungsanalysen QTL-Bereiche fütels Kopplungsanalysen QTL-Bereiche fütels Kopplungsanalysen QTL-Bereiche f r Aromastoffe inner-

halb der genetischen Karte der Möhre zu lokalisieren.

Hierzu wurden Einzelpfl anzen von zwei Sorten, die je-

weils einen sehr unterschiedlichen Gehalt an Aromastof-

fen besitzen, miteinander gekreuzt; durch Selbstung einer 

F
1
-Einzelpfl anze wurde darüber hinaus eine F

2
-Population 

erhalten. Von dieser wurden schließlich 200 Einzelpfl anzen 

hinsichtlich ihrer Aromastoffe untersucht und gleichzeitig 

molekulare Markeranalysen (AFLP) durchgefümolekulare Markeranalysen (AFLP) durchgefümolekulare Markeranalysen (AFLP) durchgef hrt. Mehr 

als 50 verschiedene fl üchtige Aromakomponenten konnten 

bisher in den F
2
-Einzelpfl anzen nachgewiesen werden, von 

denen 20 zur Kartierung herangezogen werden konnten. 

Im Rahmen der AFLP-Analysen wurden 64 Primerpaare 

geprüft, 58 davon ergaben polymorphe Banden, die füft, 58 davon ergaben polymorphe Banden, die füft, 58 davon ergaben polymorphe Banden, die f r die 

Kartierung entsprechend genutzt werden können. Vorerst 

wurde mit einem Markerset eine erste genetische Karte un-

ter Einbeziehung der 20 Aromakomponenten erarbeitet, 

die eine Kopplung zwischen einem Marker und einer Aro-

makomponente aufweist. 

 Ausblick
Mittelfristig werden sich die Forschungsaktivitäten auf die 

Erfassung der inhaltsstoffl ichen Biodiversität bisher kaum 

untersuchter Wildpfl anzenarten und auf die Identifi zierung 

funktioneller Gene/Proteine sowie ihre Korrelation mit se-

kundären Pfl anzeninhaltsstoffen und sensorischen Merkma-

len fokussieren. Dabei wird es wichtig sein, neue Methoden 

zur schnellen und simultanen Bestimmung von Inhaltsstof-

fen im zellulären Bereich (z.B. mittels Raman- oder IR-

Mikroskopie) zu entwickeln. Schließlich wird es erforder-

lich sein, bereits frühzeitig im Züchtungsprozess mögliche 

Auswirkungen technologischer Verarbeitungsverfahren in-

tensiv zu studieren.  

Abb.14:  

Die Verteilung von beta-
Carotin im pfl anzlichen 
Gewebe von Möhren (hier 
Sorte ‚Bolero‘ kann mit 
Hilfe der Raman-Spektro-
skopie bei unterschiedli-
cher Ortsaufl ösung (asung (asung (  bis 
c) bis in den zellulc) bis in den zellulc ären 
Bereich analysiert werden 
(d Lichtmikroskop-Auf-d Lichtmikroskop-Auf-d
nahme der untersuchten 
Gewebeprobe, od Öod Öod lgänge, 
pr Phloemstrahlen)pr Phloemstrahlen)pr

Abb.15:  Mit Hilfe der Raman-Mapping-Technik ist es möglich, in einer Möhrenwurzel (a) die unterschiedliche Ver-
teilung von Polyacetylenen (b) und Carotinoiden (c) simultan zu erfassen.
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Die Anfäie Anfäie Anf nge der Rebenzüchtung am Geilweilerhof gehen auf 

Landwirtschaftsrat Peter Morio zurück, der am Geilweilerhof 1926 

bis 1952 umfangreiche Kreuzungen durchfübis 1952 umfangreiche Kreuzungen durchfübis 1952 umfangreiche Kreuzungen durchf hrte. Einige der heute 

im Weinbau etablierten Sorten, wie ’Bacchus‘ und ’Morio Mus-

kat‘, sind das Ergebnis seiner Zuchtarbeit. 1946 kam Prof. Husfeld, 

der langjährige Leiter des Kaiser-Wilhelm-Instituts führige Leiter des Kaiser-Wilhelm-Instituts führige Leiter des Kaiser-Wilhelm-Instituts f r Züchtungs-

forschung in Müncheberg, zum Geilweilerhof und gründete das 

„Forschungsinstitut fü„Forschungsinstitut fü„Forschungsinstitut f r Rebenzüchtung“. 1966 erfolgte die Über-

nahme als „Bundesforschungsanstalt fünahme als „Bundesforschungsanstalt fünahme als „Bundesforschungsanstalt f r Rebenzüchtung Geilwei-

lerhof“ (BFAR) in den Geschäftsbereich des Bundesministers füftsbereich des Bundesministers füftsbereich des Bundesministers f r 

Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. Während seiner langjähri-

gen Tätigkeit am Geilweilerhof hat Prof. Husfeld die in Münche-

berg eingeleitete Resistenzzüchtung gegen Reblaus und Mehltau-

krankheiten mit großem Elan fortgesetzt. Aus seinen Zuchtarbeiten 

gingen die in der Geschichte der Resistenzzüchtung bedeutsamen 

Sorten ’Siegfriedrebe‘, ’Aris‘ und ’Pollux‘ hervor.

Mit der Übernahme der Leitung der BFA fÜbernahme der Leitung der BFA fÜ übernahme der Leitung der BFA fübernahme der Leitung der BFA f r Rebenzüchtung durch 

Prof. Alleweldt im Jahre 1970 wurde die ZAlleweldt im Jahre 1970 wurde die ZAlleweldt üchtung noch stärker auf 

die Resistenz gegenüber Pilzkrankheiten fokussiert und das Zuchtziel 

Reblausresistenz an der Wurzel aufgegeben. In seiner Amtszeit bis 

1995 ist es gelungen, neue Qualitätssorten mit hoher Pilzwiderstands-

fäfäf higkeit, z. B. ’Phoenix‘ und ’Regent‘, zu entwickeln. Diese Arbeiten 

wurden 1996 mit der Verleihung des Umweltpreises der Stadt Landau 

an das Institut füan das Institut füan das Institut f r Rebenzüchtung Geilweilerhof gewüchtung Geilweilerhof gewüchtung Geilweilerhof gew rdigt.

Im Jahre 1991 wurden die BFA füIm Jahre 1991 wurden die BFA füIm Jahre 1991 wurden die BFA f r Rebenzüchtung Geilweilerhof 

und die Bundesforschungsanstalt füund die Bundesforschungsanstalt füund die Bundesforschungsanstalt f r gartenbauliche Pfl anzenzüch-

tung in Ahrensburg zusammengefasst. Im Zuge der Wiederverei-

nigung Deutschlands wurde die „Bundesanstalt fünigung Deutschlands wurde die „Bundesanstalt fünigung Deutschlands wurde die „Bundesanstalt f r Züchtungsfor-

schung an Kulturpfl anzen“ mit Sitz in Quedlinburg errichtet, der 

das Institut füdas Institut füdas Institut f r Rebenzüchtung Geilweilerhof seit 1993 angehört. 

Ungeachtet ihrer Erfolge steht die Rebenzüchtung heute unver-

ändert vor der Aufgabe, neue Sorten mit hoher Resistenz gegen-

über Schaderregern und Schädlingen der Rebe und gleichzeitig 

hoher Weinqualität sowie hoher Toleranz gegenüber abiotischen 

Stressfaktoren (z. B. Trockenheit) zu entwickeln. Sie bedient sich 

zunehmend der Resultate der begleitenden Züchtungsforschung, 

die unter Einsatz neuer molekularbiologischer Techniken nach 

Verbesserungen der Züchtungseffi zienz strebt. So werden Se-

lektionsmethoden zur Frühdiagnose von Faktoren der Resistenz 

gegenüber Schaderregern und klimatischen Stressfaktoren sowie 

der Aroma- und Geschmacksstoffe des Mostes und des Weines 

entwickelt. Darüber hinaus werden genetische und physikalische 

Karten des Rebgenoms ausgearbeitet und Fragen des Einsatzes der 

Institut für 
Rebenzüchtung 
Geilweilerhof
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Gentechnik im Weinbau untersucht. Die Sammlung, Erhal-

tung und Evaluierung der genetischen Ressourcen der Rebe  

sind in der (Datenbank: http://www.genres.de/idb/vitis) 

veröffentlicht. Zu den weiteren Aufgaben zählt die Erfassung 

und Auswertung der Weinbau-Literatur weltweit und Spei-

cherung in der Literatur-Datenbank VITIS-VEA (http://

vitis-vea.zadi.de) sowie die Herausgabe der internationalen 

Fachzeitschrift „VITIS – Journal of Grapevine Research“ 

(seit 1957) und des Informationsdienstes praxisbezogener Li-

teratur im Weinbau. Darüber hinaus bietet das Institut füber hinaus bietet das Institut füber hinaus bietet das Institut f r 

Rebenzüchtung Geilweilerhof eine Plattform füchtung Geilweilerhof eine Plattform füchtung Geilweilerhof eine Plattform f r die Ausbil-

dung von Winzern und Weinküfern sowie füfern sowie füfern sowie f r die Anferti-

gung von Bachelor-/Diplomarbeiten und Dissertationen.

Die Züchtung neuer Keltertrauben erfuhr ihre Motivation 

aus Ereignissen im 19. Jahrhundert, die den traditionsreichen 

europäischen Weinbau bis ins Mark erschüttert hatten und 

die Resistenzzüchtung bei Reben begründeten. Gebiets-

fremde pilzliche Schaderreger und die Reblaus, die aus Nord-

amerika im Zuge des Imports von Zierreben und anschlie-

ßender weiterer Rebenimporte nach Europa gelangt waren, 

breiteten sich rasant aus und grassierten in den Weinbergen. 

Eingeschleppt wurden u.a. der Echte Mehltau (Uncinula neca-

tor; Erstbeobachtung 1845 in England), die Reblaus, auch als 

Phylloxera bezeichnet (Daktulosphaira vitifoliae; Erstbeobach-

tung 1863 in Frankreich) und der Falsche Mehltau (Plasmopa-

ra viticola; Erstbeobachtung 1878 in Frankreich).

Ernteeinbußen und Verluste von Anbaufl ächen, wie sie kei-

ne andere Kulturart erlebt hat, bedrohten die Existenz von 

Millionen vom Weinbau lebender Menschen in Europa. 

Jenen Ereignissen entspringt die auch heute noch bestehen-

de Notwendigkeit zum Pfropfrebenanbau (zur Abwehr der 

Reblaus) und zu einem sehr intensiven Pfl anzenschutz. 

Die Resistenzzüchtung bei Reben ist sehr langwierig (25 bis 

30 Jahre), dies ist einerseits durch die lange Entwicklungs-

dauer, die geringe vegetative Vermehrungsrate und den ho-

hen Raum- und Arbeitsbedarf und andererseits durch die 

polygene Vererbung der wichtigsten Merkmale (Resistenz, 

Qualität) bedingt. Zur optimierten Kombination polygener 

Merkmale sind mehrere Kreuzungsschritte unabdingbar. 

Die stetige Verbesserung des Zuchtmaterials füDie stetige Verbesserung des Zuchtmaterials füDie stetige Verbesserung des Zuchtmaterials f hrte durch 

die gezielte Weiterentwicklung zu Sorten mit einem ho-

hen Resistenzniveau und gleichzeitig guter Weinqualität. 

Ein Beispiel dafüEin Beispiel dafüEin Beispiel daf r ist die von G. Alleweldt gezüchtete Sor-

te ’Regent‘, die 1996 erstmals in einigen Anbaugebieten 

Deutschlands klassifi ziert wurde und seither über 2.000 ha 

Anbaufl äche erreicht hat. Aufbauend auf ’Regent‘ wurden 

u.a. Kreuzungen mit den pilzanfäu.a. Kreuzungen mit den pilzanfäu.a. Kreuzungen mit den pilzanf lligen Sorten ’Lemberger‘ 

und ’Domina‘ durchgefüund ’Domina‘ durchgefüund ’Domina‘ durchgef hrt. Aus diesen Kreuzungen konn-

ten zwei Zuchtstämme selektiert werden, die nun am Be-

ginn der Phase zur Markteinfüginn der Phase zur Markteinfüginn der Phase zur Markteinf hrung stehen: ’Calandro‘ und 

’Reberger‘. Neben diesen Rotweinsorten wurde parallel die 

Züchtung weißer Rebsorten fortgefüer Rebsorten fortgefüer Rebsorten fortgef hrt. Erstmals konnten 

in der Züchtung durch die Kombination von Eltern, die 

beide bereits recht gute Resistenz- und Qualitätseigenschaf-

ten besitzen, beachtliche Fortschritte in beiden Eigenschaf-

ten erzielt werden. Als ein Elternteil wurde die Sorte ’Si-

rius‘ eingesetzt, aus deren Kreuzung mit ’Vidal blanc‘ die 

Sorte ’Felicia‘ entstand. Aus der Kombination von ’Sirius‘ 

mit ’Villard blanc‘ entstand die Sorte ’Villaris‘. ’Calandro‘, 

’Reberger‘, Felicia‘, und ’Villaris‘ (Abb. 1 – 4) zeichnen sich 

im Hinblick auf die beiden wichtigsten Mehltaukrankheiten 

– sorten- und pathogenspezifi sch in abgestufter Ausprägung –

durch einen Resistenzgrad aus, der erhebliche Einsparungen 

des Pfl anzenschutzaufwandes ermöglicht. Hinsichtlich der 

Leistungsdaten ist vor allem der hohe Zuckergehalt hervor-

zuheben, der im 10-jährigen Mittel bei den weißen Sorten 

’Villaris‘ und ’Felicia‘ im Vergleich zu ’Müller-Thurgau‘ 

um ca. 15% erhöht ist. Selbst die füht ist. Selbst die füht ist. Selbst die f r ihr hohes Zuckerspei-

 ’Calandro’  ‘Reberger’  ‘Felicia’  ‘Villaris’

Resistenzzüchtung

Abb. 1 – 4:  

http://www.genres.de/idb/vitis
http://vitis-vea.zadi.de
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cherungsvermögen bekannte Rebsorte ’Regent‘ wird durch 

die neuen roten Sorten ’Calandro‘ und ’Reberger‘ um ca. 

5% bzw. ca. 10% im Mostgewicht übertroffen. 

Die ersten im Rahmen der Anbaueignungsprüfung an ver-

schiedenen Prüfstandorten auch in anderen Weinanbau-

gebieten gewonnenen Daten bestätigen die bisher auf den 

Versuchsfl ächen des Instituts erzielten Ergebnisse. Neben der 

Fortführung der Resistenzzüchtung werden analytische Hilfs-

mittel zur frühzeitigen Sortencharakterisierung herangezogen. 

So ist der Einsatz molekularer Marker in der Rebenzüchtung  

vor allem für solche Merkmale von besonderem Interesse, de-

ren phänotypische Evaluierung schwierig und aufwändig ist, 

bzw. deren Ausprägung polygener Natur ist. Letzteres trifft 

z.B. für die Resistenz gegenüber den Mehltaukrankheiten 

zu, die auf verschiedene Abwehrmechanismen zurückgeführt 

werden kann. Die Identifi zierung verschiedener Resistenz-

gene mit molekularen Markern ermöglicht die Auswahl von 

Genotypen mit kombinierten Resistenzmerkmalen in den 

Nachkommenschaften entsprechender Kreuzungen.

Erste darauf ausgerichtete Untersuchungen wurden in der 

Nachkommenschaft der Kreuzung von ’Regent‘ x ’VHR 

3082-1-42‘ durchgefü3082-1-42‘ durchgefü3082-1-42‘ durchgef hrt (Abb. 5). ’VHR 3082-1-42‘ trägt das 

aus Muscadinia rotundifolia stammende Gen Muscadinia rotundifolia stammende Gen Muscadinia rotundifolia run1, das eine Re-

sistenz gegenüber dem Echten Mehltau bewirkt. Weitere, mit 

der Resistenz gegenüber dem Echten Mehltau korrelierende 

Marker sind aus ’Regent‘ bekannt. Erste Ergebnisse bestätigen 

die Möglichkeit der Identifi zierung von Genotypen aus der 

Nachkommenschaft mit pyramidisierten Resistenzgenen. 

 Trockenresistenz bei Rebsorten
Im Vergleich mit anderen Kulturpfl anzen gelten Reben 

als relativ resistent gegenüber klimatischen Stressfaktoren. 

Dennoch ist die Qualitätsbildung in reifenden Weinbeeren 

durch Trockenheit  gefädurch Trockenheit  gefädurch Trockenheit  gef hrdet. Erfahrungsgemäß füfüf hren ge-

ringe Niederschläge in der Vegetationsperiode, Böden mit 

geringer Wasserspeicherfägeringer Wasserspeicherfägeringer Wasserspeicherf higkeit, etwa in Steillagen, sowie 

Dauerbegrünung zum Wassermangel bei Reben, häufi g mit 

negativen Auswirkungen auf die Weinqualität. In den letz-

ten Jahren hat sich diese Situation durch den Klimawandel 

noch verschärft: Gestiegene Temperaturen und – hiermit 

verbunden – eine höhere Verdunstung sowie eine ungünsti-

ge Niederschlagsverteilung haben vielerorts zur Einfüge Niederschlagsverteilung haben vielerorts zur Einfüge Niederschlagsverteilung haben vielerorts zur Einf hrung 

der Bewässerung gefüsserung gefüsserung gef hrt. Diese stößt jedoch im Weinbau in 

aller Regel sehr rasch an ökonomische Grenzen, so dass eine 

züchterische Lösung verstärkt ins Blickfeld rückt. Für die 

Züchtung trockenresistenter Rebsorten kommt es vor allem 

darauf an, Methoden zur Hand zu haben, mit denen man 

die Trockenresistenz neuer Sorten bestimmen kann. Eine 

große Rolle spielt hierbei die Wassernutzungseffi zienz.  

Bei Wassermangel wird durch Schließung der Spaltöffnun-

gen die Transpiration (’Kosten‘) reduziert, gleichzeitig aber 

auch die CO
2
-Aufnahme (’Nutzen‘) in das Blatt. Züchte-

risch ist somit zur Aufrechterhaltung einer hohen Photo-

syntheseleistung (Zuckerproduktion) bei Trockenheit eine 

Optimierung der Spaltöffnungsweite sowie ein möglichst 

widerstandsfreier Transfer des CO
2
 im Blatt an die Orte der 

CO
2
-Assimilation in den Chloroplasten anzustreben. 

Abb. 6:  Nach dem ökonomischen Prinzip einer Kosten-Nutzen-Analyse 
dient die Wassernutzungseffi zienz, i.e. das Verhältnis von Pho-
tosyntheseleistung (CO

2
-Aufnahme = ’Nutzen’) zu Transpiration 

(Wasserabgabe = ’Kosten‘), als Indikator der Trockenresistenz. 
 Mit abnehmender Bodenfeuchte nimmt die Wassernutzungsef-

fi zienz zu. Bei gleichem Wassermangelstress, im Beispiel 10 % 
Bodenfeuchte,  zeigt die neue Sorte ’Regent‘ gegenüber der tro-
ckenanfälligen Sorte ’Silvaner‘ und vor allem gegenüber der sehr 
anfälligen Sonnenblume eine höhere Leistungsfähigkeit. An der 
Feinabstimmung von CO

2
-Aufnahme und Wasserabgabe sind die 

Spaltöffnungen an der Blattunterseite, aber auch Poren in den 
Membranen der Zellen im Blattinneren (’Aquaporine‘) beteiligt.

Abb. 5: Verschiedene Genotypen aus der Kreuzung 
’Regent’ x ’VHR 3082-1-42’ mit unterschiedlichen 
Resistenzgraden gegenüber Echtem Mehltau
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Bei leichtem Wassermangel zeigten die trockenresistenten 

Rebsorten ’Regent‘ und ’Riesling‘ eine deutlich höhere 

Wassernutzungseffi zienz (Photosyntheserate/Transpira-

tionsrate) als die trockenempfi ndlichen Sorten ’Silvaner‘ 

und ’Müller-Thurgau‘ oder (als Kontrolle) Sonnenblumen 

(Abb. 6). Ursache hierfü6). Ursache hierfü6). Ursache hierf r waren die höhere Photosynthe-

seleistung und die gleichzeitig reduzierte Transpiration bei 

den trockenresistenten Sorten.  

Zugleich war bei leichtem Wassermangelstress der CO
2
-

Transfer in die Chloroplasten bei trockenresistenten Sorten 

erhöht. Erst bei extremem Wassermangelstress war bei allen 

Sorten eine völlige Schließung der Spaltöffnungen und eine 

Absenkung des CO
2
-Transfers festzustellen. 

Inzwischen weis man, dass der CO
2
-Transfer  im Blatt 

durch die Expression von ’Aquaporinen‘, einer Gruppe 

von Membranproteinen, variiert wird, die den Wasser- und 

Ionentransport durch Zellmembranen regulieren und auf 

diesem Wege offenbar auch die Photosynthese und Spalt-

öffnungsweite. Diese Befunde sind vermutlich  auch auf 

Reben übertragbar.

Pfl anzenzüchter erfahren zunehmend durch den Einsatz 

von molekularen  Markern eine Unterstützung ihrer Arbeit. 

Die Entwicklung von molekularen Markern in Verbindung 

mit der Erstellung genetischer Karten dient daher als Funda-

ment füment füment f r eine zukunftsorientierte Züchtung.

 Kartierung ’Regent‘ x ’Lemberger‘
’Regent‘ als neue qualitativ hochwertige Rotweinsorte mit 

guten Pilzresistenzeigenschaften gegenüber dem Echten 

Mehltau (Uncinula necator) und dem Falschen Mehltau (Uncinula necator) und dem Falschen Mehltau (Uncinula necator Plas-

mopara viticola) wird seit längerer Zeit im Institut untersucht. 

Ziel dieser Arbeiten ist die Lokalisation von Resistenz-

determinierenden Faktoren im Genom, die Markierung 

dieser Regionen mit molekularen Markern füdieser Regionen mit molekularen Markern füdieser Regionen mit molekularen Markern f r praktische 

Anwendungen in der Züchtung und die Isolation der betei-

ligten Gene. Die bereits erarbeitete Karte aus der Kreuzung 

von ’Regent‘ mit ’Lemberger‘ (Fischer et al., TAG 108, 

501-515; 2004) wurde neuerlich durch Integration von Mi-

krosatelliten (SSR, simple sequence repeat)-Markern ver-

bessert, um sie mit anderen genetischen Karten der Wein-

rebe vergleichbar und integrierbar zu machen. Von 212 

getesteten Mikrosatelliten-basierten Markern konnten 120 

in der Kreuzungspopulation kartiert werden. Dazu wurden 

effi ziente Multiplexverfahren entwickelt. Zusätzlich wur-

den beschriebene Resistenzgenanaloge (RGA; DiGaspero 

und Cipriani, MGG 269, 612-623; 2003) zur Kartierung 

verwendet. Die Analyse erfolgte über 140 Einzelindividuen. 

Die Ergebnisse zeigen eine genetische Karte mit 19 Kopp-

lungsgruppen, was der Zahl der Chromosomen im haploi-

den Satz der Weinrebe entspricht. Auch einige der geteste-

ten Resistenzgenanaloge konnten kartiert werden.

Diese verbesserte genetische Karte wurde anschließend zur 

QTL-Analyse auf Faktoren der Resistenz gegen die beiden 

pilzlichen Schaderreger mit Hilfe mehrjähriger Feldboni-

turdaten genutzt. Die früher bereits identifi zierten beiden 

Regionen mit Faktoren der WiderstandsfäRegionen mit Faktoren der WiderstandsfäRegionen mit Faktoren der Widerstandsf higkeit gegen den 

Falschen Mehltau (P. viticola), sowie die ebenfalls bereits in 

früheren Studien lokalisierte Hauptregion mit Faktoren ge-

gen den Echten Mehltau (U. necator) wurden bestU. necator) wurden bestU. necator ätigt und 

durch die neu platzierten Marker eingegrenzt (Abb. 7). Eine 

repräsentative und in „pools“ organisierte BAC-Bank der 

Rebsorte ’Regent‘ wurde anschließend mit den QTL-fl an-

kierenden Markern in PCR-gestützten Verfahren durch-

mustert. Mehrere Marker-positive Klone sind derzeit in der 

molekularen Analyse. Damit wurde erstmals die Verbin-

dung von der genetischen zur physikalischen Karte erstellt 

und der Weg zur physikalischen Kartierung und Genisola-

tion eingeschlagen. 

 Kartierung ’Gf.Ga-47-42‘ x ’Villard blanc‘ 
Ergänzend zur Analyse von ’Regent‘ wurden Untersuchung-

en an einer zweiten Kreuzungspopulation aus ’Gf.Ga-47-

42‘ (einer Zuchtlinie, Abb.8) x ’Villard blanc‘ durchgefü42‘ (einer Zuchtlinie, Abb.8) x ’Villard blanc‘ durchgefü42‘ (einer Zuchtlinie, Abb.8) x ’Villard blanc‘ durchgef hrt. 

Hier vererben beide Parentaltypen Resistenzeigenschaften 

gegen P. viticola und U. necator, welche in der Nachkommen-

schaft aufspalten. Darüberhinaus repräsentiert der Zucht-

stamm ’Gf.Ga-47-42‘ einen Genotyp mit Muskatnoten (v.a. 

Kartierungsstudien

Abb. 7:  

Kopplungsgruppe 15 aus der integrierten Karte von ’Regent’ x ’Lem-Kopplungsgruppe 15 aus der integrierten Karte von ’Regent’ x ’Lem-
berger’. Sie entspricht der Gruppe IGGP15 nach der internationalen berger’. Sie entspricht der Gruppe IGGP15 nach der internationalen 
Nomenklatur (siehe Text). Der rechts angezeigte Balken zeigt die Region Nomenklatur (siehe Text). Der rechts angezeigte Balken zeigt die Region 
mit Resistenzfaktoren gegen den Echten Mehltaupilz, Uncinula necator, mit Resistenzfaktoren gegen den Echten Mehltaupilz, Uncinula necator, 
wie sie in der QTL-Analyse mit Boniturdaten an Blättern und Früchten aus wie sie in der QTL-Analyse mit Boniturdaten an Blättern und Früchten aus 
mehreren Jahren mit unterschiedlichen statistischen Signifi kanzen (LOD-mehreren Jahren mit unterschiedlichen statistischen Signifi kanzen (LOD-
Werte) identifi ziert werden konnten. Die linke Nummerierung der Kopp-Werte) identifi ziert werden konnten. Die linke Nummerierung der Kopp-
lungsgruppen zeigt die genetischen Distanzen in cM (Centi-Morgan), die lungsgruppen zeigt die genetischen Distanzen in cM (Centi-Morgan), die 
rechten Abkürzungen entsprechen der Position verschiedener molekula-rechten Abkürzungen entsprechen der Position verschiedener molekula-
rer Marker. Neu kartierte Marker sind durch blaue Schrift hervorgehobenrer Marker. Neu kartierte Marker sind durch blaue Schrift hervorgehoben.

’Regent‘ x ’Lemberger‘
Kopplungsgruppe 15
(IGGP15)
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Monoterpene) in seinem Most, während bei ’Villard blanc‘ 

diese Komponenten nicht gebildet werden. Die Nachkom-

menschaft von etwa 150 Einzelindividuen wurde ergänzend 

zu früheren AFLP-Analysen mit SSR-Markern genotypi-

siert. Zusätzlich wurden auch hier die RGA-Marker ein-

gesetzt. Die integrierte Karte besitzt nach dem derzeitigen 

Stand 21 Kopplungsgruppen mit insgesamt 233 Markern 

(davon 6 RGAs und 86 SSRs). Die QTL- Analyse mit Pilz-

resistenzboniturdaten aus bisher zwei Jahren zeigt Faktoren 

füfüf r Resistenz gegen P. viticola auf vier Kopplungsgruppen. 

Eine Region davon, lokalisiert auf der Kopplungsgruppe 

IGGP5, zeigt zugleich einen QTL füIGGP5, zeigt zugleich einen QTL füIGGP5, zeigt zugleich einen QTL f r Resistenz gegen U. 

necator an. Im Gegensatz zu den Ergebnissen von ’Regent‘, necator an. Im Gegensatz zu den Ergebnissen von ’Regent‘, necator

überlappen damit hier die Resistenzfaktoren gegen beide 

Pilze teilweise in einer genomischen Region. Interessanter-

weise enthalten zwei der vier QTL-Regionen füweise enthalten zwei der vier QTL-Regionen füweise enthalten zwei der vier QTL-Regionen f r Resistenz 

gegen P. viticola auch Marker aus den Resistenzgenanaloga. 

Dies könnte auf eine funktionelle Bedeutung der RGA hin-

deuten, die näher zu untersuchen ist. Eine erste Suche nach 

Faktoren, welche die Bildung der Aromastoffe beeinfl ussen, 

zeigt QTL-Regionen auf füzeigt QTL-Regionen auf füzeigt QTL-Regionen auf f nf der 21 Kopplungsgruppen. 

Diese Ergebnisse bedürfen der Bestätigung durch weitere 

Analysen in der Nachkommenschaft.

 Kartierung ’V3125‘ x ’Börner‘
Neben den Pilzresistenzeigenschaften ist die Widerstands-

fäfäf higkeit gegenüber der Reblaus (Daktulosphaira vitifoliae) an 

der Wurzel eine züchterisch sehr wichtige Eigenschaft. Die 

Unterlagssorte ’Börner‘ (eine männliche Rebe, hervorge-

gangen aus einer Kreuzung von Vitis riparia x Vitis cinerea), 

zeichnet sich durch eine besonders gute Reblausresistenz 

aus. Darüberhinaus verfüberhinaus verfüberhinaus verf gt sie zudem über Abwehrkräf-

te gegen die beiden Mehltaupilze U. necator und U. necator und U. necator P. vitico-

la. Sie wurde daher mit einer Pilz- und Reblausanfä. Sie wurde daher mit einer Pilz- und Reblausanfä. Sie wurde daher mit einer Pilz- und Reblausanf lligen 

Zuchtlinie ’V3125‘ (’Tollinger‘ x ’Riesling‘) gekreuzt, um 

die Vererbung der Resistenzeigenschaften in der Nachkom-

menschaft zu studieren. Die phänotypische Evaluierung der 

Nachkommen ist noch nicht abgeschlossen. Die Nach-

kommenschaft wurde jedoch bereits verwendet, um mit 

Hilfe von SSR-Markern eine integrierte genetische Karte 

als Grundgerüst füst füst f r die folgenden Analysen zu erstellen. 

An 178 Genotypen wurden etwa 250 SSR Marker getes-

tet und bisher 109 davon bei einer statistischen Stringenz 

von LOD 4.0 in 19 Kopplungsgruppen kartiert. Die Karte 

ist auf Grund der guten Übertragbarkeit der SSR-Marker 

leicht mit den beiden anderen oben beschriebenen inte-

grierten Karten sowie mit Informationen aus der Literatur 

vergleichbar. Mit der internationalen Referenzkarte aus 

’Riesling‘ x ’Cabernet Sauvignon‘ (Riaz et al., TAG 108, 

864-872, 2004; Nomenklaturbasis fü864-872, 2004; Nomenklaturbasis fü864-872, 2004; Nomenklaturbasis f r die Nummerierung 

der Kopplungsgruppen nach dem Internationalen Reben-

genomprogramm, International Grape Genome Program, 

IGGP) kann sie gut abgeglichen werden (Abb. 9).

Darüberhinaus wurde eine BAC-Bank der Unterlagssor-

Abb. 9:  

Abgleich der Kopplungsgruppe 10 aus der integrierten Karte 
der Kreuzungsnachkommenschaft des Zuchtstamms ’V3125‘ 
mit der Unterlagssorte ’Börner‘. Die links des grünen Balkens 
angebrachte Nummerierung entspricht den genetischen Dis-
tanzen aus der Rekombinationsanalye in cM (Centi-Morgan), 
die rechts angezeigten Kürzel entsprechen verschiedenen 
SSR-Markern. Im hellblauen Kasten ist die Markerabfolge in 
der Referenzkarte (siehe Text) gezeigt. Diese Kopplungsgrup-
pe konnte somit mit der internationalen Kopplungsgruppe 1 
(IGGP1) aus der Kreuzung von ’Riesling‘ x ’Cabernet Sauvig-
non‘ homologisiert werden.

Abb. 8:  

Porträt der Zuchtlinie ’Gf.Ga-47-42’. Sie ist aus der Kreuzung von 
’Bacchus’ x ’Seyval blanc’ hervorgegeangen, verfügt über Pilzre-
sistenzeigenschaften und bildet weiße Beeren. Der Zuchtstamm 
zeichnet sich durch einen ausgeprägten Muskatgechmack aus, der 
dem Kreuzungspartenr ’Villard blanc’ fehlt. Darüberhinaus bildet 
’Gf.Ga-47-42’ im Gegensatz zu ’Villard blanc’ kleine Beeren und 
zeigt einen lockeren Aufbau des Fruchtstands bei früher Reife.

’V3125‘ x ’Börner‘’V3125‘ x ’Börner‘
Kopplungs-
gruppe 10

IGGP1
VMC4f8
VMC4f9.2
VMC3g9
VMC2g3
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te ’Börner‘ erstellt. Die entsprechenden Klone wurden im 

Institut als durchsuchbare BAC-Bank in Pools organisiert. 

Diese Bank umfaßt 68.000 Klone mit einer mittleren Insert-

größe von 93 kb und damit einer etwa 13-fachen Genom-

abdeckung. Sie wird die physikalische Isolierung interessan-

ter genomischer Regionen in Zukunft ermöglichen.

 CoregrapeGene Projekt
Für die Entwicklung neuer qualitr die Entwicklung neuer qualitr ätsbetonter und zugleich 

pilzresistenter Rebsorten bieten französische, spanische und 

deutsche Rebenkollektionen auf europäischer Ebene wichti-

ge genetische Ressourcen. Um auch auf molekularer Ebene 

einen Einblick in die komplexen Mechanismen quantitativer 

Merkmale, wie Pilzresistenz bzw. Qualität von Vitis zu er-

halten, wird im Rahmen des CoregrapeGene Projekts in ei-

ner trilateralen Kooperation mit Frankreich (F) und Spanien 

(E) seit Anfang 2005 die genetische Diversität einer Vielzahl 

europäischer Reben-Akzessionen molekular charakterisiert. 

Primäres Ziel des Projektes ist die Erstellung einer europä-

ischen Kernkollektion von Reben, welche die natürliche 

genetische Diversität repräsentiert, wie sie in den drei koope-

rierenden Ländern E-F-G in deren Sammlungen in El Encin 

(E), Montpellier (F) und Siebeldingen (G) vorliegt. In diesem 

Zusammenhang stellen insbesondere die aus dem nordameri-

kanischen bzw. asiatischen Gen-Pool stammenden Wildarten 

sowie interspezifi sche Hybriden ein interessantes Potenzial 

füfüf r die zukünftige Resistenzzüchtung im Weinbau dar. 

Basierend auf 20 ausgewählten Mikrosatelliten wird zum einen 

die genetische Diversität der Kollektion untersucht, wobei bis-

lang gewonnene Daten auf Grund des hohen Wildartenanteils 

auf ein breites allelisches Spektrum hinweisen. Parallel erfolgt 

die mehrjährige Erhebung phänotypischer, resistenzrelevanter 

Merkmale nach international anerkannten OIV-Kriterien. 

Dieses Teilprojekt stellt somit einen Beitrag zu einer de-

fi nierten, molekular charakterisierten Kernsammlung von 

Reben dar, welche ein wertvolles Instrument im Hinblick 

auf eine erweiterte Nutzung des vorhandenen Vitis-Gen-

pools generiert und gleichzeitig die nähere Charakterisie-

rung von Kandidaten-Genen in Assoziation mit phänoty-

pisch bedeutenden Merkmalen erlaubt. Durch die Analyse 

allelischer Varianten von Merkmal-beeinfl ussenden Genen, 

u.a. R-Genen, werden gleichzeitig nähere Erkenntnisse 

zum Ausmaß vorhandener Nukleotiddiversität bzw. Linka-

ge Disequilibrium gewonnen und auf dieser Basis funktio-

nell-diagnostische Marker generiert werden (Abb. 10).

Drei große Datenbanken werden vom Institut füe Datenbanken werden vom Institut füe Datenbanken werden vom Institut f r Reben-

züchtung Geilweilerhof produziert und über Internet füber Internet füber Internet f r 

Forschung, Praxis und Beratung zur VerfüForschung, Praxis und Beratung zur VerfüForschung, Praxis und Beratung zur Verf gung gestellt: 

„VITIS-VEA“ als internationale wissenschaftliche Literatur-

datenbank zu Weinbau und verwandten Gebieten, „Euro-

pean VITIS Database“ als beschreibende Faktendatenbank 

zu Rebsorten in mehreren Europäischen Sammlungen und  

„Vitis International Variety Catalogue“ als Faktendatenbank 

mit Passportdaten zu Rebsorten. 

 VITIS-VEA Literaturdatenbank
Das Wissen in allen Bereichen der Wissenschaft, Gesellschaft 

und Wirtschaft hat in den letzten Jahrzehnten exponentiell 

zugenommen. Allein an Manuskripten hält die Library of 

Congress, Washington, als momentan größte Bibliothek der 

Welt 58 Millionen Akzessionen. Auch die Publikationen im 

Spezialgebiet von Rebe und Wein belaufen sich pro Monat 

auf Hunderte Periodika, Konferenzberichte und Einzelpu-

blikationen in den Tausenden von wissenschaftlichen Jour-

nalen, die weltweit erscheinen. Die Dokumentation der 

Weinbauforschung hat seit rund 40 Jahren für die Fachge-

biete des Weinbaus, der Kellerwirtschaft, der Züchtung und 

Züchtungsforschung das Wissen zugänglich gemacht, ausge-

wertet und archiviert. Diese Wissensdatenbank VITIS-VEA 

(Abb. 11) steht im Internet unter der URL http://vitis-vea.

zadi.de mit zuletzt fast 51.000 Einträgen zur Verfügung. Die 

im Institut produzierte Zeitschrift ’VITIS – Journal of Gra-

pevine Research‘ wird sukzessive elektronisch erfasst und 

als Volltext in die Datenbank eingestellt. Aktuell sind die 

Jahrgänge von 1970-2003 frei zugänglich, die Rückerfas-

sung bis zur ersten Ausgabe ist in Angriff genommen. Als 

nächstes soll die Homepage der Zeitschrift im Rahmen des 

Institutsauftritts im Internet um die neu erfassten Jahrgänge 

mit Link zur Datenbank ergänzt werden.

Abb. 10:  Mikrosatellitenprofi le des SSR VVIv67 (Merdinoglu et al., 
2005) auf einem automatischem Kapillarsequenzer bei 
verschieden resistenten Reb-Genotypen.

Dokumentation der 
Weinbauforschung und Genbank

http://vitis-vea.zadi.de
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 „Vitis International Variety Catalogue“
Seit 1984 gibt es am Institut füSeit 1984 gibt es am Institut füSeit 1984 gibt es am Institut f r Rebenzüchtung Geilwei-

lerhof eine Datenbank fülerhof eine Datenbank fülerhof eine Datenbank f r Reben, die vor allem Passport-

daten von über 22.500 Einträgen (Wildarten, Sorten, 

Zuchtstämme) verwaltet. Seit 2004 wird, in Zusammenar-

beit mit der IT-Arbeitsgruppe von Quedlinburg, an einer 

neuen Datenbankstruktur gearbeitet, die den jeweiligen 

Passportdaten Charakterisierungs- und Evaluierungsdaten, 

Fotos, Herbariumsbelege, fl ächenmäßige Verbreitung und 

Züchterangaben zuordnet. Übersichtliche Gestaltung und 

Querverbindungen erleichtern die Datensatzsuche und -be-

arbeitung und die Eingabe von Daten. Listen sollen nach 

einzugebenden Suchkriterien erstellt sowie Stammbäume 

generiert werden können. Parallel hierzu wurde die Daten-

bank ständig aktualisiert und mit neuen Informationen aus 

Literatur und Sortimentslisten versehen. Ein Auszug dieser 

lokalen Datenbank mit vielfälokalen Datenbank mit vielfälokalen Datenbank mit vielf ltigen Suchmöglichkeiten, der 

Kuratoren, Wissenschaftler, Züchter, Winzer und den inte-

ressierten Laien anspricht, soll über das Internet angeboten 

werden und den Vitis International Variety Catalogue (Abb. 

12) (http:www.genres.de/idb/vitis) verbessern. Die Reali-

sierung dieses Vorhabens ist füsierung dieses Vorhabens ist füsierung dieses Vorhabens ist f r 2006 geplant.

Abb. 11:  

Bildschirmkopie eines in 
VITIS-VEA gespeicherten 
Dokumentes. Links die 
bibliographischen Angaben 
in der Datenbank, rechts ein 
überlagertes neues Fenster 
mit dem entsprechenden 
Volltext.

Abb. 12:  

Bildschirmkopie aus 
„Vitis International Variety 
Catalogue“ mit Angaben 
zur Sorte ’Regent’.

http://www.genres.de/idb/vitis
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Der Schutz biologischer Vielfalt einschließlich der vom 

Menschen mitgestalteten Agrobiodiversität wird heute 

vorrangig als eine gesellschaftliche Herausforderung ver-

standen. Denn der besorgniserregende Verlust an Ar-

tenvielfalt und genetischer Vielfalt innerhalb von Arten 

hat keine biologischen Ursachen, sondern ist eine Folge 

politischer und ökonomischer Vorgaben. Durch diese 

Vorgaben bedingte Fehlentwicklungen sichtbar zu ma-

chen ist ebenso Aufgabe der Forschung wie die Suche 

nach Auswegen aus dieser biologischen Krise. Unsere 

Kulturarten und -formen sowie mit ihnen verwandte 

Wildarten gelten als pfl anzengenetische Ressource füWildarten gelten als pfl anzengenetische Ressource füWildarten gelten als pfl anzengenetische Ressource f r 

Ernährung und Landwirtschaft. Zur Sicherung geneti-

scher Ressourcen verwenden in der BAZ das Institut füscher Ressourcen verwenden in der BAZ das Institut füscher Ressourcen verwenden in der BAZ das Institut f r 

Obstzüchtung und das Institut füchtung und das Institut füchtung und das Institut f r Rebenzüchtung die 

Methode der Ex-situ-Erhaltung. Angesichts seit Jahr-

zehnten unvermindert hoher Verlustraten einerseits und 

begrenzter Kapazitäten von Ex-situ-Sammlungen ande-

rerseits wird deutlich, dass diese Methode nur die Folgen 

gesellschaftlicher Vorgaben mindern, nicht jedoch das 

Problem selbst beheben kann. Im Zuge der Verhandlun-

gen über das internationale Übereinkommen über die 

Biologische Vielfalt (ÜBV) begann deshalb vor unge-

fäfäf hr 15 Jahren eine strategische Neuausrichtung, die mit 

dem Begriff In-situ-Erhaltung umschrieben wird. Diese 

Methode stellt die natürliche Umgebung, in der Wild-

arten und Kulturformen ihre besonderen Eigenschaften 

erworben haben, sowie den Evolutionsprozess selbst in 

den Fokus. Länder wie die Türkei setzten die Strategie 

der In-situ-Erhaltung in nationalen Programmen bei-

spielhaft um. Mit der Entwicklung nationaler Strategien 

füfüf r das Management pfl anzengenetischer Ressourcen in 

situ und on farm, die Ex-situ-Erhaltungsmaßnahmen er-

gänzen, wurde die Braunschweiger Arbeitsgruppe vom 

BMELV beauftragt.

Eine effi ziente Erhaltung ist nur durch internationale 

Arbeitsteilung möglich. Die Förderung der europäi-

schen Zusammenarbeit ist ein beständiges Anliegen der 

Braunschweiger Gruppe, die das European Cooperati-

ve Programm for Crop Genetic Resources Networks 

(ECP/GR) seit 23 Jahren unterstützt, unter anderem 

durch Bereitstellung zentraler fruchtartspezifi scher 

Datenbanken füDatenbanken füDatenbanken f r die Gattungen Avena und Beta. Auf 
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Management pfl anzengenetischer 
Ressourcen

der Grundlage dieser Erfahrungen wird die Braunschweiger 

Gruppe voraussichtlich im Jahr 2006 eine globale Erhal-

tungsstrategie fütungsstrategie fütungsstrategie f r Hafer entwickeln. Sie wird eine der 35 

fruchtartspezifi schen Erhaltungsstrategien sein, die der Glo-

bal Crop Diversity Trust mit dem Ziel eines effi zienteren 

Einsatzes fi nanzieller Ressourcen föEinsatzes fi nanzieller Ressourcen föEinsatzes fi nanzieller Ressourcen f rdert. Im Berichtsjahr 

begann die Projektverhandlung mit dem Trust.

Die Erhaltung pfl anzengenetischer Ressourcen ist Teil der 

staatlichen, über öffentliche Mittel fi nanzierten Daseinsvor-

sorge. Das BMELV, als Fachministerium füsorge. Das BMELV, als Fachministerium füsorge. Das BMELV, als Fachministerium f r genetische Res-

sourcen füsourcen füsourcen f r Ernährung und Landwirtschaft zuständig, benö-

tigt fütigt fütigt f r die Planung von Förderprogrammen Daten, Informa-

tionen und Bewertungen, um beurteilen zu können, wie sich 

Programme auf genetische Ressourcen auswirken, aber auch 

um Erhaltungsmaßnahmen richtig bewerten und rangordnen 

zu können. Die Frage, welche Arten und Kulturformen zu 

erhalten sind und mit welcher Begründung, zieht sich wie ein 

roter Faden durch die Geschichte der pfl anzengenetischen 

Ressourcen Deutschlands. Ein Faktor spielt bei der Rang-

ordnung einer Ressource stets eine besondere Bedeutung: 

der Nutzwert. Dieser wird von den BAZ Instituten durch 

Evaluierung ermittelt. Die vielfäEvaluierung ermittelt. Die vielfäEvaluierung ermittelt. Die vielf ltigen und zahlreichen Daten 

fl ießen jedoch nicht im möglichen Umfang in ein allgemein 

und leicht zugängliches Informationssystem ein. Sie kom-

men daher nur bedingt der BMELV Ressortberatung und 

anderen Einrichtungen zugute. Um den Bereich der Daten-

speicherung und Informationsbereitstellung zu stärken, ent-

wickelte die institutsübergreifende Arbeitsgruppe „Datenma-

nagement“ der BAZ eine Konzeption zur Verbesserung der 

Datenmanagementinfrastruktur der BAZ. In diesem Bereich 

übernahm die Braunschweiger Arbeitsgruppe zusammen mit 

der EDV-Gruppe in Quedlinburg in der BAZ eine füder EDV-Gruppe in Quedlinburg in der BAZ eine füder EDV-Gruppe in Quedlinburg in der BAZ eine f hrende 

Rolle. Das BMELV unterstützte das Vorhaben und erkannte 

damit den fachlichen Bedarf der BAZ an.

Die 7. Vertragsstaatenkonferenz (COP 7) zum Überein-

kommen über die biologische Vielfalt verpfl ichtet die Ver-

tragspartner Maßnahmen zu ergreifen, die zu einer bedeu-

tenden Reduzierung der Biodiversitätsverlustrate bis zum 

Jahr 2010 füJahr 2010 füJahr 2010 f hren. Der Verlust an Arten im Verlauf des 21. 

Jahrhunderts wird voraussichtlich bis zu 25%  des heutigen 

weltweiten Artenbestandes ausmachen. Es ist leicht vorstell-

bar, dass hiervon fübar, dass hiervon fübar, dass hiervon f r die Landwirtschaft, den Garten- und 

Weinbau wichtige Pfl anzenarten gleichermaßen betroffen 

sind. Ein Beispiel ist die Wildrebe (Vitis sylvestris), die in 

Deutschland bereits als hochgradig gefäDeutschland bereits als hochgradig gefäDeutschland bereits als hochgradig gef hrdet gilt. Diese Art 

ist eine wichtige genetische Ressource der Rebenzüchtung. 

Zweifellos könnte der spezifi sche Bedarf an genetischen 

Ressourcen der Pfl anzenzüchter zusätzliche Argumente 

füfüf r Schutzmaßnahmen liefern und die Position von Natur-

schutzprojekten füschutzprojekten füschutzprojekten f r V. sylvestris stärken. Aufgrund des Föde-

ralismus der Bundesrepublik sind jedoch die Zuständigkei-

ten füten füten f r den Artenschutz zwischen Bund und Ländern geteilt 

und es besteht keine formale organisatorische Struktur als 

Voraussetzung füVoraussetzung füVoraussetzung f r eine intensive Zusammenarbeit zwischen 

Landwirtschaft und Naturschutz im Bereich der Sicherung 

spezifi scher pfl anzengenetischer Ressourcen füspezifi scher pfl anzengenetischer Ressourcen füspezifi scher pfl anzengenetischer Ressourcen f r Ernährung 

und Landwirtschaft. Die Zusammenarbeit ist nicht instituti-

onalisiert, sondern beruht allenfalls auf individueller Initia-

tive. Auf diesen Sachverhalt wurde bereits im Jahresbericht 

2004 hingewiesen. Dies ist jedoch kein spezifi sches Problem 

Deutschlands. Es fehlt vielmehr eine globale Strategie füDeutschlands. Es fehlt vielmehr eine globale Strategie füDeutschlands. Es fehlt vielmehr eine globale Strategie f r 

die Erhaltung von Wildvorkommen von Arten, die nach 

der Defi nition des Übereinkommens über die Biologische 

Vielfalt als pfl anzengenetische Ressourcen gelten. Das Kon-

zept der „genetic reserves“ (=In-situ-Management Areal) 

bietet einen Lösungsansatz. Nach Maxted et al. (1997) han-

delt es sich hierbei um defi nierte Gebiete, in denen spe-

zifi sche Populationen genetischer Ressourcen vorkommen 

und auf der Grundlage von Bewirtschaftungsplänen er-

halten werden. Untersuchungen zur Frage wie sich diese 

Konzeption umsetzen lässt, wurden im Jahr 2005 in Angriff 

genommen und in Teilarealen des Verbreitungsgebietes der 

Gattung Beta erprobt.

Die Wildrübe Beta vulgaris subsp. maritima scheint sich auf-

grund der milderen Winter vergangener Jahre von den dä-

nischen Inseln entlang der Küste Schleswig-Holsteins und 

der Insel Fehmarn auszubreiten (Abb. 2). Aus dem däni-

schen Verbreitungsareal stammt die Rizomania-Resistenz, 

die in der Zuckerrübenzüchtung intensiv verwendet wird. 

Damit bestünde ein sachlicher Grund fünde ein sachlicher Grund fünde ein sachlicher Grund f r die Einrichtung 

von In-situ-Management Arealen fü-Management Arealen fü-Management Arealen f r Wildrübenpopulatio-

Abb. 1:  Beta vulgaris subsp. maritima. 
 Neufund  in Lemkenhafen, Fehmarn.
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nen im dänischen und /oder deutschen Ostseegebiet. Ideal 

wären Wuchsorte, die ohnehin auf der Grundlage des Bun-

desnaturschutzgesetzes geschützt sind, wie beispielsweise 

die Natura 2000 Fläche 1532-325. Es zeigte sich jedoch, 

dass individuenreiche Wildrübenpopulationen auf Fehmarn 

nur außerhalb besonders geschützter Areale auftreten. Die 

Art besitzt zudem eine starke Populationsdynamik, so dass 

füfüf r aktive Schutzmaßnahmen nur Standorte mit großen, 

stabilen Populationen in Frage kämen.

Die Wildart ist in Deutschland zwar extrem selten; sie tritt 

in Europa sehr häufi g auf und gilt daher als nicht gefäufi g auf und gilt daher als nicht gefäufi g auf und gilt daher als nicht gef hrdet, 

so dass keine naturschutzfachlichen Gründe fünde fünde f r eine Auswei-

sung von Schutzarealen füsung von Schutzarealen füsung von Schutzarealen f r spezielle Populationen bestehen. 

Ein Rechtsanspruch auf den Schutz bestimmter, wie z.B. die 

große Population in Lemkenhafen, besteht nicht (Abb. 3).

Während der eintägigen Exkursion wurde die Erhebung 

geographischer Daten und Sachdaten im Areal erprobt. 

Zum Einsatz kam die digitale Karte (DTK50, L1532, Lan-

desvermessungsamt Schleswig-Holstein), ein tragbares Da-

tenerfassungsgerät, die Software ArcPad und über Bluetooth 

angebundenes GPS. Mit Blick auf die geplante Entwicklung 

eines Datenbankmoduls zur Speicherung und Bereitstellung 

von „In-situ-Daten“ in der Internationalen Datenbank fü-Daten“ in der Internationalen Datenbank fü-Daten“ in der Internationalen Datenbank f r 

Beta wurden Datentabellen als Komponenten füwurden Datentabellen als Komponenten füwurden Datentabellen als Komponenten f r eine künf-

tige relationale Datenbank fütige relationale Datenbank fütige relationale Datenbank f r In-situ-Daten entworfen.

Die gewonnen Erfahrungen kamen im August/September 

2005 im Rahmen einer zweiwöchigen Forschungsreise in 

Griechenland zur Anwendung, an der sich Partner vom 

USDA/ARS (Pullmann, Washington) und der Griechischen 

Genbank (Thessaloniki) beteiligten. Das Ziel dieser Reise 

bestand in der Inventarisierung von Populationen der Wild-

rübenart Beta nana, eine endemische, seltene und bedrohte 

Art Griechenlands. B. nana ist eine genetische Ressource 

der Rübenzüchtung. Die Eigenschaften dieser Art sind nur 

unzureichend bekannt, da es mangels detaillierter Kennt-

nisse des natürlichen Lebensraumes Genbanken bislang we-

der gelang die Art ex-situ zu erhalten noch hinreichende 

Mengen Saatgutes füMengen Saatgutes füMengen Saatgutes f r Evaluierungsprojekte zu erzeugen. 

Zunächst galt es jedoch festzustellen, wo genau diese Wild-

art noch vorkommt und in welchem Erhaltungszustand sie 

sich befi ndet. Die letzte sorgfäsich befi ndet. Die letzte sorgfäsich befi ndet. Die letzte sorgf ltige Bestandsaufnahme fültige Bestandsaufnahme fültige Bestandsaufnahme f hrte 

M.F.G. Dale in den Jahren 1980 und 1981 durch. Er be-

urteilte den Erhaltungsstatus der Art teils als kritisch, da die 

Verbreitungsfl ächen oftmals stark beweidet waren und nur 

wenige Pfl anzen pro Standort vorkamen.

Abb. 2:  Die Insel Fehmarn wurde mit einer Auszeichnung für innovative Leistungen im Bereich des integrativen Umweltschutzes bedacht. 
Grün markiert wurde die Verbreitungsfl äche von LF2005-1. Im Bedarfsfall wäre mit den Betroffenen und den örtlichen Behörden 
über einen Interessenausgleich zwischen dem Schutz genetischer Ressourcen einerseits sowie Küstenschutz und Tourismus ande-
rerseits zu verhandeln.

Abb. 3:  Fundorte von B. vulgaris subsp. maritima auf Fehmarn. Die Popu-
lationen weisen eine unterschiedliche Größe und Altersstruktur 
auf. Insbesondere LF2005-1, ein Erstfund in Lemkenhafen, be-
sitzt viele ausgereifte einjährige (II), samentragende zweijährige 
(III) und samentragende überjährige (IV) Individuen. Jungpfl an-
zen (I) wurden nicht beobachtet. Nach Drießen (2003) und den 
aktuellen Werten zufolge nimmt der Bestand am Standort 4 und 
6 ab, am Standort 3 zu und er hält sich am Standort 7 stabil.
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Entgegen der Erwartung wurden 25 Jahre später Populati-

onen der Wildrübe B. nana sowohl im Taygetos (T), Chel-

mos (C), Vardoussia (V), Giona (G), Parnassos (P) als auch 

Olympos (O) Gebirge angetroffen. Mit Ausnahme weniger 

Fundorte wuchsen alle Populationen der Wildrübe auf stark 

beweideten, überwiegend gestörten Flächen. Die Populati-

onsgrößen nahmen vom Taygetos (wenige, nur schwer zu 

fi ndende Pfl anzen) bis zum Olympos (>1000 Individuen) zu. 

Schätzwerte nach Guarino (1995) fützwerte nach Guarino (1995) fützwerte nach Guarino (1995) f r das Risiko genetischer 

Erosion (RGE) erreichten niemals die maximale Punktzahl 

von 200 (= sehr hohes Risiko), sondern schwankten um 

den Wert 100 (Abb. 4). Insbesondere am Olympos gefun-

dene Populationen sind nicht gefädene Populationen sind nicht gefädene Populationen sind nicht gef hrdet, da die Flächen in 

der Nähe zum Naturpark nur mäßig beweidet werden und 

die Wildart sich unter diesen Bedingungen offensichtlich 

gut behauptet. Die Verbreitungsfl ächen im Olympos wä-

ren gut als In-situ-Management Areal geeignet.

Mindestens zwei weitere Teilareale im Parnassos bzw. Gio-

na Gebirge (Abb. 5) eignen sich aufgrund ihrer räumlichen 

Lage und Form füLage und Form füLage und Form f r die Einrichtung einer kleinen geschütz-

ten Fläche (genetic reserve), auf der sich durch gezielte Be-

weidung die Reproduktion der Art sichern ließe.

Erstmalig wurden die geographischen Koordinaten der Fund-

orte von Populationen GPS gestützt bestimmt. Künftige Be-

urteilungen der Populationsdynamik auf geschützten Flächen 

bzw. im gesamten Verbreitungsareal der Art können sich 

Abb. 4:  Die Graphik zeigt für 10 Areale RGE-Werte, die gesamte 
(tatsächlicher Wert / 10) und die effektive Populationsgrö-
ße. Da viele Faktoren die Populationsgröße und -dynamik 
bestimmen, beschreibt die Darstellung nur das Beobachtete. 
Erwähnenswert ist dennoch der niedrige RGE-Wert und die 
große Gesamtpfl anzenanzahl im Areal Olympos 1. Das Photo 
auf der linken Seite zeigt B. nana.

Abb. 5:  Links im Hintergrund des Photos befi ndet sich eine von hohen Felsen U-förmig umgebene Fläche, die sich einzäunen und auf die Repro-
duktionsbiologie von B. nana abgestimmt beweiden lässt. Giona 1 würde somit ein idealer Standort für ein In-situ-Management Areal.
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damit stets auf die gleiche Fläche (Populationen) beziehen. 

Damit wurde die Datengrundlage füDamit wurde die Datengrundlage füDamit wurde die Datengrundlage f r die Dauerbeobachtung 

einer bedrohten Wildart von potenzieller Bedeutung füeiner bedrohten Wildart von potenzieller Bedeutung füeiner bedrohten Wildart von potenzieller Bedeutung f r die 

Rübenzüchtung geschaffen. Für die rationale Erhaltung von 

B. nana ex-situ und in situ wären weitere Untersuchungen 

zur Populationsökologie und der genetischen Raum- und 

Zeitstruktur dieser Art erforderlich. Ferner ist die Entwick-

lung eines Datenerfassungs- und Informationssystems fülung eines Datenerfassungs- und Informationssystems fülung eines Datenerfassungs- und Informationssystems f r Er-

haltungsmaßnahmen in situ notwendig, das allerdings fü notwendig, das allerdings fü notwendig, das allerdings f r alle 

Arten der Gattung Beta und ähnlichen Projekten im gesam-

ten Verbreitungsgebiet der Gattung von Nutzen wäre.

In den biologischen Wissenschaften hat der Einzug der In-

formationstechnologie einen starken Entwicklungsschub er-

zeugt. Moderne Datenbanktechnologien und Verfahren der 

Datenanalyse („Data Mining“, „Knowledge Discovery“) 

tragen zunehmend zum Verständnis der Strukturen biolo-

gischer Vielfalt bei. Die digitale Präsentation, Kommunika-

tion und Nutzbarmachung von Forschungsergebnissen löst 

die klassischen Verfahren ab. Eine Vielzahl wissensbasierter 

Systeme ist im Internet verfüSysteme ist im Internet verfüSysteme ist im Internet verf gbar und die Anbindung an in-

ternationale Datawarehouse-Systeme hat füternationale Datawarehouse-Systeme hat füternationale Datawarehouse-Systeme hat f r die BAZ eine 

zentrale Bedeutung. Da sich die hohe Flexibilität der In-

formationstechnik nur im engen Zusammenspiel von Fach- 

und IT-Experten optimal nutzen lässt, ist die Abgabe von 

IT- Aufgaben nach außen nur begrenzt sinnvoll und es ist 

von entscheidender Bedeutung, dass die BAZ ihre Kompe-

tenz in modernen Informationstechniken, die zunehmend 

internet-basiert sind, selbst weiterentwickelt und ausbaut. In 

seiner Analyse der Effi zienz von Ressortforschungseinrich-

tungen bemängelt der Wissenschaftsrat die unzureichende 

Vernetzung derselben. Auf Datenbanktechnologien basie-

rende Informationssysteme schaffen die technischen Bedin-

gungen fügungen fügungen f r eine bessere Vernetzung und Koordination von 

Forschungsaktivitäten. Voraussetzung füten. Voraussetzung füten. Voraussetzung f r eine wirkungsvol-

le Interaktion der BAZ in einem Netzwerk ist eine eigene, 

hinreichend entwickelte Datenmanagement-Infrastruktur. 

Die erheblichen strukturellen Mängel im Bereich des Ein-

satzes von Datenbanktechnologien innerhalb der BAZ, die 

die Effi zienz der Politikberatung zurzeit noch beeinträchti-

gen, sollen durch ein zunächst zeitlich befristetes Vorhaben 

schrittweise überwunden werden. In Vorarbeiten wurden 

unter den gegenwärtigen Mitarbeitern der BAZ vier Nutz-

ergruppen (Evaluierung, Molekularbiologie, Qualitätsana-

lyse, Züchtung) identifi ziert und gruppenweise eine Be-

darfserhebung durchgefüdarfserhebung durchgefüdarfserhebung durchgef hrt. Besonders großer Handlungs-

bedarf wird in den gegenwärtig besonders dynamischen Be-

reichen Molekularbiologie und Qualitätsanalytik gesehen. 

Diese sind zudem durch komplexe methodische Ansätze 

charakterisiert, welche die Nutzung vielfächarakterisiert, welche die Nutzung vielfächarakterisiert, welche die Nutzung vielf ltiger Laborgeräte 

und Softwareschnittstellen erfordern. 

Im Rahmen eines BMELV fi nanzierten Projektes, wurde 

mit der Anforderungsanalyse füAnforderungsanalyse füAnforderungsanalyse f r den Teilbereich der mo-

lekularen Daten begonnen, ein System projektiert, ein da-

tenbanktechnisches Konzept entworfen, ein Datenmodel 

entwickelt, der Bedarf an Hardware, Software und Ad-

ministrationsaufwand beschrieben und Werkzeuge füministrationsaufwand beschrieben und Werkzeuge füministrationsaufwand beschrieben und Werkzeuge f r das 

Projektmanagement (zentrale, im BAZ-Intranet verfüProjektmanagement (zentrale, im BAZ-Intranet verfüProjektmanagement (zentrale, im BAZ-Intranet verf gbare 

Kommunikationsplattform sowie Code- und Versions-Ma-

nagement (CVS)) entwickelt. Erstellt wurde eine Anwen-

dung, die auf allen Arbeitsplatzrechnern im lokalen Netz, 

ohne Installation von zusätzlicher Software, benutzt werden 

kann. Auf die Anwendung kann über das Internet jeder be-

rechtigte Nutzer aus der BAZ zugreifen und die Anwen-

dungsentwicklung verfolgen bzw. beratend begleiten. Das 

Vorhaben wird von der Braunschweiger Gruppe zusammen 

mit der EDV-Gruppe in Quedlinburg geleitet und maßgeb-

lich von der institutsübergreifenden Arbeitsgruppe Daten-

management unterstützt. 

Für den Aufbau einer zentralen Kommunikationsplattform 

stand in Braunschweig ein Server zur Verfügung, auf dem 

eine produktive Anwendung auf Basis des Applikations-

servers Zope läuft. Der Server musste auf einen aktuellen 

Softwarestand migriert werden, um die Plattform darauf 

aufzusetzen. Als Hindernis erwies sich, dass kaum Wissen 

über die Funktionsweise der Zope basierten Anwendung 

in der BAZ vorhanden war. Die Anwendung war in einem 

Vorgängerprojekt entwickelt worden; allerdings stand für 

die Übertragung der erforderlichen Kenntnisse kein Perso-

nal zur Verfügung. Es gelang jedoch den Server auf eine 

ausreichend neue Linuxversion (SuSE 9.3) zu heben und 

die Zopeanwendung am Laufen zu halten. Auf dem Server 

wurde die Kommunikationsplattform für das BAZ Datenma-

nagement (Abb. 6) eingerichtet. Sie läuft auf Basis des Con-

Informationsmanagement

Abb. 6: Kommunikationsplatform der BAZ für 
 Anwendungsentwicklung
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tentmanagementssystems Typo3. Für das Internetportal der 

BAZ ist ebenfalls Typo3 gewählt worden. Daneben dient der 

Server als eine standortübergreifende Komponente der Soft-

wareentwicklung in der BAZ. Auf ihm läuft die OpenSource 

Versionsverwaltungssoftware Subversion. Diese Software ist 

der direkte Nachfolger des bekannten CVS. Die Entwick-

lung von Subversion wird vom Schöpfer von CVS voran-

getrieben. Für die Ausführung der Java Webanwendungen 

ist auf ihm der Applikations(Servlet)Container Tomcat in-

stalliert. Die für den Betrieb der neu zu entwickelnden An-

wendungen auf Javabasis notwendigen Datenbanken wurden 

auf einen weiteren Server ausgelagert. Hier wurde auf das be-

währte Schema, das schon die Internationale Datenbank für 

Beta und die Europäische Avena Datenbank nutzen, gesetzt. 

Neben den genannten Aktivitäten wurde eine füten wurde eine füten wurde eine f r die BAZ 

geeignete Entwicklungsumgebung evaluiert. Als Entwick-

lungsplattform ist das OpenSource Produkt Eclipse gewählt 

worden. Diese Plattform zeichnet sich durch leichte Erlern-

barkeit und gute Erweiterbarkeit aus. Es hat sich gezeigt, dass 

es möglich ist Eclipse mit OpenSource Produkten derart zu 

erweitern, dass die Plattform die Softwareentwicklungsarbeit 

füfüf r Webprojekte mit Java Server Faces als Oberfl äche bestens 

unterstützt. Um die Arbeiten zu erleichtern wurden die Pro-

dukte MyEclipse und Exadel Studio hinzugezogen. Als Pro-

grammiersprache wird Java in der Version 5 empfohlen. Für 

die Realisierung der Benutzeroberfl ächen sind Java Server 

Faces das Mittel der Wahl. Sie schotten den Entwickler von 

den Untiefen der Webprogrammierung ab und sind daher 

sehr leicht zu erlernen. Zur Modellierung der Anwendung 

dient die Unifi ed Modelling Language (UML). Um von dem 

dadurch entstehenden Objektmodell auf eine relationale Da-

tenbank abzubilden, wurde das objektrelationale Mapping-

werkzeug Hibernate in der Version 3 eingesetzt.

Neben dem Aufbau der Softwareentwicklungsumgebung 

wurde die Entwicklung eines Prototypen füwurde die Entwicklung eines Prototypen füwurde die Entwicklung eines Prototypen f r ein Laborinfor-

mationssystem fümationssystem fümationssystem f r molekulare Arbeiten betrieben (Abb. 7). 

In enger Zusammenarbeit mit einem Fachwissenschaftler 

aus dem Institut füaus dem Institut füaus dem Institut f r landwirtschaftliche Kulturen entstand 

das zugrundeliegende Datenmodell (Abb. 8).

Nach Abschluss des Projektjahres wird ein Prototyp eines 

Laborinformationssystems zur VerfüLaborinformationssystems zur VerfüLaborinformationssystems zur Verf gung stehen, der zwar 

produktiv eingesetzt werden kann, jedoch nicht alle im La-

boralltag anfallenden Anforderungen erfüboralltag anfallenden Anforderungen erfüboralltag anfallenden Anforderungen erf llt. Die zugrunde 

liegende SAGA-konforme Softwarearchitektur ist in ihren 

Grundzügen erstellt und kann als Grundlage fügen erstellt und kann als Grundlage fügen erstellt und kann als Grundlage f r weitere, 

bereits geplante Projekte dienen. Für den Aufbau wichti-

ger, die Softwareentwicklung in der gesamten BAZ tra-

gende Säulen, reichte das auf ein Jahr begrenzte Projekte 

nicht aus. Diese sind ein Styleguide fünicht aus. Diese sind ein Styleguide fünicht aus. Diese sind ein Styleguide f r Benutzeroberfl ächen 

(Dokument, das beschreibt wie Benutzeroberfl ächen aus-

zusehen und zu funktionieren haben), ein Konzept füzusehen und zu funktionieren haben), ein Konzept füzusehen und zu funktionieren haben), ein Konzept f r die 

weitere Anforderungserhebung und -analyse sowie ein auf 

die Bedürfnisse der BAZ zugeschnittenes Vorgehensmodell 

Abb. 7:  Eingangsseite zum LIMS für molekulare Marker sowie 
Benutzeroberfl äche zur Dateneingabe.

AUSBLICK
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zur Softwareentwicklung im Umfeld SAGA-konformer 

Anwendungen. Die Anforderungserhebung und -analyse 

sowie der Styleguide würden auch benötigt, falls Teile der 

Anwendungsentwicklung extern vergeben werden sollen.

Zum Ende der Projektlaufzeit zeigt sich erwartungsgemäß 

und den Erfahrungen vergleichbarer Forschungseinrich-

tungen (z.B. IPK, Gatersleben) entsprechend, dass durch 

zeitlich befristet bereitgestellte Personalmittel sehr spezi-

fi sche Anwendungen zur Entlastung einzelner bis weni-

ger Fachwissenschaftler geschaffen werden können („das 

Laborinformationssystem“). Seit ihrer Gründung fehlt der 

BAZ hinreichende Personalkapazität füt füt f r eine grundlegende 

Modernisierung der Datenmanagement-Infrastruktur sowie 

ihrer zeitgemäßen Weiterentwicklung und dies angesichts 

der sehr innovativen Informationswissenschaft und den gro-

ßen Entwicklungssprüngen in der Informationstechnologie. 

Auch dieses zeitlich befristete Projekt zeigte erneut, dass die 

institutsübergreifende BAZ Arbeitsgruppe Datenmanage-

ment in ihrer internen Projektskizze „Neuvorhaben Daten-

management in der BAZ“ zur Jahreswende 2001/2002 den 

Bedarf der BAZ realistisch darstellte. Durch Zuweisung der 

im Abschnitt „Management pfl anzengenetischer Ressour-

cen“ dargestellten neuen Aufgaben entsteht darüber hinaus 

zusätzlicher Bedarf im Bereich der Erfassung und Doku-

mentation raumbezogener Daten.

Abb. 8:  Dem LIMS für molekulare Daten zugrunde liegendes 
Datenmodell



Arbeitsgruppe
EDV

Quedlinburg

97



A n s c h r i f t  

Neuer Weg 22/23 · 06484 Quedlinburg

Telefon: (03946) 47-261 · Telefax: (03946) 47-255

E-Mail: bafz-dv@bafz.de

L e i t e r  

Wissenschaftlicher Oberrat Steffen Kecke 

Dipl.-Mathematiker

W i s s .  M i t a r b e i t e r i n  

Grazyna Marx 

Dipl.-Mathematikerin

Neben der Hauptaufgabe der AG EDV, der Bioinfor-

matik, erforderte die Planung der neu aufzubauenden 

Informationstechnik im entstehenden Quedlinburger 

Neubau der BAZ erheblichen Aufwand.

Auf der Grundlage umfangreicher Erhebungen wur-

den Speicherbedarf, Datensicherungs- und Archivie-

rungskapazitäten sowie moderne digitale Druck- und 

Kopiertechnik geplant und dimensioniert. Eckpunkte 

der neuen zentralen Informationstechnik sind:

ein SAN (Speichernetz) mit einer Anfangska-

pazität von 5 TByte zur fl exiblen und sicheren 

Speicherung aller Nutzerdaten,

eine umfassende Backupstrategie – ebenfalls füeine umfassende Backupstrategie – ebenfalls füeine umfassende Backupstrategie – ebenfalls f r 

alle Nutzerdaten, sowie die Möglichkeit der nutz-

ergesteuerten Langzeitarchivierung von Daten,

der durchgehende Einsatz von leistungsfäder durchgehende Einsatz von leistungsfäder durchgehende Einsatz von leistungsf higen 

digitalen, netzwerkfädigitalen, netzwerkfädigitalen, netzwerkf higen Multifunktionsgerä-

ten zum Drucken und Kopierern,

die fl exible Anbindung der PC an das Netz durch 

den Einsatz der aktuellen Versionen des Novell-e-

Directory als Verzeichnisdienst in Verbindung mit 

der Applikationsmanagement-Software ZenWorks.

Durch diesen Lösungsansatz, der ein sogenanntes 

„Profi l-Roaming“ erlaubt, wird die Ressource „Infor-

mationstechnik“ fümationstechnik“ fümationstechnik“ f r die Wissenschaftler der BAZ we-

sentlich leistungsfäsentlich leistungsfäsentlich leistungsf higer, unabhängiger von möglichen 

AusfäAusfäAusf llen einzelner PC, und damit zuverlässiger.

Dank der Unterstützung des zeitweiligen studentischen 

Mitarbeiters der AG EDV, André Göbel (Hochschule 

Harz), konnten zahlreiche Gespräche und Projektdis-

kussionen mit den namhaften Storage-Anbietern zu 

einer Lösung beitragen, die Eingang in das inzwischen 

bestätigte IT-Rahmenkonzept fütigte IT-Rahmenkonzept fütigte IT-Rahmenkonzept f r die Neubaumaß-

nahme gefunden hat.

Im Rahmen des Arbeitsschwerpunktes Biometrie

wurden die SAS-Version 9.1.2 sowie der SAS Enter-

prise Guide getestet und bei Bedarf an die Standorte 
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verteilt. Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der 

BAZ wurden über die am 10. Oktober 2006 geplante Vor-

stellung des neuen SAS-Moduls „SAS Genetics“ informiert, 

zu der die genetisch und molekularbiologisch arbeitenden 

Institute eingeladen sind.

Darüber hinaus wird seitens der AG EDV die Bemühung 

der Arbeitsgruppe der Biometrie-Beauftragten des Senats der 

Bundesforschungsanstalten, im Ressort eine zentral organi-

sierte Instanz füsierte Instanz füsierte Instanz f r die biometrische Beratung der Wissenschaft-

ler zu etablieren, weiterhin und mit Nachdruck unterstützt. 

Der Schwerpunkt Datenbanksysteme und Anwen-

dungsentwicklung nahm wiederum den Großteil der 

Entwicklungskapazitäten der AG EDV in Anspruch. Neben 

der Fortfüder Fortfüder Fortf hrung bestehender Projekte, die nach ihrem Ab-

schluss in die Daueraufgabe „Betrieb und Weiterentwick-

lung von datenbankbasierten Softwarelösungen im Rahmen 

laufender Forschungsarbeiten der BAZ-Institute“ übergin-

gen, stand das Projekt „Entwicklung und Implementation 

einer Datenbank- und Softwarelösung füsung füsung f r den Internationa-

len Rebsortenkatalog“ im Mittelpunkt der Aktivitäten.

In der BAZ-Arbeitsgruppe „Datenmanagement“ wirken die 

Mitarbeiter der AG EDV entscheidend mit an der Konzep-

tion und der Realisierung eines BAZ-weiten Datenmanage-

mentsystems. Dieses soll auf der Basis vernetzter relationaler 

Datenbanksysteme die effektive Entwicklung und den Ein-

satz wissenschaftlicher Anwendungssoftware ermöglichen.

Auch 2005 konnte durch den Einsatz eines Studenten im 

Rahmen eines Praxissemesters eine Teilaufgabe bearbeitet 

werden. Anhand einer bestehenden Datenbanklösung (Er-

regerdatenbank) wurde untersucht, ob das Produkt „Sco-

peland“, welches einen alternatven Ansatz zur Arbeit mit 

Datenbanken liefert, füDatenbanken liefert, füDatenbanken liefert, f r die Effektivierung des Datenma-

nagements in den BAZ-Instituten geeignet ist.

Die kontinuierliche WeiterfüDie kontinuierliche WeiterfüDie kontinuierliche Weiterf hrung bzw. der Abschluss von 

Einzelprojekten (bzw. die Überfüberfüberf hrung in die Daueraufga-

be), die weitere Planung der Datenmanagement-Lösung füsung füsung f r 

die BAZ sowie Schritte der Umsetzung von Teilen dieser Lö-

sung prägten die Arbeit der AG EDV im Berichtszeitraum.

 Einzelprojekte
Die Einzelprojekte 9002 („Erstellung datenbankgestützter 

Erfassungswerkzeuge füErfassungswerkzeuge füErfassungswerkzeuge f r Evaluierungsdaten zur Krankheits-

resistenz genetischer Ressourcen“) und 9004/1 („Analy-

se und Strukturierung der in der Züchtungsforschung der 

BAZ anfallenden pfl anzenbezogenen Daten und Entwurf 

eines datenbankbasierten „Datenspeichersystems Pfl anze - 

DSP“) wurden abgeschlossen.

Im Ergebnis beider Projekte stehen den Wissenschaftlern 

der beteiligten Institute Datenbanken und Softwarewerk-

zeuge zur Verfüzeuge zur Verfüzeuge zur Verf gung, die nun im Rahmen des Projektes 

9004/0 („Betrieb und Weiterentwicklung von datenbank-

basierten Softwarelösungen im Rahmen laufender For-

schungsarbeiten der BAZ-Institute“) weiterentwickelt und 

betreut werden.

 9002
Mit den hier entwickelten Softwarelösungen konnten und 

können historische sowie aktuelle Resistenzdaten in die 

Datenbank überfüberfüberf hrt und damit ihre dauerhafte Verführt und damit ihre dauerhafte Verführt und damit ihre dauerhafte Verf gbar-

keit und Nutzung gesichert werden. EVA-SYS ist modular 

aufgebaut und beinhaltet eine Reihe von Teilprogrammen, 

welche es dem jeweiligen Wissenschaftler erlauben, die ent-

sprechenden Daten zu bearbeiten.

Alle Module nutzen eine gemeinsame, aus der Gaterslebe-

ner Genbank importierte Tabelle mit Passportdaten.

Die Weiterentwicklung von EVA-SYS erfolgt im Zusam-

menhang mit dem Aufbau der Datenmanagement-Infra-

struktur der BAZ.

 9004/1
Mit dem Datenspeicher Pfl anze (DSP) steht den Wissen-

schaftlern der BAZ ein leistungsfäschaftlern der BAZ ein leistungsfäschaftlern der BAZ ein leistungsf higes Werkzeug zur Spei-

cherung und Bearbeitung von pfl anzenbezogenen Versuchs-

daten zur Verfüdaten zur Verfüdaten zur Verf gung. Mit Blick auf die Datenmanagement-

Strategie der BAZ wurde die zunehmende Verallgemeine-

rung und Modularisierung der Softwarelösung begonnen 

und vorangetrieben sowie ein objektorientiertes Design mit 

dem Ziel der Wiederverwendbarkeit angestrebt. 

Forschungsergebnisse

Abb. 1:  Aufbau der 
 Softwarelösung EVA-SYS
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Auch dieses Projekt wird als Daueraufgabe (Projekt 9004/0) 

weitergefüweitergefüweitergef hrt. Im nächsten Schritt wird ein Modul zur pro-

jekt- und versuchsbezogenen Erfassung von Evaluierungs-

daten entwickelt. Die Verwendung von selbst defi nierbaren 

Deskriptoren und ihre freie Kombinierbarkeit zu sogenann-

ten Erhebungen soll ein Höchstmaß an Flexibilität bieten. 

Das Modul wird programmunabhängig modelliert und so-

wohl füwohl füwohl f r den DSP als auch für den DSP als auch für den DSP als auch f r die Anwendung „GB-Vitis“ 

(Projekt 9005) verwendet.

 9005
Der Aufbau der Datenbank sowie die Entwicklung der An-

wendung „GB-Vitis“ zur Bearbeitung der beschreibenden 

Daten des „Internationalen Rebsortenkatalogs“ in der BAZ 

war der Schwerpunkt der Entwicklungsarbeit im Jahr 2005. 

Die Aufgabe lässt sich in folgende Teilaufgaben gliedern:

Entwicklung des Datenmodells,

Implementation der Datenbank und Import der vor-

handenen Daten,

Entwicklung einer Anwendung zur Datenbearbeitung,

Erweiterung der Anwendung um Recherchemodule 

und Integrations von Versuchsdaten,

Entwicklung einer Internetanwendung zur Daten-

bankrecherche.

Von den genannten Teilaufgaben konnten die Teile 1, 2 und 

3 (Betatest) umgesetzt werden. Die Daten konnten in das fertig 

gestellte Datenmodell importiert und die Datenbank auf einem 

eigens angeschafften Datenbankserver im Institut füeigens angeschafften Datenbankserver im Institut füeigens angeschafften Datenbankserver im Institut f r Reben-

züchtung installiert werden. Dort wird seit Dezember 2005 im 

Testbetrieb mit den Daten gearbeitet. Ab 2006 wird parallel zur 

Fertigstellung von GB-Vitis die Internetanwendung (siehe Punkt 

5) entwickelt. Zu diesem Zweck konnte am Standort Siebeldin-

gen ein Softwareentwickler befristet eingestellt werden, der eng 

mit der AG EDV in Quedlinburg zusammen arbeitet.

Abb. 2:  Datenspeicher Pfl anze

Abb. 3:  Programm GB-Vitis
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In ihrer künftigen Arbeit wird die AG EDV gemeinsam mit 

der bisherigen Genbank Braunschweig mit dem Schwer-

punkt „Biodiversitätsinformatik“ als Spezialgebiet der Bi-

oinformatik dazu beitragen, dass die Wissenschaftler der 

Institute der BAZ die Potenzen der Bioinformatik füInstitute der BAZ die Potenzen der Bioinformatik füInstitute der BAZ die Potenzen der Bioinformatik f r ihre 

Forschungsarbeit besser nutzen können. Besonders im Be-

reich der Molekulargenetik ist der Einsatz bioinformatischer 

Methoden in der BAZ nach wie vor unterentwickelt. Hier 

wird sich 2006 abzeichnen, ob das neue Modul SAS-Gene-

tics ein geeignetes Hilfsmittel sein kann. Die im Jahr 2005 

im Rahmen einer Projektstelle in Braunschweig erarbeitete 

LIMS-Web-Anwendung speziell füLIMS-Web-Anwendung speziell füLIMS-Web-Anwendung speziell f r die Handhabung mo-

lekularbiologischer Daten wird zu einem vorläufi gen Ab-

schluss gebracht und auf ihre Praxistauglichkeit untersucht. 

In einer beantragten Verlängerungsphase des Projektes soll 

sie dann bis zum Produktiveinsatz weiterentwickelt wer-

den.

Die besondere Herausforderung füDie besondere Herausforderung füDie besondere Herausforderung f r die Arbeitsgruppe wie 

auch füauch füauch f r die BAZ besteht darin, die begrenzten Mittel und 

personellen Kapazitäten so geschickt einzusetzen, dass ein 

maximaler Nutzeffekt entsteht. 

Wenn mittelfristig mit der Etablierung des geplanten Da-

tenmanagementsystems sowie geeigneter Entwicklungsstra-

tegien die Grundlage gelegt ist, wird die wissenschaftliche 

Erschließung der Daten mittels biometrischer und anderer 

Methoden der Schwerpunkt füMethoden der Schwerpunkt füMethoden der Schwerpunkt f r die AG EDV sein.

Künftige Forschungsziele
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ZYPRIAN, E.; MURRAT, A.; SALAKHUTDINOV, 

I.; VOGT, S.; KORTEKAMP, A.; FISCHER, B.; 

EIBACH, R.; TÖPFER, R.: Genetic bases of fungal 

disease resistance in Grapevine. COST 858 Workshop: 

Defence Reactions of Grapevine Toward Biotic Stress, 

06.-07.05.2005, Piacenza, Italien, Vortrag

ZYPRIAN, E.; WELTER, L.; AKKURT, M.; EIBACH, 

R.; TÖPFER, R.: Mapping of QTLs for fungal disease 

resistances in grapevines. COST 858 Workshop “Func-

tional Gene Analysis in Grapevine”, 06.-07.10.2005, 

Siebeldingen, Vortrag

ZYPRIAN, E.; WELTER, L.; AKKURT, M.; EIBACH, 

R.; TÖPFER, R.: Genetische Analyse von Pilzresis-

tenzeigenschaften der Weinrebe. GPZ-Tagung der AG 

Obst, Gehölze, Reben, 18.-19.10.2005, Großhansdorf, 

Vortrag
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 Genbank
 Braunschweig

FRESE, L.: Dynamic management of PGRFA: review of 

a concept. ECP/GR workshop on conservation, ma-

nagement and regeneration methods for grain legume 

genetic resources, 23.09.2005, Valladolid, Spanien, 

Vortrag

FRESE, L.: Netzwerk zur Erhaltung und Förderung 

der Anpassungsfäder Anpassungsfäder Anpassungsf higkeit von Kulturpfl anzen. Jahres-

tagung der GFP, interne Sitzung der Abt. Getreide, 

03.11.2005, Bonn, Vortrag

FRESE, L.; GERMEIER, C.: Wild beet germplasm on 

islands: conservation and potential use EUCARPIA 

Genetic Resources Section Meeting, PGR of geogra-

phical and other „islands“ (conservation, evaluation and 

use for plant breeding), 30.03.-02.04.2005 Castelsardo, 

Italien, Vortrag

GERMEIER, C. U.: Aims of the meeting: a generalised 

approach for two central crop databases. ECP/GR su-

gar, starch and fi bre crops network coordinating group 

meeting, 23.06.2005, Braunschweig, Vortrag

GERMEIER, C. U.; FRESE, L.: Erhaltung genetischer 

Ressourcen - Bedeutung landwirtschaftlicher und gar-

tenbaulicher Kulturen. Bundesgartenschau, 13.06.2005, 

München, Vortrag

GERMEIER, C. U.; FRESE, L.: Crop wild relatives in 

the ECP/GR Central Crop Databases - a case study in 

Beta and Avena. First Int. Conf. on Crop Wild Relati-

ve Conservation and Use, 14.-17.09.2005, Agrigento, 

Italien, Vortrag
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IV. Wissenschaftliche Kooperation

Die Tätigkeiten der BAZ erfordern eine intensive in-

stitutsübergreifende Arbeitsteilung zwischen den kultur-

artenspezifi schen und querschnittsorientierten Instituten. 

Diese interne Kooperation wird ergänzt durch enge Zu-

sammenarbeit mit den Einrichtungen im Geschäftsbereich 

des BMELV.

Eine besonders enge Kooperation besteht mit den Institu-

tionen, die sich mit der Sammlung, Er haltung und Doku-

mentation pfl anzengenetischer Ressourcen befassen.

Darüber hinaus ergeben sich eine Vielzahl von Koopera-

tionen mit Einrichtungen der Wissenschaftsgemeinschaft 

Gottfried Wilhelm Leibniz (WGL), der Max-Planck-Ge-

sellschaft (MPG) sowie mit zahlreichen Hochschulinsti-

tuten. Sie ist eingebunden in verschiedene regionale For-

schungsnetzwerke.

In einer Vielzahl von Arbeitsgruppen des BMELV sind Ver-

treter der BAZ aktiv beteiligt. Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter der BAZ arbeiten im Auftrag des BMELV in nationa-

len und internationalen Gre mien und Arbeitsgruppen mit. 

Ein wesentliches Merkmal der Zusammenarbeit ist die um-

fassende Lehrtätigkeit der Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler der BAZ.

Folgende Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der 

BAZ waren im Berichtsjahr an Universitäten, Hoch- und 

Fachhochschulen als Dozenten tätig:

  Institut für Epidemiologie und Resistenz 
 Aschersleben
Universität Gießen 

 PD Dr. F. Ordon, „Pfl anzenzüchtung“, Bachelor 

Pfl ichtmodul

 Institut für Resistenzforschung und Pathogendiag-
nostik, Aschersleben

Universität Halle

 Dr. habil. T. Kühne, „Viruskrankheiten bei landwirt-

schaftlichen Kulturen“, Vorlesung

Universität Halle

Dr. rer. nat. F. Rabenstein, „Polyklonale Antiseren und 

monoklonale Antikörper in der Pathogendiagnostik“, 

Vorlesung

Universität Halle

 Dr. rer. nat. F. Rabenstein, „Viruskrankheiten an 

Kern- und Steinobst“, Vorlesung 

Universität Halle

 Dr. rer. nat. F. Rabenstein, „Virusdiagnosemethoden“, 

Vorlesung 

Universität Halle

 Dr. habil. J. Schubert, „Gemüsevirosen“, Vorlesung

Universität Halle

 Dr. habil. J. Schubert, „Molekulare Nachweistechniken 

füfüf r Pfl anzenviren“, Vorlesung 

 Institut für Obstzüchtung
 Dresden
Hochschule füHochschule füHochschule f r Technik und Wirtschaft Dresden

 Dr. habil. V. Hanke, „Grundlagen der Pfl anzenzüch-

tung“, Vorlesungen Grundstudium

Technische Universität Dresden

 Dr. habil. V. Hanke, „Pfl anzliche Zell- und Gewebe-

kultur“, Vorlesung 

Hochschule füHochschule füHochschule f r Technik und Wirtschaft Dresden

 Dr. rer. hort. K. Olbricht, „Angewandte Pfl anzenzüch-

tung“, Vorlesungen

Inland



130

 Institut für gartenbauliche Kulturen
 Quedlinburg
Universität Halle 

 PD Dr. habil. F. Pank, „Arznei- und Gewürzpfl anzen“, 

Vorlesung

 Institut für Rebenzüchtung Geilweilerhof
 Siebeldingen
Universität Gießen

 Dr. habil. R. Töpfer, „Genetische Methoden in der 

Pfl anzenzüchtung“, Vorlesung

Universität Hohenheim

 Prof. Dr. H. Düring, „Wasserhaushalt und Gaswechsel 

der Rebe“, Praktikum

Universität Hohenheim

 Prof. Dr. H. Düring, „Biologie der Kulturpfl anze“, 

Großpraktikum

Universität Karlsruhe

 PD Dr. E. Zyprian, „Angewandte Pfl anzengenetik“, 

Praktikum und Vorlesung

Die Anstalt beteiligt sich an Forschungsvorhaben der Euro-

päischen Union und baut damit gleichzeitig den Zugang zu 

international tätigen Arbeitsgruppen und Exzellenzzentren 

aus.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der BAZ kooperie-

ren im Rahmen zwei- und mehrjähriger Forschungsvorha-

ben mit Partnern in folgenden Ländern:

Folgende ausländische Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler wurden 2005 zu Arbeitsaufenthalten in der BAZ 

begrüßt:

 Institut für Resistenzforschung und Pathogendiag-
nostik, Aschersleben

Dr. Havva Ilbagi

 Department of Plant Protection, Tekirdag Faculty of 

Agriculture, Trakya University,

 Tekirdak, Turkey, 10/2004-01/2005

Kwang Hyok Ju

 Academy of Agricultural Sciences, Institute of Plant 

Protection, 

Pjöngjang, Korea, 03/2005-09/2005

Dr. Audrius Kacergius

Institute of Botany,

Vilnius, Lithuania, 05/2005-07/2005

Petra Kozlova

Institute of Plant Molecular Biology,

Budweiss, Czech Republic, 10/2005-11/2005

Zhenghe Li

University Hangzhou, Institute of Botany,

Hangzhou, China, 10/2004-02/2005

Dr. Jaroslav Matousek

Institute of Plant Molecular Biology,

Budweiss, Czech Republic, 03/2005 und 10/2005-

11/2005

Dr. Ayodeji T. Owolabi

University of Calabar, Department of Botany, 

Calabar, Nigeria, 03/2005-04/2005

Galina Snihur

Kyiv National University by Taras Shevschenko,

Kyiv, Ukraine, 05/-07/2005; 11/2005

Dr. Joanna Sztangret

Plant Breeding and Acclimatization Institute,

Mlochow, Poland, 05/2005-06/2005

 Institut für Epidemiologie und Resistenzressourcen
 Aschersleben
Dr. Havva Ilbagi

Department of Plant Protection, Tekirdag Faculty of 

Agriculture, Trakya University,

Tekirdak, Turkey, 10/2004-01/2005

Kwang Hyok Ju

Academy of Agricultural Sciences, Institute of Plant 

Protection, 

Pjöngjang, Korea, 03/2005-09/2005

Dr. Audrius Kacergius

Institute of Botany,

Vilnius, Lithuania, 05/2005-07/2005

Ägypten

Australien

Belgien

Bulgarien

China

Dänemark

Finnland

Frankreich

Großbritannien

Indien

Israel

Italien

Japan

Griechenland

Kanada

Kroatien

Litauen

Moldawien

Neuseeland

Niederlande

Norwegen

Österreich

Polen

Portugal

Rumänien

Russland

Schweden

Schweiz

Slowenien

Spanien

Südafrika

Tschechische 

Republik

Türkei

Ukraine

Ungarn

USA

Arbeitsaufenthalte von Gästen in der BAZ

Ausland



131

Petra Kozlova

Institute of Plant Molecular Biology,

Budweiss, Czech Republic, 10/2005-11/2005

Zhenghe Li

University Hangzhou, Institute of Botany,

Hangzhou, China, 10/2004-02/2005

Dr. Jaroslav Matousek

Institute of Plant Molecular Biology,

Budweiss, Czech Republic, 03/2005 und 10/2005-

11/2005

Dr. Ayodeji T. Owolabi

University of Calabar, Department of Botany, 

Calabar, Nigeria, 03/2005-04/2005

Galina Snihur

Kyiv National University by Taras Shevschenko,

Kyiv, Ukraine, 05/-07/2005; 11/2005

Dr. Joanna Sztangret

Plant Breeding and Acclimatization Institute,

Mlochow, Poland, 05/2005-06/2005

Institut für Obstzüchtung
Dresden-Pillnitz
Ewa Banaszak

Technical University of Koszalin, 

Koszalin, Poland, 12/2005-03/2006

Tania Garcia

Austrian Resaearch Centres,

Seibersdorf, Austria, 06/2005

Houhua Li

Universität Hannover, Institut für Obstbau,

Hannover, Deutschland, 11/2005

Agnes Masny

Research Institute of Pomology and Floriculture, 

Skierniewice, Poland, 05/2005

Ossama Muhra

Ministry of Agriculture and Agrarian Reform, 

Damascus, Syria, 03/2005-09/2005

Institut für landwirtschaftliche Kulturen
Groß Lüsewitz
Dr. Olga Antonova

N.I. Vavilov Institute of Plant Industry, 

St. Petersburg, Russia, 06/2005-09/2005 

Dr. Catherine Chatot-Balandras

Association des Créateurs de Variétés Nouvelles de 

Pomme de Terre (ACVNPT),

Chateauneuf-du-Faou, France, 08/2005

Dr. Leontine Colon

Plant Research International B.V. (PRI),

Wageningen, Netherlands, 08/2005

Dr. Kvetoslava Foriseková 

Potato Research & Breeding Institute (VSUZ),

Velka Lomnica, Slovakia, 08/2005

Dr. Jens Grønbech Hansen

Danish Institute of Agricultural Sciences (DIAS), 

Research Centre,

Foulum, Denmark, 08/2005

Dr. Jan Heldak

Potato Research & Breeding Institute (VSUZ),

Velka Lomnica, Slovakia, 08/2005

Dr. Arne Hermansen

Norwegian Crop Research Institute (NCRI), 

As, Norway, 08/2005

Dr. Renata Lebecka

Plant Breeding & Acclimatization Institute (IHAR), 

Mlochow Research Center, 

Mlochow, Poland, 08/2005

Dr. Galina Pendinen

N.I. Vavilov Institute of Plant Industry,

St. Petersburg, Russia, 04/2005-06/2005

Jan Plich

Plant Breeding & Acclimatization Institute (IHAR), 

Mlochow Research Center,

Mlochow, Poland, 08/2005

Dr. Zsolt Polgar

University of Vezprem Georgikon Faculty of 

Agriculture,

Keszthely, Hungary, 08/2005

Ruth Salomon-Blackborn

Scottish Crop Research Institute (SCRI) Invergowrie,

Dundee, United Kingdom, 08/2005

Dr. Istvan Sarvari

Sarvari Research Trust,

Zirc, Hungary, 08/2005

Zoltan Sarvari

Sarvari Research Trust,

Zirc, Hungary, 08/2005

Dr. Huub Schepers

Applied Plant Research (PPO),

Lelystad, Netherlands, 08/2005

Prof. Dr. David Shaw

Sarvari Research Trust, 

Siambra Gwynion, Llandygai Bangor, United King-

dom, 08/2005

Dr. Bodo Trognitz

Austrian Research Centre (ARC), Seibersdorf 

Research GmbH, 

Seibersdorf, Austria, 08/2005

Regina Voß

Martin-Luther-Universität, Institut für Pfl anzenzüch-

tung und Pfl anzenschutz, 

Halle-Wittenberg, Deutschland, 10/2005-12/2005

Dr. Istvan Wolf

University of Veszprem Georgikon Faculty of Agriculture,

Keszthely, Hungary, 08/2005
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Jianzhong Yu

University Peking, 

Peking, China, 10/2005

Prof. Dr. Ewa Zimnoch-Guzowska 

Plant Breeding & Acclimatization Institute (IHAR), 

Mlochow Research Center, 

Mlochow, Poland, 08/2005

 Institut für gartenbauliche Kulturen
 Quedlinburg
Dr. Anna Artemyeva

N.I. Vavilov Institute of Plant Industry,

St. Petersburg, Russia, 03/2005-10/2005

Dr. Rafal Baranski

Krakow Agricultural University, Department of Gene-

tics, Plant Breeding and Seed Science,

Krakow, Poland, 04/2004-12/2005

Prof. Liu Fan

Beijing Vegetable Research Centre,

Beijing, China, 11/2004-06/2005

Karol Gladysz

Krakow Agricultural University, Department of Gene-

tics, Plant Breeding and Seed Production,

Krakow, Poland, 01/2005-09/2005

Dr. Dariusz Grzebelus

Krakow Agricultural University, Department of Gene-

tics, Plant Breeding and Seed Science, 

Krakow, Poland, 07/2005-08/2005

Dr. Ewa Grzebelus

Krakow Agricultural University, Department of Gene-

tics, Plant Breeding and Seed Science,

Krakow, Poland, 07/2005-08/2005

Zhao Hong

Beijing Vegetable Research Centre, 

Beijing, China, 10/2005 ñ 02/2006

Angnieszka Kielkowska

Krakow Agricultural University, Department of Gene-

tics, Plant Breeding and Seed Science,

Krakow, Poland, 09/2004-03/2005

Daria Shumilina

All-Russian Research Institute of Phytopathology,

Golitsino, Russia, 05/2005-09/2005

Liang Yi

Beijing Vegetable Research Centre, 

Beijing, China, 11/2004-02/2005

 Institut für Pfl anzenanalytik
 Quedlinburg
Dr. Grayna Balcerowska

University of Technology and Agriculture, Institute of 

Mathematics and Physics,

Bydgoszcz, Poland, 05/2005

Dr. Rafal Baranski

Krakow Agricultural University, Department of 

Genetics, Plant Breeding and Seed Science, 

Krakow, Poland, 08/2005-10/2005

Dr. Darek Grzebelus

Krakow Agricultural University, Department of 

Genetics Plant Breeding and Seed Science,

Krakow, Poland, 07/2005-08/2005

Agnieszka Kielkowska

Krakow Agricultural University, Department of 

Genetics, Plant Breeding and Seed Science,

Krakow, Poland, 09/2004-03/2005

Dr. Bogusława. Kupcewicz

University of Technology and Agriculture, Faculty of 

Zootechnics, 

Bydgoszcz, Poland, 05/2005

Prof. Dr. Ryszard Siuda

University of Technology and Agriculture, Institute of 

Mathematics and Physics,

Bydgoszcz, Poland, 05/2005

Liang Yi

Beijing Vegetable Research Centre,

Beijing, China, 12/2004-02/2005

 Institut für Rebenzüchtung Geilweilerhof
 Siebeldingen
Leocir José Welter

Universität Karlsruhe, Botanisches Institut II,

Karlsruhe, Deutschland, 04/2004 – 03/2006

 Genbank
 Braunschweig
Marcin Zaczynski

Plant Breeding and Acclimatization Institute, National 

Centre for Plant Genetic Resources, 

Radzikow, Poland, 12/2005
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V. Wissenschaftlicher Beirat

Der Beirat hat die Aufgabe, die Bundesanstalt füDer Beirat hat die Aufgabe, die Bundesanstalt füDer Beirat hat die Aufgabe, die Bundesanstalt f r Züch-

tungsforschung an Kulturpfl anzen (BAZ) in Fragen der For-

schung zu beraten und die Verbindungen der BAZ zu Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftlern und Forschungsein-

richtungen gleicher und verwandter Wissensgebiete sowie 

zur Praxis zu fözur Praxis zu fözur Praxis zu f rdern.

Der Beirat besteht aus 15 Mitgliedern aus den Bereichen 

Wissenschaft und Praxis.

Die Mitglieder werden vom Bundesminister füDie Mitglieder werden vom Bundesminister füDie Mitglieder werden vom Bundesminister f r Ernährung, 

Landwirtschaft und Verbraucherschutz füLandwirtschaft und Verbraucherschutz füLandwirtschaft und Verbraucherschutz f r die Dauer von 5 

Jahren - beginnend mit der ersten Sitzung - berufen.

Zu den Sitzungen werden als ständige Teilnehmer Vertre-

ter des Ministeriums und die Präsidenten der Biologischen 

Bundesanstalt füBundesanstalt füBundesanstalt f r Land- und Forstwirtschaft, der Bundes-

forschungsanstalt füforschungsanstalt füforschungsanstalt f r Landwirtschaft und des Bundessorten-

amtes eingeladen.

 Mitglieder des wissenschaftlichen Beirates
Folgende Mitglieder gehörten dem Wissenschaftlichen Bei-

rat der BAZ im Berichtsjahr an:

Vorsitzender
Prof. Dr. Dr. h.c. W. Friedt

Justus-Liebig-Universität Gießen, Institut für Pfl anzen-

bau und Pfl anzenzüchtung, Gießen

Mitglieder
Prof. Dr. H. Becker 

 Georg-August-Universität, Institut fü, Institut fü, Institut f r Pfl anzenbau und 

Pfl anzenzüchtung, Göttingen

Dr. Dr. h.c. A. Büchting 

 KWS SAAT AG, Einbeck

N. L. Chrestensen 

 Fa. N. L. Chrestensen, Erfurt

Prof. Dr. H. B. Deising 

Martin-Luther-Universität, Landwirtschaftliche Fakultät, 

Institut füInstitut füInstitut f r Pfl anzenzüchtung und Pfl anzenschutz, Halle

Prof. Dr. W. Diepenbrock 

 Martin-Luther-Universität, Landwirtschaftliche Fakul-

tät, Institut füt, Institut füt, Institut f r Acker- und Pfl anzenbau, Halle

Prof. Dr. G. Forkmann 

 TU München, Institut fünchen, Institut fünchen, Institut f r Landwirtschaftlichen und 

Gärtnerischen Pfl anzenbau, Lehrstuhl fürtnerischen Pfl anzenbau, Lehrstuhl fürtnerischen Pfl anzenbau, Lehrstuhl f r Zierpfl anzen-

bau, Freising

O. Hespeler 

 Gärtnerei Hespeler, Wannweil

Dr. K. v. Kameke 

 Saka-Ragis Pfl anzenzucht GbR, Windeby

K.-F. Kaufmann 

 ehem. Mitglied Landesbauernverband Sachsen-Anhalt, 

Magdeburg

Prof. Dr. H. Lörz 

 Universität Hamburg, Institut füt Hamburg, Institut füt Hamburg, Institut f r Allgemeine Botanik, 

Hamburg

Dr. W. Müller 

 Delegierter des BLW fü Delegierter des BLW fü Delegierter des BLW f r Internationale Agrarfor-

schung, Wädenswil

Prof. Dr. K. Schaller 

 Forschungsanstalt Geisenheim, Geisenheim

Dr. A. Schütte 

 Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe, Gülzow

Prof. Dr. U. Wobus 

 Institut fü Institut fü Institut f r Pfl anzengenetik und Kulturpfl anzenfor-

schung, Gatersleben



135

 Sammlung pfl anzenpathogener Schaderreger
Im Institut füIm Institut füIm Institut f r Epidemiologie und Resistenz Aschersleben 

werden Pathogenisolate, Pathovarietäten, Rassen bzw. Vi-

rulenzkombinationen und Aphiden in einer umfangrei-

chen Sammlung erhalten sowie ständig durch neue Isolate 

ergänzt, die im Rahmen der Forschungsarbeiten nachge-

wiesen werden. Die vorhandenen Virus-, Bakterien- und 

Pilzisolate sowie die Aphidenarten stehen vorrangig füPilzisolate sowie die Aphidenarten stehen vorrangig füPilzisolate sowie die Aphidenarten stehen vorrangig f r Ar-

beiten in der BAZ, aber auch fübeiten in der BAZ, aber auch fübeiten in der BAZ, aber auch f r Nutzer aus anderen Ein-

richtungen zur Verfürichtungen zur Verfürichtungen zur Verf gung, wobei die Entgeltordnung der 

BAZ Anwendung fi ndet.

Eine Übersicht der Kollektion fi nden Sie im Internet 

http://www.bafz.de unter der Rubrik Datenbanken & 

Sammlungen/Schaderreger.

 Serumbank
Übersicht über die in der BAZ, Institut füber die in der BAZ, Institut füber die in der BAZ, Institut f r Resistenzfor-

schung und Pathogendiagnostik Aschersleben, vorhandenen 

monoklonalen Antikörper und polyklonalen Antiseren. Die 

vorhandenen Seren stehen füvorhandenen Seren stehen füvorhandenen Seren stehen f r Arbeiten in der BAZ und für Arbeiten in der BAZ und für Arbeiten in der BAZ und f r 

andere Forschungseinrichtungen zur Verfüandere Forschungseinrichtungen zur Verfüandere Forschungseinrichtungen zur Verf gung.

Eine Übersicht der Kollektion fi nden Sie im Internet 

http://www.bafz.de unter der Rubrik Datenbanken & 

Sammlungen/Serumbank.

 Sondenbank
In der BAZ wird im Institut füIn der BAZ wird im Institut füIn der BAZ wird im Institut f r Resistenzforschung und 

Pathogendiagnostik Aschersleben eine DNA-Sondenbank 

gefügefügef hrt, die an diesem und anderen Instituten aus Hordeum 

vulgare entwickelt worden ist. Die Sonden stehen anderen 

Forschungseinrichtungen kostenlos, Privatunternehmen ge-

gen eine Lizenzgebühr zur Nutzung zur Verführ zur Nutzung zur Verführ zur Nutzung zur Verf gung.

Eine Übersicht der Kollektion fi nden Sie im Internet 

http://www.bafz.de unter der Rubrik Datenbanken & 

Sammlungen/Sondenbank.

 Rebengenbank
Das Institut füDas Institut füDas Institut f r Rebenzüchtung Geilweilerhof verfüchtung Geilweilerhof verfüchtung Geilweilerhof verf gt über 

eine umfangreiche internationale Datenbank Reben. Hin-

weise zur Datenbankentstehung, Inhalte und Mitwirkende 

fi nden Sie im Internet http://www.bafz.de, Standort 

Siebeldingen, IRZ, unter der Rubrik Forschung/Gene-

tische Ressourcen.

 Genbank Obst
Das Institut füDas Institut füDas Institut f r Obstzüchtung Dresden-Pillnitz füchtung Dresden-Pillnitz füchtung Dresden-Pillnitz f hrt die 

Genbank Obst. Eine Übersicht über die Sorten-Kollektio-

nen bei Apfel, Birne, Süß- und Sauerkirsche sowie Erdbee-

re und die Wildarten-Kollektionen bei Malus, Pyrus, Prunus 

und Fragaria fi nden Sie im Internet unter http://www.

bafz.de/baz99_d/baz_orte/dp/ioz/ioz_frmd.htm, 

Genbank Obst.

Der derzeitige Bestand am Institut weist aus:

 797 Apfelsorten (Malus x domestica)

 130 Birnensorten (Pyrus communis)

 341 Erdbeersorten (Fragaria x ananassa)

 191 Süßkirschsorten (Prunus avium)

 92 Sauerkirschsorten (Prunus cerasus)

 165 Pfl aumensorten (Prunus domestica)

25 Sanddornsorten und -klone (Hippophae rhamnoides)

 372 Malus-Akzessionen

 220 Fragaria-Akzessionen

 85 Prunus-Akzessionen

 56 Pyrus-Akzessionen

 7 Sorbus-Akzessionen

Anfragen richten Sie bitte an das Institut (bafz-oz@bafz.de).

VI. Sammlungen/Banken der BAZ

http://www.bafz.de
http://www.bafz.de
http://www.bafz.de
http://www.bafz.de
http://www.bafz.de
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E-Mail: bafz-st@bafz.de

Institut für Rebenzüchtung
Geilweilerhof
76833 Siebeldingen
Tel.: (06345) 41-114
Fax: (06345) 91 90 50
E-Mail: bafz-gk@bafz.de

Institut für gartenbauliche 
Kulturen Quedlinburg
Neuer Weg 22/23 
06484 Quedlinburg
Tel.: (03946) 47-577  
Fax: (03946) 47-579
E-Mail: bafz-gk@bafz.de

Institut für Pfl anzenanalytik 
Quedlinburg
Neuer Weg 22/23 
06484 Quedlinburg
Tel.: (03946) 47-259  
Fax: (03946) 47-234
E-Mail: bafz-pa@bafz.de

Genbank
Braunschweig
Bundesallee 50
38116 Braunschweig
Tel.: (0531) 596-2451
Fax: (0531) 596-2457
E-Mail: bafz-gb@bafz.de

Anstaltsleitung Quedlinburg
Neuer Weg 22/23 
06484 Quedlinburg
Tel.: (03946) 47-208  
Fax: (03946) 47-202
E-Mail: bafz-al@bafz.de

Verwaltung Quedlinburg
Neuer Weg 22/23 
06484 Quedlinburg
Tel.: (03946) 47-340  
Fax: (03946) 47-255
E-Mail: bafz-hv@bafz.de

QuedlinburgQuedlinburgQuedlinburgQuedlinburg

AscherslebenAscherslebenAscherslebenAschersleben

Dresden-Pillnitz

SiebeldingenSiebeldingen

BraunschweigBraunschweigBraunschweig

Groß Lüsewitz

BerlinBerlinBerlin

RostockRostock

Magdeburg

MainzMainz

Braunschweig
HannoverHannoverHannover
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